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Ein le i t " n g . 
Jmmer meh r erweist s ich die Kommu nistische l uternatiollule als 
eine festgefüg te Weltorganisation der revo lutionären Massen. Geboren 
in der Zeit der entscheidenden Krise der kalJitali stischen Gesellschafts-
ordnung, im Feuer des im lJerialistischen Völkel'gcmctzels und im blutigen 
Bii r'jerkriege gcstithlt, wurde sie zu der gewaltigen, die gesamte re-
volutioIläre Bewegung fü hrenden «Internationale der Ta b. 
Ebenso wie J ie F'iihrer der Dritten I nternationa le versuchten auch 
i'\'1 arx und Engels im Genera lrat der Ersten I nternationale, auf die revolu -
tionäre Bewegung in aJlen kapital istischen Staaten Einflu ss zu gewinnen. 
Und so wjc heute die Renegaten des Klassenkampfes und di e Wortfüh-
rer der herrschenden Klassen über die d loskaucr Befehle» zetern, ebenso 
haben die Führer der aufst rebenden Bourgeoisie in der .Mitte des yori· 
gen Jahrhu nderts gegen die "Hetzer" d(':r er sten I nternationale, Man: 
und Engels, gewettert. Allei n di e erste Internationale führ te nur eine 
verllitltnismässig geringe Schar J'evolutionü,rer Klassenkämpfer. I n Deutsch· 
land nnd Frankreich ha tte die kapi talistische Entwickluug erst geringe 
.Fortschritte gemacht. Das I ndustriepl'oletaria t war ii.usserst schwaclt. 
Noch in den sechziger Jahren des vorigen J ahrhunderts hat es Lassalle 
als cUle kühne Hoffnung bezeichnet, 10.000 Arbeiter organi siert in den 
Klassenkampf zu führen . Dm so imponierender war die Haltung l\Iarx 
und Engels, die n icht müde wurden in ihren A nstrengungen, schon die 
erste In ternationale zu einer Organisation des revolutionären Klassen· 
I,ampfes auszubauen . 
Di e Dri tte In te r natio n ale wa. rd gebo r e n im Zeichen 
des Zusammenbruches d e r kl ll ita l i stiscJle n Wirt.sc haft s-
ordnung, d i e Erste In t e r n ationale mu sste i m Zeita l ter 
des Auf st l' e lJ e n s, der kraft vo ll e n l~: ll twic klun g des e ur o-
päischen K a. pitali s mus z ugrund e gehe n. 
Die Zweite Internationale, 1889 gegründet, verein igte allmii.hlicll 
einige l\'f illionen Arbei ter unter ihrem Danner. Allein sie wurde sebr 
bald die Gefangene der herrschenden Klassen und erwies s ich schliesslich 
al s die Internationale der Demonstration, der Resolution, der reyolutio· 
nären Phrase. In ihrem Zeichen feierte der parlamentarische Kr etinis· 
mus se ine höchsten Triuffipfe. In der kritischesten Stunde der Arbeiter· 
bewegung musste sie ihre Schwäche und Unzulü'l1g1ichkcit offenbaren 
lind in Sch,tnde untel'gellen. 
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Die Drit.te Intenlationale ist der Führer des Prolet.ariats der gan-
zen Welt im entscheidenden Kampfesabschnitt zwischen Kapi tal und Arbeit, 
In ihrem Namen vollzieht sich die Entwicklung, Sammlung und planmi[.s-
sige Organisierung aller revolutionilren Kräfte, die innerhalb dieser Ge-
sellschaft vorhanden sind. Und im Zeichen der Kommunisti schen Tutel'-
nationale werden die a.usgebeuteten Massen s i e~eit. 
Von JiLhr zu Jalll' knüpften sich die Bande enger, die die Arbej-
tm'bewegungen allel' Lä.nder mit der Kommunistischen Internationale 
verbinden, inniger wird das Verhä.ltnis der Exekutive zu den Sektionen, 
unmittelbarer ihre Einflussnahme auf die taktischen l\1assnahmell aller 
Kommunistischen Parteien . 
Die ungeheuere Summe an praktischer, revolutionärer Erfahrung 
und theoretischer Erkenntnis, über die vor allem die Führer der 
russischen Revolution verfügen, ,rlrd zum Gemeingut der inteJ'llil-
tionalen Arbeiterbewegung. Die russische Reyolu tion und die Rus-
sische Kommunistische Partei haben dem Weltproletariat yiel gege-
ben. Aber je mehr der Prozess der Reyolutionierung breiter .Massen üi 
der ganzen ·Welt fortschreitet, in demselben .Masse gestaltet sich dieses 
Verhältnis günsti g~r: die revolut ionären Energien, die SowjetrussJand 
a.n die übrige Welt abgegeben hat, lmben Kl'iLfte ausgelöst, die dem rus-
sischen Dauern-und Arueiterstaat wieder zugute kommen. Die Entwick· 
lung des Klassenkam pfes in den kapitalistischen Staaten wirkt "'ieder 
zuriick auf Sowjetruss la.nd, dessen politische Stellung und ökonomische 
Entwicklungsmöglichkeiten im hohen Grade \'on der Sti~rl\e und Geschlos-
senheit der r eyolutionHren Entwicklung in den anderen Staaten abhän· 
gen. So ergibt sich also allmählich eine feste Geschlossenheit und die 
disziplinierteste Einheit des revolu tionären Kampfes im Weltmasstabe und 
nicht zuletzt auch der enge, persönliChe J{outal,t der Vertrauensperso-
nen des 'Weltproletariats mit den leitenden Genossen der Kommunisti · 
sehen Internat ionale. Und diese Entwicklung des r evolutionären Massen-
willens der arbeitenden Klassen aller Lii.nder, seine methodi sche Zusam-
menfassung im Kampfe gegen die Weltbourgeoisie, nenDen die Aftermarxi-
sten "die Moslmuer Diktatur". Wohlan, diese "Diktatur" gil t es noch besser 
auszubauen! 
Der Bericht über die 1'ittigkeit der Exekuth'e seit dem 4. Weltkon, 
gress ist Ull\'ollkommen. Es ist nicht sosehr ein detailliert.er Bericht a.ls 
vielmehr ei ne Aufzithlun g und Andeutung der w i ch t i g s t e 11 Arbeiten 
vor allem auf !lo]itiSchem Gebiet und in a.git.atorischer Hinsicht, sowie 
ein Versuch, den organ isatori schen Apparat der Komintern darzustellen. 
Die Stellungnahme der Exekutiye zu den komplizi ertesten Problemen der 
!\ rbeiterbewegung in den verschiedenen Lll.ndern soll a.llen Genossen be-
kannt werden. Und hauptsächlich von di esem GeSiChtspunkte aus ist 
dieser schriftli che Bericht zusammengest.ellt worden. 
Das Sekretariat des EKt{l, 
I. Der I1pparat der Komintern. 
1. Exekutive. 
Auf Grund uer orga nisatorischen Beschlüsse des 4. Kongresses 
wurde der Apparat der Exekutive etwas verändert. Vor allom wurde eine 
gen3uere Arbeitsteilung veranlasst. Die Tittigkeit des Präsidiums wu rde 
infolge der Gründung des Organisationsbüros sehr gefördert. 
Seit dem 4. Kongress hat die Exekutive in 4. Sitzungen 22 politi-
sche Fragen cl'}cdigt. In derselben Zei,t hat das Präsidium in 19 Sitzun-
gen 220 , das Organisationsbiil'o in 18 Sitzungen 105 Fragen behandelt. 
Mit der Vorbereitung der vom Prä.sidi um und der Exekutive erledigten 
Angelegenheiten beschä.ftigten s ich 34 ausseI'ordentliche und 6 ständige 
Kommissionen. 
Die Erweiterte Exekutive hat nach dem 4. Kongress 3 SekreULre 
und zwar die Genossen Kolarow, Stöcker und Pjatnizki, sowie als Stell-
ver treter die Genossen Kuusillen und Rakosi gewählt. (All Stelle des Ge-
nossen Stöcker. der seine Funktion nicht antreten konnte, wurde der 
Genosse Nemath als Sekl'etiir bestimmt.) .Seit dem letzten Kongress hat 
das SeJ..Tetariat in 44 Sitzungen 420 Fragen behandelt. 
2. Abteilung für Information und Statistik. 
m e Abteilung {(ir Information und Statistik tier Kr erstrebt eine 
auf der möglichst vollkommenen Zusammenstellung der Ta tsachen be-
ruhende Darslellung der gesamten Tätigkeit und sozialen Stru ktur der 
der KI angeschlossenen Parteien. Die in der Abtei lung tätigen Genossen 
bearbeiten jeder eine bestimmte I,iindel'gruppe. Daraus ergibt sich ein en-
ges Zusammenarbeiten mit den Referenten und ihren Stellver tretern . 
Das Material liber die Länder des nahen und fernen Ostens wird der 
Ori entabteilutl g der Kr überwiesen. 
Ende April befand sich in der Ab teilung Material übel' 37 Länder 
in 536 verschiedene Unterab teilungen (Sachgebiete) eingeteil t. Einige 
Fragen z. B. 2 und 2t/~ Int., In t. Konferenzen, Petrolfrage, werden in 
sog. I nternationa.len .Mapilen gesammelt. 
Eine richtige Beurteilung eier Parteitiitigkeit ist llur möglich, wenll 
sie s ich ~.ur ~enligeQ.q4il$ Tatsachel\material stiitzen kallll. Es ist (leshalb 
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die Pflicht {leI' ei nzelnen Parteien, tier TnfoTm utiollsabteilung der 1\1 
alle nur mögliche Berichterstattung über die die Kommun istische Intr-r-
nationale interessierenden Fragen in den uetrl·ffcnden Liindern zukom-
men zu lassen. 
3. Agitations-und Propagandaabteilung: 
Die Propaganda-Abteilung zerfiLJl t in zwei Ulltcrabteilungen: 1) Agit. 
prop-Abteilung; , 2) Bildungsabteilung. 
Die Agit »r op-Abt~ilung hat folgende Aufgaben: 
ll) Die propaga ndi stisc}18 DeJeuclitung der TJ.tigl\cjt der Kr; 
IJ) Die H erausgabe ,'on ßLlchern und nroschlircll durch den Verlag 
der J(ommunistiscllen Intel'naUonale; 
c) Ausarbeitung und Verfassung von Aufrufen auf Grund besun-
derer ,Auftri,lge des PritS'idiums. . 
cl) Dazu kommt auch noch als besondere Aufgabe zur Verbesscrung 
des Agitations- und Propagandawescns in den verschiedencn Sektionen 
der KI beizutragen. 
Die Abteilung TI i 1 dun g 'übernimmt: 
'<1.) Die Lei tung und Kontrolle des TIildungswesens der Sektionen 
der Komintern; 
b) Die Förderung der marx ist ischen Forschung; 
c) Leitung und Kontrolle dcr Kommunistischen Fraktioncn in dCll 
nichtkommunistischen proietariscilcil Bildungsorganisationen lind Kul-
tu reinrichtungen; 
d) Die Verwertung von Kunst, und Auschauungsmjtteln fiir die 
kommulli:;tische PrOIJaganda; 
e) Beeinflussung der prolctarischen SI'(lrL- und \Yand.ern'reine; 
f) Kommunistische Pi1dagog ik; 
g) Förderung der Pa.rteibibliotheken und des Litcratunenrieus, 
Bis jetzt 'hat sich die Pl'opagRllda-Abteilung Illcistens mit der In-
formation über die 'l'ittigkeit der Kommunistischen Internationa.le und 
der verschiedenen Sektionen der KI beschi(ftigt. ])er Bildungsabteilung 
gelang es mit \'crschiedcnt-:n lwmmuuistischen Parteien in enge Bczie-
llUng, das ßildungswesen betreffend, zu' treten und An weisungen an diese 
zu gt'ben. Es ·werden Parteischulen ((ir die deutschsprechenden und frau-
zösischsprechenden Genossen ei~lgerichtet. 
4. Abteilung für den internationalen Verbindungs-
dienst. 
Dje internationale Verbindungsdienst-Abtei1ung des EKKI schafft 
und unterhält die Verbindung mit allen Kommunistischen Parteien und 
versorgt die letzteren mit Literatur, 
Die Verb:ndungsabteilung hRt eine Unterabteilung für Literatur, 
t!i'e tllS Heraussuchen und di e Best.:haffung entsprechCllder Neuerschei· 
lllwgell ::;o"'ohl Mosl\iluel' wie provinzieller Verlage über Po1iti!.: und Wirt-
8 
schart Sowjetrusslands, wie auch im allgemeinen auf dem Gebiete so· 
zi al-ökonomischer Literatur (ausschJiesslich russ ische Originalwerke) und 
ihre Verteilung unter <lie Par ~ejvcrlage und Org<lJlisationen im Aus· 
lalHle auf dem 'l'<luschwQge, fem er an die BiIJlioihck und AbteilungeJl 
ues EKKf besorgt. 
Sie stellt tlie Yeröffcutlit:huugcn uel" Kr (russisvhe und anders-
sprachige) tlen Abteilungen tles EKKI zu und uesol'gt den Austausch. "0ll 
Veröffentlichungen zwischcJl dem EKh] und cill er Heihe von Zentral · 
verlagsanstalten. 
Seit dem 4. KOllgrcss bis zum 1. l\Iiti laufenden Jahres wurde eine 
grosse Anzahl von Veröffentlichungen, durchschnittlich 25 bis 30 Exem· 
plare von jeder, ange1muft lind unter die Verlagsanstalten und Organi· 
salioJlOn im Auslande \'erteilt. 
5. Ost abt eil u n g. 
Die Ostabteilung der Komintern wird ,'O n ei nem ~"itgJied des Pl'ii.-
s idiums geleitet und führt die Arbei t der Exekutive Ül Jal)an, China., Korea, 
in der Mongolei, in lIolWndisch·lndien , Indochina, BrHisch-Indien, in 
der Türkei, Per sien, Aegnten, lUesopotamien, Syrien, Paläst ina, Marokko, 
Tunis und Algier aus, indem sie sich in Unterabteilungen für den Nahen, 
i,"littieren und Fernen Osten teilt. 
Die Abteilung \'erfolgt systematisch das politische lind ökonomisclle 
Leben dieser Liinder, ach Let auf jeden eintl'cLcndcII Wechsel und j ede 
Umgruppierung der sozialen Kräfte und trägt sorgfiiltig jedem Wcchsrl 
in der politi schen Konjunktur Rechnung, indem sie die dem Informations· 
dienste dienenden Sammelmappcn über die polit ische und ökononJische Lage 
der eillzeblen Länder des Ostens zusammenstellt. 
In der letzten Periode verbesserte sich die Verbindung der Abtei.lung 
mit den librigen Liindern bedeutend. Das war besonders in Indien, Hol· 
ländisch-Indien, Japan und ChiDi.t der Fall. 
6. Die Referenten der Exekutive. 
DilS Präsidium hat, dem Beschluss des IV. Kongresses entsprechelHl, 
Heferenten bestimmt, deren Aufgabe es ist, über die Verhältnisse in al· 
len Sektionen. die wi rtschaft li che ·und politische Lage des betreffenden 
I .. tlllcies Beri cht zu erstatten und das wlchtigste Ma terial fHr die Bera-
tungen des Präsidiums vorzubereiten. Als Referenten fungieren die Ge-
nossen Hadek, Sinowjew, Bucharin, Kuusinen, Mickewitsch,Hörnle, Xell-
rath, Kobecky, Mac Manus, Gennari, ]{olal'ow, Levy, Katayama. 
Den Referenten wird das notwendige Zeitungs· und Zeitschriften-
material sowie die Berichte der Sektionen zur Verfügung gestellt. Die 
Berichterstattung der Heferenten an das Präsid ium erfo lgt mündlich und 
schriftli ch. Die Berich te der Referenten oder Ausziige aus diesen Be · 
]'ichten werden auch an die Abteilung fiir .\ gitat ion ulld Propaganda und 
di e .lnformatio nsabteilung augegeben. 
7. Organisationskommission. 
Die Kommission für Organisationstii.tigkeit wurde vom Präsidium des 
Ek ki auf Beschluss des 4. Kongresses der Komin tern geschaffen; sie hat 
ihre 'l'iitig!wit im Januar angefangen. Die genannte Kommi ss ion ar-
beitete namentlich in Italien. Eine grosse Aufmer ksa m\.;eit wurde der 
Reorganisation der Partei , dem Ver hindungsdienste, der Organ isations-
technik und audern organisatorische n Angelegenheitßll gewidmet. Die 
Kommission beschäftigte sich auch mit Fragen der P llrteiarbeit in einigen 
wichtigen Sektionen. -
Die Kommission sammelte Material über di e fllsz istiscJwlI Orga ni sa· 
ti unen USI\". Bedauerli cherweise geben die Sektionen der KI nur sehr 
sp:i rliche Inform<1tionen über diese Frage von höchster ' Yichtigkeit. 
Die Kommission hatte yom 17. Januar bis 22 . .Mai 23 insgesamt 
12 Sitzungen. 
Aus Ilil.heliegenden Gründen kann ein ausführli cherer Beri cht der 
Kommission nur dem Präsidium des E KKI unterbreitet werden. 
8. Budgetkommission. 
Die Budgetkommission des E KKI wird vom Präsid ium gewiihlt und 
ist unmittelbar dem letzter en unterordnet. 
Die grund legende Funktion der Budgetkommission besteht in {ler 
Lösung der mi t der Tätigkeit der einzelnen KommUllistischen Par teien 
ver bundeJlen finanziellen Fragen. 
Die Dudgetkommiss ion bestimm t das Ausmass der .Mi tgliedschafts-
beiträge der Kommunistischen Parteien zugullsten der Komin iem und 
verteilt die erhaltenen Summen un ter die einzelnen P arteien flir die 
yerschiedenen unyermeid li chen Bedürfni sse (Wa hlkampag ncn , Verlags31l-
sialten, Zenlralapparat u. s. w.). 
Die Budgetkommission kontrolli ert die fin anzielle Seite der 'l'iLtigkeit 
der ·einzelnen P ar teien, um festzustell en, ob die durch die Budgetkom-
miss ion aus den von den verschiedenen Kommunisti schen Parteien einge-
laufenen Mi tteln zuges tandenen Summen f(ir den bezeichneteIl Zweck 
yer wendet worden sind . 
Die Tätigkeit der Budgetkommission wird durch eine besondere auf 
dem Kongr ess ~ewählte Kommi ss ion kontrolli er t. 
In der Berichtsper iode yo m 15. 12. 22. auf den 15. J. 23. hielt die 
lludgetl\Om miss ion 10 Sitzungen <lb. Auf diesen Sitzu ngen wu rden 59 
Frage n erörtert, 35 yo n ihnen adel' 59,3% betreffen die Sektionen der 
Komin te rn , 6 oder 10,2°/. die In stitutionen der Komi ntern, während die 
restlichen 18 oder 30,5'/0 Fragen der Organisation, des Informatio ns-
dienstes und sonstige kleine Fragen behandeln . 
9. Presseabteilung. 
Die Presseabteilung arbeitet j"(ir Sämtliche \ rerIage der Komintern, 
für die Zeitschrift «Die Kommunistische Intcmationale», f ii l' die rus-
s ische Presse und besorgt die Uebersetzullgsaufgaben der Exekut iye und 
ihrer Abtei lungeu, der Referenten und der dem EKKI angesch lossenel\ 
ZeQ tralleitungen der in ternationalen Institu t ionen, 
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Die Abtei lung arbeitet Jlauptsiichlich auf <lem Gebiete der fran-
zös ischen, deutschen, englischen und russischen Sprache, Zu diesem 
Zwecke besitzt sie ein'en entsprecJlenden Stab von Redakteuren, l\Iitar-
beitern und Uebersetzern. 
In der Zeitspanne vom 10. Dezember 1922 his auf den I. Mai 
1 ..923 sind der Presseabteilung 836 Artikel , Berichte us\\"o zur Bearbeitung, 
Ubersetzung und Auswertung iibcrgeben worden. Während dieser Zeit 
führte die Pressea bt~ilung des E l<f{[ folgende Arbeiten aus: 
Uebersetzungen aus verschiedenen Sprachen in verschiedene Spra·· 
chen-545 Druckbogen (ungefähr 10.000 Seiten). 
Redigieruog der l\rtikel und Uebersetzungen, Ausführun g ver · 
scll iedener Redaktionsarbeiten-380 Druckbogen. 
Abschriften auf der SC]lreibmascwne in verschiedenen Sprachen-
26.000 Seiten mit 4- 10 Kopien. 
10. VerlagsKommission. 
Die Verlagstiitigl,eit d~s E I<KI, haup tsächlich in russ ischer, deut-
scher, fran zösischer und engli scher Sprache, steht un ter der Leitung 
der ruit der Agitations- und Propagandaabteilung verbundenen Verlags-
kom mission des E T<KI. 
Nach dem 4. KOllgl'eSS sind folgende Veröffentli chungen veran lasst 
worden oder befinden sich im Druck: In ru s s i sc her S p r a c h e: 
Thesen und HesolQtionen des 4. Kongresses; verkürzter Bericht über 
delI 4. Kongress (im Staa.tsverlag), I Jl d e u t sc her S 11 r a ch e: eine 
Reihe von Kongressreferaten. Verkürzter Bericht fiber den 4. Kongress; 
voller Beri cht über elen 4, Kon gr ess; Thesen und Resolutionen des 4. 
Kongresses. In eng I i s c her S pr ach e: Verkürzter Bericht (iber 
den 4. Kongress; Thesen und Resolutionen des 4. Kongresses. ] n fr a n· 
zösischer S pr ache: verkürzter Bericht über den 4. Kongress; 
Thesen und Resolutionen des 4. K011gresses; eine Reihe ven Kongr ess-
referaten. 
Aussenlem ist erschienen oder befindet sich in Vorbere itUllg oder 
in Druck eilw Heihe von Broschiirell über aktuelle Fragen und von nü-
ehern theoretischen und hi stori schen Charakters. Die Agitations- und 
Propagandaabteilung bereitet ein dem 25. jü.hrigen J·ubilä.um tier KPR 
ge~,'idmetcs Sammelbuch [(ir den Druck vor. 
Eine Reihe organisatorischer Massnahmen wurden getroffen zur 
ElTeichung der grösstmögIichsten Regclmii ssigkeit im Erscheinen .der in 
r ussicher , (Jeutscher, französischer und englischer Spracho herausgege-
benen Zeitschrift .Die Kommunistische .I nternationale." 
11. Internationale Presse-Korrespondenz. 
Die Sektionen der Komin tern haben in erster Linie einen schwen'll 
Kampf gegen die von der Grossbourgeoisie, der .Finanzarjstokratic sull· 
ventionierte Verleumdungskampagne der bOrgerlichen und demokmtischen 
Presse zu bestehen. Es war daher nötig, für eine ganz regelmässigc und 
einheitl iche Information unserer gesamten Partcil>resse ZII so rgen. Aus 




un terstützt yon einem gros sen Stau ausgezeichneter Mi tarueiter, ni cht 
nur ' über die wirtschaftlichen und politi schen Verhältnisso Sowjetruss-
lands, sondern fiber die bedeutsamsten Ereignisse in allen Ländern die 
kommunistische Presse informiert. Dieses In ternationale Pressebüro ist 
ausgezeichnet geleitet und darf j etzt schon auf sehr grosse Erfolge 
zurückbli ckeu. Die als Manuskri()t hergeste ll ten Ausgaben der Presse, 
korrespondenz erscheinen in deutscher, fl 'anzös ischel' und engli scher 
Sprache. 
12. Zeitungsadministration. 
Diu Zeitungsabteilung hilt die Aufgabe, [(aWr zu sorgen, dass alle 
J\bte Huugen und Refel'entclI , welche politisch wich tige .Arbeiten zu 
verrichten haben, regelmiissig mit Zeitschriften und Zeitungen aus allen 
Ländern versehen weraen. 
Die Referenten und Abteilungen erhalten zur Zeit ungefähr 600 
Zeitungen und Zeitschriften aus 5'{' yerschiedenen Ländern und in 38 
Sprachen. . 
Ausser, tlass die Zeitungsabteilung politiSChes Ma terial zu beschaf-
fen und zu verteilen hat, muss sie auch für ei ne archivarische Aufbe-
wa hrung des wicht.igsten Materiales Sor ge tragen, und zu diesem Zwecke 
ist mit der Zeitungsabteil ung ei n Zeitungslesezimmer sowie ei n Zeitungs- / 
archiv verbunden. Von ungefähr 100 der wichtigsten Zeitu ngen und 
Zeitschriften aller Länder (insbesondere kommunisti sche Zentra lor gane) 
liegen die neuesten Nummern immer im Lesezimmer zur Benützung au f~ 
<liese werden sodann im Archiv gesammeJt, geordnet und sc hliesslich 
gebunden. 
13. Bibliothek. 
In dem Kom intern Hause steht eine Hand-Bibliothek den nrschie-
clenen Abteilungen, J\'litarbeitern und Delegierten des E KK(. zur 
Verfii gung. Die Bibliothek ist täglich von 10 Vlll . bi s 9 um. geöffne t. 
Der ßibliothek angegl ieder t ist eine Lesehalle, wo circa 50 yer· 
schiedene Zeitungen und die glejche Anzahl Zeitschri ften zur Ver fügung 
st.eheu; tiig lich von 10 bis 9. 
Die Bibliothek umfasst circa 12.000 Bände, wovon 8.000 jetzt kla s-
sifiziert und katalogisiert s ind. _Eine Neuorgallisation der ]~ibliothek 
wurde Febru a.r 1922 angefangen, ist aber bis j et.zt noch nicht durchge-
führt.-Die Bücher sind n iLch dem Deweyschon Dezimalsystem geordnet 
und verzeichnet in einem «Dictionary-catalogue» mit deutschen Stich-
wörtern. 
Die Blicher werden a.m meisten nur in der Bibl iothek benützt. In 
Ausnahmefällen werden sie ausgeliehen. 
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11. Komintern und Profintern. 
Das Aktionskomitee. 
Seit. dem Bes(eheu dor Profintern haben Komintern und Profintern 
immer in al1en Fragen, die gewerkschaftlicher und politi scher Natur wa-
ren, zusammengearbeitet. Bis zu den Kongressen 19n war die fo r-
me1Je Verbindung so , dass die Profintern zwei Vertreter in den Kom-
internsitzungen und die Komin tern zwei Vertreter in den Profin tern-
s itzungen hatte. Aus taktischen Gründen ist auf dem Jetzten H . 
Profinternkongress diese formelle -Verbindung gelöst worden. Gleichzeitig 
wurde aber beschlossen, flil' besondere Fragen, di e beide Internationalen 
gleich slm'k berühren, ein gemeinsames Aktionskomit ee zu bilden. 
Und um den Kampf gegen die Offensiye des KalJitals einheitlich ZII 
führen, wurde schon im Dezember 1922 das au s je 3 Vertretern der 
Profin tern und Komin ter n und einem Jugendyertreter zusammengesetzte 
Aktionskomitee gebildet. Dieses hält seine Sitzungen j e nach Bedarf ah. 
Seine Beschlüsse sind, wellll einstimmig gefasst, bindend für alle der 
KI, der RGf und der Kom munistischen Jugendinterna tionale ange-
schlossenen Organisationen und ihre Mitg li eder. 
Das Aktionskomi tee hat s ich bis jetzt in 9 SitzUllgcn mi t einigen 
tlieser wichtigen Fragen beschiiftigt. 
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111. Internationale Zentralleitungen. 
1. Exekutive der Jugendinfernationale. 
Sofort nach dem IV. Kongress der Komintern fand der dri t.te 
Weltkongress der · KJI stlltt, welcher "Oll den komm unistischen J ugendor-
ga ni sationcll aller J .. ii ndel' lind einigen s ympathisierenden Verbänden 
beschickt war. Er bes]Jr<lch di e Kampfaufgaben der KJI gegen Mili ta-
ri smus, imperiali stische Kricgsgefahl' u nd Reaktion und gegen die wirt-
schaftli che Offensive des Kapi ta ls lind pl' iizi sicr te die Formen und Aufga-
b~n der Massenarbeit der lwmmu nistischcll :'ugendorga.l1i sationen anf ihrer 
heut igen ~ntwi cklllngsstll fe . . 
Im Sinne des Kongressbeschlusses nahm die KJ J eine gross-
zügige internationa le Kamllagne gegen Kri egsgefahr und Reaktion auf, 
und als Poincare di e Ruhr besetzte, war s j~ sogleich zur Stelle und 
erfüll te ihre Pflicht. Durch die praktische Zusammenarbeit der deut· 
SChUl und französischen kommunistischen Jugcnd unter direkter Leitung 
der KJ [ wu rd en hundürttausende F lugblii tter , Aufrufe. Plakate usw. 
in deutscher und französisc her Sprac he un tcr den Truppen und der 
Bevölkerung des Ruhrgeb iets verbreitet. Auch un ter den kolonialen 
'fruPI)en wurde in ihrer Sprache Propagan da g~mach t. Diese Arbeit 
zeitig te gute Erfolge. Vom 11-1 8. März wurde au ch eine internationale 
an timilitaristische PrOI)agandawoche durchgefiihr t, die überall unter 
guter Beteiligung und guten Ergebnissen vor sich ging. Die KI hat 
diese Kampagne der KJI, di e heute noch for tgesetzt wird und die auch 
in einem systemati schen an timili taristischen Kam pfe der KJO in den 
einzeln en Ländern ihre Ueteiligung findet, von Anfang an ,'oll unterstützt. 
In Verbindung mi t dieser Kam l)ag ne wurde von der KJI eine 
neue, kritftige Kampagne für die Einheits front und gegen die Ver -
schmelzung der sozialdemokra tischen Jugendinternationalen geführt, 
dereu günstige Ergebnisse sich in der Bildung von oppositionellen 
Strömungen und Grul)pen in den zcntdstischen und sozial patriotischen 
.Arbeiter-Jugend-Verbitnden lind der völligen Gewinnung der deutschen 
SPJ für die E inheitsfront zeigt. 
Auch in der Verbesserung unserer Yerblinde und ihrer Ver wurze-
Jung in den Massen der Arbeiterjugend wurden Fortschritte erziel t. 
Kongresse der kommunistischen Jugend fanden statt in Deutschland , 
Oestel'l'eich, Tschechoslovakei , Norwegen, Holland , Schweiz. Auf anell 
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diesen Kongressen wurde besonderes Gewi~ht auf die Verstärkung unse-
rer Arbeit unter den Massen der industrielIen Arbeitel'jugend und in 
dOll Betrieben gelegt. 
Die KJI und ihre Sel.lionen haben überall nil' die Durchset-
zung der politischen Linic der KI gewirkt. In Norwegen hat sich der 
Jugendyerband mit überwli.1tigender Mehrheit auf die Seite der Beschlüsse 
und der Resolution der Komintern gestellt. In Italien hat er ihre 
Linie ganz angenommen; in Deutschland Jmt die Opposition nur eine 
verschwindende Minderheit im Verbande finden können; in Frankreich 
]ltl,t der Verband akHy bei der Reorganisierung der Partei mitgewirkt , 
und in Schweden trat er entschieden f.lir die Durchfiihrllng der Linie 
der KI ein. 
Die K[ hat der KJI in ihrer Tätigkeit überall mit Rat und Tat 
beigestanden, und durch die gegenseHige Vertretung wurde eine gute 
Verbjn<!ung ermöglicht. 
Jn den letztcn Monaten wurden die KJO besonders wegen ihrer 
antimilitar istischen Kü.mpfe zum Gegenstand besonders wütender Verfol-
gungen durch die Reaktion. Dies versWrkt die Notwendigkeit, die KJ[ 
l\räftig zu unter stützen und überaH eine enge Zusammenarbeit zwischen 
KP und ',KJO onrchzufiihrl'll. 
2 . Internationales Frauensekretariat. 
Dem Beschlusse gemilss, den das . Prüsidium des EKKI gleich 
nach dem 4. Kongress der kommunistischen Internationale fasste, sollte 
das internationale Frauensekretariat zur Leitung _der Arbeit unter den 
Frauen in den Ländern Westeuropas und . in Amerika in Berlin verblei· 
ben. Mi t der Leitung der sei ben Arbeit in den Ländern des Nahen, .Mittle-
ren und Fernen ,Ostens, desgleichen in den östlichen Randrepubliken, 
.die dem Sowjetstaatenbunde angehören, ,yjrd die Ostabteilung des inter· 
nationalen Frauensekretariats betraut. Diese Abteilung bleibt in i\'loskau 
und arbei tet Jaut Beschluss des Organisationsbüros des EKKr "om 
2. Januar 192.3 als Teil des internationalen Frauensekretariats im engen 
Kontakte mit der Ostabtt'iluug des EKKI, indem sie ihre 1'U,tigkeit mit 
der der Ostabteilung koor dinier t und den Apparat der letzteren ausnutzt. 
Seit dem 4. Kongresse der Kommunistischen Internationale veran-
lasste das internationale Frauensekretariat bis auf den heutigen Tag 
folgende AI,tionen im internationalen l\Jasstabe: 
1. Im 'Vesten: 1m Dezember 1922: Eine internationale KamlJagne 
gegen die Teuerung (hauptsächlich in Deutschland, Oesterreich, in der 
Tsch~chosloyakei und in Bulgarien), im Februl.lr 1923: Eine internatio-
nale AI;:tion gegen die Gefahr eines neuen Weltkr ieges und gegen die 
Okkupation des Ruhrgebiets (hauptsiLchlich in Frankreich, Deutschland, 
OesterreicJl, Englalld), am 12. Februar: Eine Kampagne gegen die Gesetze 
der Strafbarkeit der Abtreibung, vom 8. bis 18. Mi1rz: Eine Kampagne, 
f(ir den internationalen Frauentag, am 18. MilIZ: Eine Aktion gegen den 
weissen Terror und gegen ilen Faszismus, am 28. l\1ii.rz: Eine interna.· 
tionale Frauenwoche der Agitation und Propi.lganda, vom 15. bis 22. 
April: Eine intel'n,ltionale Schnlwoche. 
2. Ferner wurden in der gleichen Zeit VOIll Ostsektor des interna· 
tiona.len Frauensekretariats folgende Aufgaben erledigt: die Vorbereitungs· 
arbeiten zum 8. Mii.rz (Frauentag) in den östl ichen Randrepubliken, im 
fernen Osten, in Korea, Japan und Chi na. Die KamlJagne vom 8.bis IS. iUiirz 
in ,TugoslavioJl, Bulgarien und Rumänien unil die Vorbereitung zu der-
selben in der 'l'iirkei wurde' in Gemein schaft mi t dem in terna.tionalen 
Fl'auensel..Teta riat in Berli n ins Werk gesetzt. E ine Protestaklion unter 
der l'ranenjug('nd Chinas ' gegen den weisscil Terror der chinesisch{,11 
Regierun g. Eine 'Kam pagne {Ier 1. .Mai feier im Fel"lH3Jl Osten. 
AllsseI' diesen KamlJagneil ze itigte die Arbeit in der ve rflossonen 
P eriode folgende ii.usserst wicht. ige E rfolge: 
Im W este n. Die Arbeit unter den Frauen der komm un istischen 
Parteien Fl'anl\reichs unil .Ital iens wurde reorganisiert und \'erstiirl;;t. 
Im O sten. Die .\rbeit un ter de n Frauen in den östli chen Rand· 
r epubliken, die dem Sowjetstaa tenbunde angehören, wurde yerstilrkt und 
erweitert (zweite Beratung nil' {lie Fnnktionii re un ter den Völkerschaften 
des Ostens, (lie Frage der niichstliegendcn Aufgaben der Frauensektio· 
nen auf den P llrleikongressen der RelJUbliken 'l'ranskaukas iens und auf 
dem allgemeinen Parte itage Tl'ansl{aukasien s). Die \ 'erbinclung und Lei-
tung der Arbeit in Korea, Chi na und J a.pan wurde geregelt. Die Tii,tig· 
keit, die die Zentra labteilung der KPR fiir die Arbeit unter den Ar· 
beiterinnen und Bäuerinnen in dieser Zeit entwickelt hat, ist aus folgen· 
den stati stischen Angabe n zu ersehen. In dem mit der Arbeit unter den 
Frauen heschiiftigten Apparate der P artei komitees arbeiten 360 Funk-
tjoniire im Gouvernementsmasstabe, 1.505 im Kreis· und 300 im Gemeinde· 
masstabe. Die Gesamtzahl eier Delegiertinnen betriigt nil' don ganzen 
Sowjetstaatenbund 60.000. Tn den Sektionen der Sowjets arbeiten 952 
Delegiertinnen. Die E.inführung yon Arbeitel'innen in die So"jetsarbeit 
brachte das Ergebnis, dass WÜ' im Jahre 1923 in 64 Gou .el'ments li) '/o 
Arbeiterinnen unter den Leiterinnen der Unterabtei lung für l\f uttel'schafts-
schutz und Säuglingsfiirsorge auf\\'eisell, während wi r in den Kreisen 
~3'/o Arbeiterinnen haben. Die Anzahl der Frauen, die Mi tgl ieder des 
Sowjets sind, stieg von 7,2°/a a.uf · 1 1 ,2~1o. Laut den Angaben aus 49 
Gouvcrnements sind 14.496 Arbeiterinnen und 13iiuerinnell Mitglieder der 
Stadt- und Dorfsowjets. Die Anzahl der ' Frauen im Gewcrkschafts· 
vorstande ist gleichfa lls gestiegen, .und zwar im Textil arbeiteryerbande 
'auf 7,"lNo und im SchncideJ'innenverba li de auf G,4°/~ u. s. w. 
Zur Bekii.mlJfung der Arbeitslosigkeit unter den Fr aue n organisierte 
die Jndustriegenossenschaft 2G9 ß et riehsstiltten. 
In der KPR hahen "'ir 7,8% weibliche .Mitglieder. 
3. Zentralkomitee der "Roten Hilf e". 
Das Zentra.\komitee der IRlI nahm sei ne Tittigkeit Anfallg die 
ses :Jahres aur. Eine Rote llilfsorgan isation war bis zu dieser ·Zeit nur 
in Deutschland "orhandell ; ausserdem A nsiitze dazu in Jtal ien, Oesterreich, 
Polen und Litauen. In der Zwischem:eit sind Sektionen der IRH in 
Russland, FnlnkJ'eich, ßulgari cn, Italien, P olen und Litauen gcgr iindet 
worden, so dass die lRJI augenblicklich sieben Sektionen :.di hIt. Lose 
Verbindungen sind ausserdem mit fo lgenden Ländern hergestellt: Oesler-





Das bisherige dem Zentralkomitee bekannte Ergebnis der Samm-
lungen ist: Russland: 21.000 Goldrube!, Deutschland: (liegen nur Anga-
ben vom Bezirk Bulin yor: 11 ,5 :'Millionen Mark), Amerika: 8.400 Dollar. 
Die Zahl der politi schen Gefangenen ist bisher nur von Deutsch-
land, Italien, Litauen, Polen, Finnland und Indien bekannt. Aber auch 
diese Zalllen sind meist nur Schä.tzungen, wenn auch ziemlich genaue. 
Die Gesamtzahl der rc\'olutioniiren politischen Gefangenen aller Länder 
dürfte nach den bereits vorliegenden Angaben mit 100.000 nicht über-
schi~tzt sein. Ueber. die Zahl der im 'rc"olutionäreu Kampfe Gefallenen 
sind nur Angaben von Finnland und Ungarn yorhanden. Die Za.hl der 
Hinterbliebenen der im r cvolu tioniLren Kampfe Gefallenen und der Ein-
gekerker ten ist ebenfalls noch beina'he völlig unbekannt. 
Zwei Aufgaben sind es vor allem, die der IRli augenblicklich 
gestellt sind: 1.) Durchgreifende und möglichst geregelte Unterstützung 
der vorhandenen .iH ass e n der Eingekerkerten und deren Hinterbliebe-
nen. 2.) Schaffung einer derart starken In ternationalen Roten IIilfsorga· 
ni saHon, dass bei grösseren Terrorwellen, wie z. B. der ungarischen, fin· 
nischen unditalienisc]len, sof(\~rt eine grosszügige ist Hilfsa~tion durchge-
führt werden kann. Die "RH" vom Ek unterstützt, ist übrigens selbstitndig. , 
4. Kooperativ-Sektion. 
Die Kooperativ-Sektion leitet di e Kam.pfaktion ZUI' Eroberung der 
Genossenschaften. Sie organisiert die 'l'eilnahme der Genossenschaften 
an den Kampagnen der Komintern und Profintern. Die kommunistische 
Genossenschaftsarbeit ist am besten entwickelt in Deutsc hland, Tschecho-
slovakei, Franl,reich, Italien, Bulgarien und den Skandinavischen Li~n· 
dern, Der J(oOIJerativ-Sektioll gehören Vertreter der wi chtigsten Litn· 
cl.et· an. 
5. Exekutive der Sportinternationale. 
Die RSI wurde gegründet wiihrend des IIT. Kongresses der 
Kommunistischen In ternationale. Ihr Zweck ist: die Arbeiter-Turn- lUld 
Sportbewegllng, sowie alle mit jJu' verwandten Arbeiterol'ganisationen 
unter Ablehnung aller Spaltungs tendenzen und strenger Einhaltung der 
Eroberungstaktik aus dem Sum})f des Sozialpatriotismus, in welchrn sie 
hineingeraten sind, zum Klassenkampf zurHckzuführen und aus diesem 
Grunde vor allem ei tl revolutionäres Gegengewicht gegen die Luzerner-
~port - Internationale, den r eakt.ionärsten Fliigel der H. itlternationale, 
zu bilden. Im August 1922 fand ,in Berlin der zweite Weltkongress der 
RS[ statt, der zum Ausgangspunkt der eigentlichen praktischen Arbeit 
wurde und ein enges Bündnis I"nit der KI, der KJ I und der RGI beschloss. 
Die Exekutive der Kr hat u. 3. auf dem 4. Kongress der Sportin-
tern gegenüber folgende 13eschliisse angenommen: Einen Ver treter der 
Exekutiye der Kr in die Zentrale . der' RSI zu delegieren und ihr die 
Abhaltung einer Sitzung ihrer Erweiterten Zentrale zu ermöglichen. 









Eine Reihe Ta.tsachen des verflossenen Halbjah res- 5. J ahreswende 
der pr oletarischen Diktatur, das Jubiläu m des 25. jü.hrigen Bestehens 
der Partei, ihr 12. P ar teitag, die i\1aifeier ds . J s. , endl ich das geschlos-
sene Auftreten der Arbeiterklasse und ihrer Par tei anges ichts des erneu-
ien A ngriffsvel'suchs der Weltreal,tion-charaktcri sieren im . ,tIlgemeinen 
zur Geniige die Lage der Partei im Lande und ihren inneren Zust.and. 
Die dauernd zunehmende Stä rkung lind Ges undung des Landes 
wirkte mer kbar auch auf die Arbeiterklasse zurück Dem parallel geht 
der Prozess der for tschreitenden E ntwicklung und F'estigUllg des Par-
teiorganismus. 
1)01' za hl e nm ilss i ge St an d. Die Partei hatte zur Zeit des 11. 
Par te itages über 400.000 Mitglieder . In di esem .Tahre hat eine weitere 
Abnahme der i\li tgliederzahl stattgefunden. Der Mitgliederstand zur 
Zeit des 12. P ar teitages weist im \rer gleich zum vor.iä.hrigen eine 
Verminderung um einige Zehn tauseIHl auf. Gegenwärtig zählt die P artei 
etwas unter 400.000 Mi tglieder. Dass diese Almahme lediglich das Er-
gebnis einer gesunden Abstossung mit der P artei innerli ch nicht ver-
bundener E lemente darstellt, ist <l ugenscheiulich und gelangt in der Tat-
sache zum Ausdruck, dass in der Partei in bezug auf die soziale Zusam-
mensetzuog derselben eine bedeutende Ver schiebung zugunsten der Zahl 
der Ar beiter stattgefunden hat. Die frühere Tendenz eines Anwachsens 
nichtproletari schel' E lemente in der Partei auf Kosten proletari scher 
ist erloschen. Im letzten J ahre ist eine entschiedene Wandlung in der 
Richtung einer Zunahme des Prozentsatzes proletarischer Elemente be-
mer kbar . (Besonder s stark bekundete sich das Streben der Arbeiter zum 
Eintri tt in die Par te i wä hrend der letzten Monate.) Der 12. P arteitag 
hat beschlossen, diese gesunde E ntw ick lungstendenz zu fördern, die 
lUögHchkeit des E indri ngens nichtproletari scher E lemente in die Partei 
weiter einzuengen, um ein entsc hi edenes Uebergewicht proletarischer E le-
mente zu erzielen. 
Ein anderes zweife lloses Zeichen der Festigung der Parteiorgan i-
sation bietet der Fortschritt, der in der E ntwiCklung der Gouyer nemen ts-
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Immitees gemacht wurde. Der Organisationsberkh t des Zentralkomitees 
zum 12. Parteitag hebt hervor, dass "die Gouvel'uementskomitccs ihren 
Aufgaben gegenüber gewachsen sind, s ich eingearbeitet Imben, s ich den 
Anforderungen des A urbanes des Landes unmi ttelbar widmen und ·wirk-
lieh das gesamte wirtschaftli che und politisChe Leben ihrer Gouverne-
ments leiten", Das stellt einen gewaltigen Fortschritt dar, der der Partei 
die Beherrschung des Staats'appara.tes sicher t. Die nächste Aufgabe der 
Partei besteht nun in der Festigung der Kreisorganisationcn, womit dann 
(Ue Partei sich im Staatsapparat ~u r der ganzen Linie verankert haben wird. 
Von nicht. gerin gerer Bedeutung für die Partei , gleichzeit ig aber 
auch nicht mi nder charakteri stisch für ihre innere Konsolidierung, ist 
das Erstar ken jener Bande und Instilutionen, di e sie mit der Ar-
beiterkla sse yerhinden. Hierbei kommen in erster Reihe di e Gew e rk-
sc h a ft ellitl Frage. Auch hier wa.r , wie in der Partei zur Zeit des I L 
Parteitages, die Gesamtzah l der Mitglieder gl'össer als in di esolll Jahre. 
Doch auch in den Gewerkschaften stell te die grösser e iHitgliederzahl, 
verglichen mi t der heutigen Zahl, in Wirklichkeit keine bessere Lage 
dar. Die 4,800.000 'Mi tglieder, die die Gewerkschaften zur Zeit des dies -
Jährigen Parteitages zählten, ents prechen der wirklichen Za hl gewer k-
schaftlich organi sierter .<\rbeitel'. Gleichzeitig ist in den Gewerkschaften 
der Einfluss der Partei gewachsen. Vom AllrussischeIl Zentralen Gewerk-
schaftsrat und den Zentrala.usschiissen der Verbände ganz zu schweigen, 
ist dieser Einfluss auch in den Gouvernementskartellen gewachsen, in 
deren leitenden Organen der Prozentsal7, yon Kommunisten der Vorre-
volutionszeit. laut Beri cht des Zr< YOll 26 im vor igen J ahre auf 57 heute 
gestiegen ist. 
Auch in den Genossenschaften sind die .Kommunisten stär· ' 
kcl' geworden. Der Prozen tsatz der Kommunisten ist in de n leitenden 
Organen der KonsumgenossenscJwften 'dcI' Gouvernements seit dem vo-
rigen Jahre von 3- 5 s!l!'ungarLig auf 50 gestiegen. Die l\1i tgli ederzahJ 
der Konsumgenossenschaften selbst hat um 300.000 zugenommen und 
beträgt gegenwär t ig 3.300.000. Die landwirtscha ftlichen Genossenschaften, 
die zum erheblichen 'fei l die Dorfarmu t umfassen, schliessen 4.000.000 
Bauernwirtschaften gegen 1.700.000 im vorigen Jahre in sich , wobei d'er 
Prozentsat.z der Kommunisten in den Gou"ernementsorganen der land-
wirtschaftli chen Gellossenscha.ften nicht un ter 50 Prozcn.tc beträgt. 
Der J u ge n d ver b Cl. n d hat seit dem Jel.zten Jahre wne bedeutende 
Wandlung durchgemacllt. Seine llIitgli ederzahl fiel von 400.000 auf 
200.000. Seit ungefä.hr Herbst letzten Jahres jedoch weisen die Jugend-
verbände wieder ein ausserordentliches Wachstum auf, das ihren l\lit-
gIiederstand auf di e frühere Höhe' gebracht !lat. Hierbei ist der Um-
stand besonders zu betonen. dass die neuen .Mitglieder sich vorzüg-
lich aus Arbeiterc1ementen, und zwar vor al lem aus solchen der entwickelt-
stell Industriegebiete rekrutieren. Gestiegen .ist auch die Zahl der Lehr· 
Jingsschulen, deren es im Januar os. J s. über 700 mit einer Schülerzahl 
"on 50.000 gegehen hat, gegen 500 Schulen mit 44.000 Zöglingen im 
"erflossenen Jahre. . 
Charakteristisch sind auch die Zahlenangaben über die Entwicklung 
der proletarischen Fra u e n b e we g un g. Die dem Parteitag un terbr eite-
ten, 57 Gouvernements und 3 Landesgebiete betr effenden Berichte zeigen 
2' 19 
• 
ein Anwachsen der Ges'amfzahl der Frauendelegier ten (auf den De]e-
giertenversammlungen der Arbeiterinnen) im Laufe dieses Jahres von 
16.000 auf 52.000, wobei das frühere geringe Ueberwiegen der Zahl der 
Arbeiterinnen uliter den Frauendelegiel'ten in diesem Jahre einem zah-' 
lenmässig. ausgesprochenen Uebergewicht · gewic}len ist. Von der Ge-
samtzahl von 52.000 Frauendelegierten entfa.]len nii.mlich auf Arbeiter-
innen nicht weniger al s 33.000. 
Ein weiteres Zeichen der l'estigung der Partei innerhalb der Mas-
senorganisationen ist das Wachsen der Zahl der Kommunisten in der 
Arm'ee. Zur Illustration folgende Zahlen: Der Prozentsatz der Kommu-
nisten in der Armee betrug zur Zeit des 11. Parteitages· 71/'1. ' während 
er gegenwärtig 101/~ beträgt. Für die Kommandeure. von den oberen bis 
herab zu den Kompagnieführern sind die entsprechenden Zahlen 16 und 24. 
E inige weitete Zahlenangaben: 
Die Zahl der Schüler der politischen Schulen und der kommuni-
stischen Uni\'er sitäten ist seit dem vorigen J ahre von 22.000 auf 33.000 
gestiegen. Die Zahl der Schulen selbst ist um 400 gewachsen und be-
trägt zur Zeit 6.400. 
Zeitungen gab es im vorigen Jahre 380, in diesem Jahre· 528. Die 
. Auflage entspricht 2.800.000 und stellt im Vergleich zum Zeitpunkt des 
11. Parteitages mit 21/'), Millionen einen gewissen Rückgang dar, was 
jedoch durc1laus nicht verwunderlich erscheint, wenn man berücksichtigt, 
dass die Presse seitdem auf eigene FOsse gesteHt wurde und ihre Aufla-
gezah l, die unmi ttelbar nach Einstellung der Subsidien anf 900.000 im 
Sommer 1922 gefallen war, nun \\ieder zu heben Jla tte. 
BezOglieh der Beherrschung des S ta a t s a pp ara t e s sind beson-
ders augenscheinliche Erfolge auf dem Gebiete der Verwaltung der In-
dustrie zu verzeichnen. Die entsprechenden stat istischen Angaben sind 
zwar erst teilweise verarbeitet, bieten j edoch auch in der unfertigen Form 
schon bedeutendes Interesse. Dem Zentralkomitee lag das Material iiber 
1.300 Leiter von Staatsindustriebetrieben vor . Unter di esen sind 29% 
Kommunjsten, 70% Parteilose. Die Angaben ge,yinnen eine besondere 
Be~eutun g, wenn das Verhältnis der Kommunisten zu den Nichtl\Om mu- , 
nisten in den grundlegenden Betdeben berÜCksichtigt wird. Es ergi bt 
sich nämlicb, dass die 29°/. Komm unisten gerade die gros sen Betriebe, 
die insgesamt über 800.000 Arbeiter umfassen, leiten, währ end die 70% 
Partei losen auf die übrigen Betriebe mit einer Gesa.mtzahl von 250.000 
Arbei tern entfallen. Bei der Untersuchung der Eignung der Direktoren 
für ihren P osten ergab sich, dass unter den kommunistischen Direktoren 
die Anzah l -für ihren Posten Geeigneter grösser war, als un ter den Par-
teilosen, was sich aus einer besonders gründlichen Auswahl und sorg-
fältigen Berücksichtigung aller praktischen und wirtschaftlichen ' Fii.hig-
keiten der Kommunisten bei ihrer Vertei lung auf die Posten als Leiter eier 
Fabriken und Betriebe erldärt. . 
11. 
Die Erklitrung für die zunehmenden Erfolge · wie die Festigung der 
Organisation der Partei ist natijrlich in der Tatsache· zu suchen, dass es 
der Partei bi sher gehmg, die grundlegenden Fragen der proletari schen 
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Diktatur ri chtig zu Jösell und in j eder Periode auf ihre innerc Festi-
gung hinzuarbeiten. 
, Die Neue Oekonomische Politik stellte wiihrend der letzten Jahre 
gerade eine solche Lösung der GrundaufgaLe der Diktatur des Proleta-
riats dar und hat sich in wirtschaftlicher wie in politischer Beziehung 
\'oUau!' bewithrt.. Die Partei, die auf Grund einer richtigen marxistischen 
Analyse der I{1asseln-erhältni sse den Weg der :Neuen Oekonomischen 
Politik eingeschlagen hat, hat es verstanden, für llie Entwicklung des 
Landes Verhiiltnisse zu schaffen, die es ihr ermöglichten und erleichterten, 
ihre Kräfte wieder zu sammeln und den Weg unun terbrochener AufwärtSent-
wicklung zu betreten. Das letzte Jahr (1922-23) wird die Geschichte 
als die Periode der endgültigen Befestigung und Verankerung der Sowjet-
macht vermerken. Selbst die eingefleischtesten Feinde der Sowjetrnacht 
sehen sich genötigt, die Unerschütterlichkeit der Sowjets zu konstatieren. 
In den Tagen der Jubiliiumsfciern 'der Sowjetmacht und der Kommuni-
stischen Partei war das ganze Land Zeuge der Aeusserungell einmütigen 
' ·ertrauens breitester Massen zur Sowjetmacht und Partei , eines Ver-
trauens, das sich in den mannigfal tigsten und unzweideutigsten Formen 
üusscrte. lnsbcso llliere bewiesen wiihrend der Tage der Feier des 2:i·jähri-
gen JubiHiums der KPR die parteilosen proletarischen l\'1assen der ge· 
sam ten Sowjetrepublik auf's unwiderleglicll ste, dass sie mi t der KPR 
durch aufri chtigstes Vertrauen und wiirmste Sympathie verbunden sind. 
In diesen Tagen traten in Moskau allein 2.495 neue Mi tglieder, die 
hauptsü.chlich dem Arbeiterstande angehörten, der Partei beL Diese Tat-
sache erkliirt sich natürlich Ictzt(:n Endes durch die allgemeine Hebung 
der Lage der Arbeiterklasse. Der Arbeitslohn der Arbeite~ stieg ununter- . 
brochen und erreichte in manchen Industriezweigen ein erhebliches Ni-
yeau. Es kan n z. ß. behauptet werden, dass die Metallarbeiter der Haupt-
städte heute auf Grund ihres Arbeitslohnes besser leben können als die 
.Metallilrbeiter Mitteleuropas. Das Steigen des Arbeitslo'mes erstreckte 
sich weiter auch auf die Transpor tarbei ter, So\\'jetangestellten u. a. Ka-
tegorien. Auf der anderen Seite führte die Neue Oekonomische Politik 
dazu, auch die andere grundlegende Klasse des llundes der Sowjetrepu. 
bliken, die Bauernschaft, fester an die Sowjetmacht zu binden. Schon die 
Einführung der Naturalsteller li ess der Bauernschaft das freie Verfü-
gungsrecht ti bel' den Ueberschuss ihrer Produktion. Im Verlauf der 
weiteren Entwicklung der neuen Wirtschaftspolitik haben sich die Bauern-
massen beruhigt,die llauptursachen ihrer Unzufriedenheit sind beseitigt 
somi t auch die Möglichkeit feindseliger Aktionen derselben. 
Demnach wären die Klassenbeziehungen, die uns ein Bild der si-
cheren Lage der her"schenden Klasse bieten, als durchaus zufriedensteI-
lend zu betrachten. "Wenn dessenungeachteL die Partei auf ihrem letzten 
Parteitag eine· Reihe· diesbezüglicher Fragen erörtern musste, so findet 
das seine Erklärung in dem Umstande, dass die neue Periode, in die die Partei 
eingetreten ist, die Notwendigkeit weiterer Vervollkommnung in der Po-
li tik der Partei ergab, deren Zweck die Befestigung der Diktatur der 
Arbeiterklasse sein so lL 
Wie immer hat auch (Jjesmal der während einiger Monate der Par-
teiarbeit entri ssene Genosso Lenin in zwei Artikeln die entsprechenden 
Fragen mi t der ihm eigenen Sclüirfe und Klarheit entwickelt und die 
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Partei auf die Perspektiven der illl'er harrenden Aufgaben hingewiesen. 
Lcnin hob scharf zwei .Momente heraus, die in der gegenwä.rtigen Deber· 
gangsperiode die Grundlage der Diktatur des Proletariats bi lden und di e 
Erhaltung der Sowjetmacht sicherstellen: 
1. die Notwendigkeit der Aufr ec hterhaltung und 
Festigung des Bündnisses de s Proletariats mit d er 
Bauernschaft und 
2, die Notw e ndigkeit, das Zutrauen d e r früh e r na-
t i onal un te rdrü ckte n und rechtlos en Völker im Int e· 
re s· se des Aufbaues der Sowjetmacht zu gewinn e n. 
Der Grund, de!' Lenin yeranlasste, den ersten Punkt besonders zu 
betonen. li eg t darin , dass das Biindnis yon Stadt und Dorf, das. während 
zwei Jahren stark schien, anfing, Zeichen der Erschlaffung zu zeigen. 
Die ßauernsch~ft liess erkennen, dass sie un ter der Höhe und der Art 
der Erhebung der Natura1steuer leide, Die Geldwirtschaft, zu der seit 
der ncuen Wirtschaftspolitik der Staat übergegangen ist, brachte die Er-
hebung auch eincr gam:en Reihe VOll Geldsteuern mit sich. Die Vielheit 
der Steuern und Verschiedellartigkeit der Organe, die diese Steuern er· 
heben. versetzte die Bauernschaft in eine drückende Lage. Die Partei 
beschloss daher mi t der ihr eigenen .Weitsicht nach )iitteln zu suchen, 
die diese Anomalie, die dem Streben nach weiterer Festigung des Biind-
nisscs der Arbeiter und Bauern zuwiderläuft, beseitigt. Solche Mittel 
sind "01' allem Ver e inh ei tlichun g der Steuern und Ueber-
ga. n g VO ll ' der Natural·zur Geldsteucl', :Mit der Frage der La·" 
ge der Bauernschaft auf's Qngste nrkniipft ist die Frage der Getreide· 
preise. Der unyerhältnismiiss ig niedrige Stand cer Getreidepreise macht 
es den Bauern unmöglich Abnehmer städtischer Produkte zu sei n und 
behindert damit die EntwiCklung der städtischen Industrie, Gleichzeitig 
fü hrt der niedrige Stand der Getreidepreise zu einer Verminderung des 
In teresses des 13auern an der Vergrösserung der A ussaatflilche, was sei· 
nerseits die Entwicklung der Landwirtschaft beein trächtigt. Die Partei 
hat daher dem Bauer in dieser Notlage. zu holfen, um das BlI.ndnis mit 
ihm zu befestigen, und muss daller zur Ge t.reide"iu s fuhr !la c h 
den Ausln.ndsmiLrkten schreHen und sich solche Miirkte zu si-
chern suchen. 
Die Bauerufrage hat nocll eine andere Seite. Sie betrifft die Ver-
besserung unseres Staatsapparates. Dnser Staatsapparat weist noch yiele 
alte negatiYe Ziige auf, die es mit sich bringen, dass er in der Praxis 
den In teressen der werktiLtigen .Massen nicht immer vollen Ausdruck zu 
vedeihen vermag, Diese Miingel empfand die Uauel'llscbaft als beson· 
ders drückend, da sie tiiglich in Verbindung mit den für sie bren1;lend. 
sten Fragen ihres Daseins mit ihm in Berührung kommt. Hinzu kommt., 
dass dieser Apparat dem Staate sehr teuer zu stellen kom,mt. Genosse Le-
nin betonte die Notwendigkeit der Verbesserung des Staa.tsapparates in 
der entschiedcnsten Form: . Nul' durch eine maximale SiLuberung unse· 
rcs Apparates»- sagt Lenin in sei nem Artikel-.durcb eine Entfernung 
a11 dessen, wessen er nicht unbedingt bedarf, werden wir in der Lage 
sein, unsere Macht bestimmt allfrecht zu erhalten». 
Bei aller Wichtigkeit der die Bauern.schaft betreffenden Fragen ist 
jedoch die wichtigste Aufg,lbe der gegenwiirtigen Periode die Wieder-
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herstellung der Industrie. Die Lage in der Industrie ist aber gegenwä.r-
tig eine solche, dass sie nur 25% ihrer Vorkriegsproduktion erzeugt, 
während dre Landwirtschaft bereits auf 75°/. der Vorkriegsproduktion 
gestiegen ist. Für die Partei ergib t sich somit die dringende Notwen-
diglieit, die Erhöhung des Prozentsatzes der industriellen 'produktion 
selbst unter den gegenwä.rtigen ungünstigen VerhiLltnissen, da der In· 
dustrie nur die schwaclIen Mittel zur Verfligung steben, die dem Staate 
zufliessen, zu erreicllCll . Das zwingt die Partei auf's sorgfiLltigste darauf 
zu achten , dass die Industrie mit der grössten Oekollomie und (wie auch 
der Handel) unter Anwendung der rationellsten )reth~den die Hebung 
der Volkswirtschaft erstrebe. Die Partei muss daher die gesamte Er-
fahrung der verflossenen Periode der neuen Wirtschaftspolitik voll ausnüt-
zen und eine plan massige und zielklare Wirtschaftstätigl.;eit organisieren. 
Beide Fragen, die Frage der Industrie sowohl wie die des Bündnis-
ses mit der Bauernschaft, einschliesslich der den Staatsapparat. betref-
fenden, wurden auch in den beiden letzten in dem dem 12. Parteitag vor-
aufgegangenen .Monate abgehaltenen. Plenarsitzungen des Zentralkomi-
tees erÖl'tert. Die dritte Frage, die das Plenum des Zentralkomitees, 
behandelte, wal' die nationale Frage. 
Theoretisch gab es in der nat.ion;llen Frage fül' die KPR keine)'. 
lei Unklarheiten. Die Pal·tei hat auf dem 8. und 10. Parteitag die aus -
serol'dentJiche l3edeutung diesel' Frage bereits hervorgehoben und ihr in 
dem auf dem 8. Parteitage angenommenen Programm eine entsprechende 
}'ormnlienlllg gegeben, somit die Stellung der Kommunisten zur sei ben 
deutlich präzisiert. In der Praxis ,jedoch stiess das Zentralkomitee immer 
wieder auf diese Frage. Der Zarismus hat durch seine Politik nationaler 
Unterdrückung bei den von ihm unterdriickten Völkern nationalistische 
Gefühle und ein nationalistisches i\Iisst.rauen gegenüber Grossrussland 
grossgezogen. Diesel' Umstand bildete stets einen SWtzpunl;:t der Konter· 
reyolution in ihrem Kampfe gegen die So\\'jetmacht. 
Das Proleta1'iat hat solchen Uebel'resLen nationalel' Gefühle gegen-
über äusserste Vorsicht walten zu lassen. Es hat allen unterdrückten 
Völkern und Kolonien des Ostens zu beweisen, dass das Sowjetsystem 
für sie die einzig annehmbare Staatsform ist, und ihnen die Vorzüge 
d~r Sowjetmacht jeder anderen Herrschaft gegenüber ldal' yor Augen 
zu führen. Fiil' das russische Pl'oleta.riat bedeutet das praktisch, die 
NotwelldigkeH dcr Zus~mmenfassung der einzelnen Sowjetre]JUbliken zu 
einer allgemeinen Föderation mit der gleichzeitigen WahrUIlg der UJl-
abhängigkeit der nationalen Republilwil in Einklang zu bl'jngen. Das 
bedeutet pral.:tisch die Notwendigkeit dcr Ausrottung jeder Aeusserung 
von Nationali smus und Chauvinismus seitens der vorherrschenden Na-
tionalititt . Bei dem bestehenden Misstrauen gegenüber jeder fremdlitlldi· 
sehen i'i'facht ist somit eine der Hau ptaufgaben unserer Politik in den 
nationalen Sowjetrepubliken die Heranziehung eingeborener Elemente 
zur Teilnahme an der Ausübung der Staatsmacht. 
Der 12. Parteitag bekundete in der Lösung all dieser Fragen eine 
110ch nie da gewesene Einmütigkeit und acceptierte '..-ollkommen die 
Vorschläge des Zentralkomitees. So bildete der 12. Parteitag einen 




Um die Zeit des IV. WeItkongresses. f'lod in Deutschland die 
Bewegung der Betriebsräte und Kon trollausschüsse a.uf dem im November 
stattfindenden Reichsbetriebsrittekongl'css zeitweilig einen Höhepunkt. 
Die Bewegung der Betriebsräte und Kootrollausschii sse war zu dieser 
Zeit in der Hauptsache eine proletarische Abwehrbewegung gegen die 
sprunghaft steigende 'reucl'ungswelle und den damit verbundenen mass-
losen Wucher. Die KPD sieht iln'e Aufgabe darin , die Betriebsriite-
bewegung zu polit isieren, ihren Kampf gegen Teuerung und Wucher zu 
verbinden mit dem Kampf gegen rlen Steuerraub der Regierung. gegen 
den Abbau des AChtstunrl cntagcs, gegen die Bedrohung des Streikrechls 
usw. Das durch den Heichsbet riebsr ätekongress bescJl lossene Programm 
fHr die Arbeiterregierung ist di e Plattform für den weiteren Kampf gegen 
Reaktion und Verelendung und dient der breitesten Verankerung dcl' 
Betriebsräte und Kontrollausschüsse in den Massen. Die Bewegung 
findet ihre Zusammenfassung im Reichsausschuss der Betriebsräte. 
InfoJge ei ner voriibergehenden Stagnation der Teuerung flutete die 
Bewegung nach dem Reichsbetl'iebsrätekongress zunäcll st zurHck, um 
seit Januar infolge der neuei nsetzendeIl Teuerullgswelle, des raschen 
Vormarsches des Faszismus und der Bese tzung des Rullrgebietes nelles 
Leben zu gewinnen. Neben die Schaffung von Kontrollausschüsson gegen 
Teuerung und Wucher tritt die Aufgabe der Bildung der proletarischen 
Abwehrorgane (Hundertschaften) gegen die Angriffe des Faszismus 
und der Zusal1Jlnenfassung aller proletarischen KrMte zum Kampfe gegcll 
Poincare und Cuno. 
Am Vorabend der Ruhl'besetzung traten die KommunistiscllOll 
Parteien Deutschlands, Franl-.Teichs, Englands, Belgiens, HolI<l nds, Ita-
liens und der Tschechoslovakei mit den Vertretern der revolutionären 
Gewerkschaften zur Essener Konferenz zusammen. Es wurde ein Aktions· 
komitee der Kommunisten und revolution iiren Gewerkschaften Deutschlands 
und Frankreichs gebildet und eine scharfe agitatorische Kampagne in 
allen Ländern , vor aIJern aber unter den Ruhrarbeitern und Besatzungs. 
truppen eingeleitet. Die Essener Konferenz zeigte den arbeitenden Massen 
mit handgreiflicher Klarheit, dass nur die Kommunistische In ternationale 
imstande ist, aus der Verelendung und imllerialistischen Kriegsgefalll' 
einen Ausweg zu ze igen . Die grossen internationalen Meetings, die der 
Konferenz folgten,wa.ren für die KPD ein bedeu tender Erfolg. 
Die Ruhrbesetzung stellte die KPD vor komplizierte Aufgaben. Sie 
musste dem nationali stischen Einheitsrummel dei' Bourgeoisie, der VOll 
der VSPD und den reformistischen Gewerkschaftsfiihrern unterstützt 
wurde, entgegentreten und gleiChzeitig den französischen Imperialismus 
auf's schärfste bekämpfen. Um dies zu erreichen, gab die P,trtei di e 
Losung heraus: "Schlagt Poincare an der Ruhr und Cu no an der Spree"! 
Sie musste den .Massen klar machen, dass ein erfolgreicher Abwehrkampf 
gegen den französisch en:Jmperialismus nur möglich ist, wenn die deutsche 
Arbeiterklasse gleichzeitig die eigene bürger1iche Regierung s tiirzt und 
die Arbeiterregierung an ihre Stelle setzt. Demgemäss wandte sich die 
Partei auf's schärfste gegen jedes Zusammengehen der Arbeiter mit den 
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Unternehmern, sei es in der "Ruhrhilfe", sei es in der Protestbewegung 
gegen die Verhaftung von Bergwerksdirektoren und Regierungsbeamten. 
Wo die Arbeiterschaft ge'genliber den Uebergriffcll der französischen 
Besatzungsbehörde (Militilrische Besetzung von Betrieben) in Abwehr-
streiks eintrat, ergitnzte die J{PD den Kampf gegen den französischen 
Imperialismus durch soziale Kampflosungen gegen die deutschen Unter, 
nehmer und die deutsche Regierung. Gleichzeitig mit dem Kampf gegen 
die Uebergriffe der Besatzungsbehörde organisierte die Partei die revolu-
tionäre Agitation unter den Besatzungstruppen, mit dem Ziele der 
Verbrüderung der deutschen Arbeiter mit den französischen Soldaten. 
Gegenüber den Provokationen der Faszisten, die den nationalen Chauvi· 
nismus zur Niederwerfung der revolutioniLren Arbeiter zu entfesseln 
suchten, wurde die Bildung von Abwely'organisationen in den Betrieben 
in den Vordergrund gerUckt. Angesichts des 13ergarbeiterstreiks im 
Saar gebiet und in Frankreich wurde die SolidaritiLtsaktion der deutschen 
Bergarbeiter und Eisenbahner propagiert. Gegenüber der Stundung der 
Kohlenstener für die Bergherrn durch die Regierung wurde die Ver-
weigerung des lO%·igell Steuerabzugs und die Abwli.lzung der Reparations-
lasten durch die Sachwerlerfassung gefordert. 
Es gelang der KPD verhältnismässig leicht, den nationalistischen 
Eiuheitsrummel . vor den arbeitenden Massen zu entlarven, zumal der 
Verstiindigungswille der deutschen Bourgeoisie mit den französischen 
Imperialisten auf Kosten der deutsellen Arbeiter immer deutlicher zutage 
trat. Um sö schwieriger war es, die . Massen in einen aktiven Kampf 
sowohl gegen die deutschen Unternehmer wie gegen die französische 
Besatzungsbehörde zu bringel1- Sowohl die deutsche Bourgeoisie wie die 
französische Generalität versucht.en, die Arbeitermassen fUr ihre Zwecke 
einzufangen, die deutschen Unternehmer durch Lohnerhöhungen, Preis-
yerbilligung, Arbeitslosenunterstützung, die französische Generalität durch 
weitgehende Schonung der Arbeiter, mit Ausnahme der Eisenbahner, 
lind die Erkliirung, dass ihr Kampf nicht den deutschen Arbeitern gelte. 
Die KPD sall sich deshalb dner starken Welle der Passivität gegenüber, 
die teilweise bis in die Organisationen der Partei eindrang, 
Unter Führung der KPD ergriffen im i\:liLrz die revolutioniLren Be-
triebsrä.te jm Ruhrrevier die Ini tiative zur Einberufung einer zweiten 
in ternationalen Konferenz mit dem Ziele, konkrete Massnahmen zu be-
raten im gemeinsamen Kampf aller revolutionären Organisationen gegen 
. den französischen Imperialismus, den internationalen Faszismus und di0 
Bourgeoisieregierung der einzelnen LiLnder. Die Franlifurter Konferenz, 
zu der vom Präsidium des EKKI ausführlich Stellung genommen wurde, 
bedeutet einen wichtigen Schritt vorwiirts -auf dem Wege der pruletari-
sehen Einheitsfront lind yor allem der praktischen Zusammenarbeit der 
Kommunistischen Parteien und revolutionitren Gewerkschaften Deutsch-
lands und Frankreichs. 
In Sachsen wurde die Lipinski-Regierung Ende Januar von der 
KPD gesWrzt. Nach einer achtwöchigen Regierungskrise wurde eine neue 
Linl.;ssozialdemokratische Regierung gebildet, die von der KPD uf!.ter-
stützt wird. Die KPD hatte withrend der Regierungskrise eine scharfe 
Kampagne fiir Bildung der Al'beiterregierung geführt. Ihrer ))la.nmi~ss i­
gen Anwendung der Tal,tili: der Einheitsfront ist es gelungen, die sozial-
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demokratischen Arbeitel'massen in Sachsen in immer schiLrfere Opposi-
tion zu ihrer ParteifOhrung zu bringen. Die SPD-i.\lassen forderten ka· 
tegorisch anstelle der Koalition mit dem BUrgertum die Koalition mi t 
der KPD. Unter ihrem Druck beschloss der Landesparteitag der sächsi-
schen SPD die Ablehnung einer Koali tionsr egierung mi t dem Biirgertum, 
Ei nsetzung einer Siebener-Kommiss ion und Verhandlungen mit der KPD. 
Die neue linkssozialdemokrati sche Regierung verpflichtete sich zur Bil -
dung proletarischer Selbstschutzorganisationen, zU!' Anerkennung der 
proletari schen Kontrollausschtlsse, zu einer weitgehenden Amnestie und 
zur Schaffung einer Arbeitska lllmer . Da die ]~inberufung ei nes Betriebs· 
riLtckongresses, dem die Regierung verantwortlich sein solle, abgelehn t 
wurde und die Massen bewegung weder in Sachsen noch im Reiche stark 
genug wa r, um diese Forderung durchzudrücken, Imm ein Ein tri tt der 
Kommunisten in di~ Regierung nich t in Betracht. Aufgabe der Kommu-
nistischen Par tei ist es j etzt, den Kampf um die Al'beiterl'egierung im 
Reiche "orwiLrts zu treiben, die breiten Massen der SPD gegen die Sa.· 
botage der Vereinbarungen durch ihre Führer zu mobilisieren und die 
Verteidigung der proleta.rischen Hunder tschaften und Kontro lliLusschüsse 
gegen jeden Versuch ihrer Vnterdr lickung im Reichsmasstabe zu orga-
nisieren. 
Die proleta ri sche Seibstschu tzbe,,"eg uilg hat ihre stärksten Positio-
nen in Sachsen und Th(iringen. Sie ist heute eine ausgesprochene .Mas-
senbewegung, die selbst die Führer der VSPD zuwei len zwingt, sich für 
den Selbstschutz zu erkliLren. Sie versuchen, den Sitm der proletarischen 
Hundertschaften dadurch zu HUschen, dass sie ihre Mi tgl ieder auffor-
dern , besondere sozialdemokratische ITulldertscllaften zu bilden. Die 
KP]) fordert demgegenüber die Bildung der Hundertschaften auf der 
Grundlage der Betriebe und der gewerkschaftlich en Organisationen. In 
den meisten Fällen bilden die SPD-Arbei ter ohne Rücksicht auf di e 
Weisung ihrer [<ührer gemeinsame Hundertschaften mit den Kom-
mUllisteIl. Die Regierung bereitet das Verbot der proletarischen Ab · 
we hrorganisatiollen vor, was für die KPD einen neuen Kampfabschnitt 
bedeutet. 
Die seit dem IH. Weltko ngress in der lCPD sich herausbildenden 
tak tischen Gegensätze in der Pru·tei erreichten infolge der Vorgänge im 
Ruhrrevier und in Sachsen eine bisher unerhörte Heftigkeit. Schon auf 
dem Lei jlziger Parteitag Ende Januar stehen sich Mehrheit und Minder-
hei t in fast Iraktionsmiissiger Geschlossenheit gegenüber. Die Minder-
heit \\,jrft der Zentrale yor: Revision der kommunistischen Staats theorie. 
L i(IU id ierung der Kommunistischen Partei. In der Frage des Ruhr-
kiuupfes fordert sie die Herausgabe der Losung der Besetzung der Be-
tri ebe durch di e Arbeiter und der Bildung von 1)l'oletari schen Ortswehren 
dort, wo die Schupo von den Franzosen entwaffnet wird. In der Stichsi· 
sehen Frage kriti sier t sie au('s schärfste di e Yereinbarungen mit der 
linken Sozialdemokratie und di e daraus result ierende Unterstütz ung der 
]inkssozialdcmokratischen Regierung, mi t der Begründung. dass die KPD 
dadurch die Zersetzung in der SPD aufhalte und die demoJ..Tati schen 
Illusionen in der Arbeiterschaft stitl'ke. Sie sieht in der Bildung einer 




Der taktische Meinungsstreit in der Partei droht im März ZUIll of-
fenen Parteikonflikt zu werden, nachdem die Linke Opposition auf dem 
Bezirksparteitag in Essen mitten im Brennpunkt der Aktion die Forde-
rung der ßetriebsbcsetzung und der Ortswehren im Ruhrrevier erneut 
als Aufgabe der Stunde aufgestell t hatte. Ein offener Partcikouflil\t 
hätte in diesem Moment die Rettullg d"er in der Zersetzung"belindcnden So-
zialdemokratie bedeutet und eine starl,c Lähmung der erfolgreich wach-
senden Betriebsräte - und I-Iundertschaftenbewegung. Um die Einheit der 
Partei in der Aktion zu sichern, berief die Zentrale Anfang April eine 
Verständigungskonferenz mit den oPPosi ti onellen Bezirlwll und Gruppen 
ein, der es .gelang, eine gemeinsa me Plattform für die geschlossene 
Al\tion der Partei zu finden. Die Exelmti\"e hat nachher die Vertreter 
der l\1ehrllCit und Minderheit zu einer Beratung nach Moskau berufen 
und nach ausführlichen Besprechungen eine vollkommene Aufklärung der 
taktischen Differenzen ermöglicht. 
KP Frankreichs. 
I. Innere Aktivität der Partei. 
a) Einfluss der Resolutionen des 4. Weltkongresses. 
In der Sitzung VOIll 16 D('zember er hält der Paragraph der Tages -
ordnung betreffs der Verpflichtung, die Resolutionen des 4. Kongresses 
durchzuführen , 15 von 19 Stimmen. Vjer Genossen- l\Iorizet, Cordon, 
I,edoux, Soutif-stimmen mit Vorbehalt. Die in der Partei presse veröf-
fentlichten Resolutionen hatten eine Protestbewegung zur Folge, die im 
Loiregebiet VOll Ferd inand Fame und LaHmt gefiihrt, ill Paris dagegen 
in den zentralen Organen durch die Freunde Frossm'ds unterstützt 
wurde. Soutif und Nad i-die .Deputierten "on Drome,- wurden wegen 
poli tischer Felller ' aus der ,Pa.rtei ausgeschlossen. Am 2. Januar legte 
Frossard sein Amt nieder, nachdem er im Zentralkomitee sich den Reso-
lu tionen des 4. Kongresses unterworfen hatte. Sogleich nach der Verab-
schiedung einiger Genossen aus der Redaktion der .. Humanitlh erschien 
ein gegen die Beschlüsse des 4. Weltkongresses gerichteter RebeUions-
artikel, der von Torr6s, l\'[eric, Cassier, Pioch u. <.1. unterzeichnet war. 
Am 10. Januar wird das Schutzkomitee iq ein ~ Komitee der Kommuni-
stischen E inheit» umgewandelt, und am 17. ,,-ird es zu einer Partei der 
kommunistischen Unitarier. Frossard iibernimmt die Leitung dieser 
Partei und verbindet sich mit den Anarcho-Syndikalisten des s)'ndilmli-
stischen Schutzkomitees. Sie gl'ben ein Wochenblatt, die ",Egali t6», 
heraus. 
b) Innere Tätigkeit des neuen. Zentr alkomitees. 
Es bemüht sicll, die Abtriinnigen zu er setzen . Louis SeIher über-
nimmt gemeinsam mit 'frei nt das IIauptsekretariat. Nach der Verhaftung 
von 'l'reint wird Tommasi sein Nachfolger. 
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c) Der Boulogner Nationalkongress vom 21. Januar. 
86 Föderationen sind vertreten. 160 Delegierte mit 2100 Mandaten 
sind anwese nd. Ohno Debatte werden die Beschlüsse des 4. Kongres· 
ses bestü.tigt. Der Delegierte des Exekutivkomitees - Kolarow - ist 
anwesend. 
d) Die Lage der Partei und ihrer Presse !lach dem 4. Kongress. 
Bis zum 21. Februar si nd 41.500 Karten verteilt worden. Um 
10.000 mehr, ·als nach der Spal ~ullg von Tours und um 6.500 mehr als 
bis zum 2. Februar 1922 . . Gründung neuer SekUonen in den Industrie-
zentren. Umsatz der cHuman iUl) von 170.00v bis zu 230.000 ExenlJ)Ia-
ren. E in Zuwachs von 25.000 Abonnenten gegen das Vorjahr. Drei 
wei tere 'l'ageszei tungen-"Depcche de L'Aube", "Volks1..ribüne" und 
..,Neue Welt"; ferner 22 Wochen schriften, die ,., Voix Paysanne" in 8 .Aus-
ga ben für die verschiedenen Föderationen, das "Kommunistische Bul· 
letin". 
11. Aeussere Aktivität der Partei. 
a ) Gegen die Besetzung des Ruhrgebietes. 
Gründung eines zentralen Aktionskomilees in Paris und Jokaler 
Komi tees in der Provinz, die auS Vertretern der KP und der CGl'U 
tlnd in einigen Bezirken auch aus der ARAC bestehen. Die Partei 
verweigert der Kommunistischen Unitariel'par tei Frossards den Beitritt. 
Zahlreiche Versammlungen in Paris und in ganz Frankreich. Man ist für 
eine Tä.tigkeit auf in ternationalem Gebiet; gemeinsam mi t den deutschen 
Genossen werden Beschlüsse gefa sst; internationale Versammlungen lD 
Pari s. 
b) Die Konferenz in Essen. 
Sogleich nach der Konferenz von Essen finden Verha.ftungen der 
JJelogier ten und der Mitglieder des Aktio nskomi tees statt. 13 Genossen 
werden unter Anklage einer Verschwörung gegen die Sicherheit des 
Staates verhaftet und in der San te interniert. 
c) Beteiligung an der Konferenz in Frankfurt am 18. März. 
Um den Wunsch llach in ternationalem Vorgehen kundzutun, senden 
die KP und die CGTU eine zahlreicJw Delegatio n nach Frankfurt. 
d) Die Einheitsfront. 
Die Partei versäumt keine Gelegenheit, den Di ss identen der SFJO 
die Einheits front anzutragen, um den fran zös ischen Imperiali511lus zu 
bekämpfen und die ölw ll omischen Probleme, die den Arbeitern am Herzen 
liegen, zu lösen. DiesbC'zligliches ScJlre iben an den LilIer Kongress der 
SFI O vom 4. Februar. Dis jel-zt waren mi t Ausnahme eilliger lokaler 
Fälle keine bedeutenderen Erfo lge zu ycrzeichncll. 
28 
, 
An t imili ta ri s ti sc h e 'l' iLtigk e i t. Die Jugend und die "Huma-
nitC" führen eine ununterbrochene Kampagne durch, besonder s um Befrei-
img der Klasse 21. Verfolgungen, Verhaftungen (Laporte, P6ri , Fegu) und 
Haussuchungen. 
e} Beziehungen zu!' COTU. 
Die Beziehungen haben sich gebessert. Gemeinsame Aktion mi t 
der Kommunistischen Partei gegen den JmlJeriali slllus und für den 
AOhtstunden tag, die Löhne us\\'o Die Tendenzen i"onIDousseall und der 
Kommunisten sind. vorherrschend. ])ie Anarcho-Syndikalisten führen ge-
meinsam mi t der Kommunisti schen Unilarierpartei eine Kam pagne durch, 
die gegen die Unterol:dnung unter die Partei und lHoskau gerichtet ist. 
Die CGT verwirft den Vorsch lag, eine Einheitsfront zu bilden. Einige 
te ilweise Erfolge: .. Postverbänrle und .Munizipalarbei tcl' . 
f} Die Arbeiter erwachen und werden aktiv. 
Grubenarbeiterstreik in i\1osselle. 25.000 Arbeiter sind in den Aus · 
stand getreten; Streikdauer: 2 Monate. Generalstreik der Grubenarbeiter 
auf Anstifte n der Unitarierföderation gegen die der CGT angeschlossene 
Födera tion. Teilweiser Erfolg. Die Streiks um Lohnerhöhung mehren sick 
111. Beziehungen der Internationale zur französischen Partei. 
a) Delegierung eines Vertrete rs ' des Exekutivkomitees der Kom-
munisti schen In ternationale zum Nationalkongress der Kommunistischen 
Par tei Fr.a nkreichs in ßou logne am 21. und 23. Januar. 
b) Das Präsidium macht dOI" französischen Partei den Vorschlag, 
di e Kolonialfrage auf di e T,lgesordnung des Nationalkongresses vom 21. 
J"anuar zu setzen. Die französische Partei beschliesst, diese Frage :tu!" 
dem nächsten fimigen Natiolllllkongress zu erörtern. -
c) ßeiden Parteien, der Französischen und der Deutschen, wird 
der Vorschlag gemacht, den deutschen und den französischen Sozial-
demokr'aten , sowie den Arbeiterföderationen in ei nem offenen Schreiben 
die Einheits front anzutragen. :Man beschliesst, di e Partei in einem 
Rundschreiben zu einel" neuen Kampfmethode fHI' die Einheitsfront 
aufzuforderu . Vorschlag an die Französ ische und D.CutscJl e Partei, eine 
"Woche fUr Propag:mda und Agilation ". in Angriff zu nehmen. 
KP Belgiens. 
a) Gewerkschaftsarbeit . 
. Die Partei befasst sich mi t ZellenUipgkeit. Die Kommunisten ha-
ben mit dem Widerstand der Sozialdemokra ten zu rechnen, denn dicse ver-
langen die Ausweisung der revolntioniiren, aktiven Genossen aus gewissen 
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Gewerkschaftsverbii.nden, wie die Grubenarbeitertöderation und die Me-
talJarbeiterföderatioll. Die Grubenarbeiter haben wä.hrend des Streiks von 
Borinage den Ausschl uss der Komm uni sten verweigert. 
b) Die Besetzung des Ruhrgebiets. 
Die Kommunistische Part.ei Belgiens griff zur Losung des Genera l· 
streiks und began n sogleich nach der Besetzung eine in te.llsi\·e Agitation. 
In F landern und in W.d loniell wurde in 100.000 EXemjllaren ein Aufruf 
verbreitet und in 2.500 EXeml) laren in i\ffischenform ~lU sgehüngt. 
c) Der Grubenarbeiterstreik In Borinage. 
Infolge des rasenden Em]Jorschnellens der Lebensunterhaltslwsten 
t raten in wenigen Tagen ;10.000 Grubenarbeiter Ül den Ausstand , und 
gegen Ende J."'eln 'uar streikten bereit.s im ganzen Lande 50.000 Gru-
benarbeiter . Die reformistischen Fülu'er boten alles auf, um die Bewe-
gung zu un ter·drücken. Die Kommunisten dagegen sor gten für ihre Aus-
breitung in den iibrigen SteinkOhlengebieten. Die bürgerli chen Blii.tter 
beschuldigen die Kommunisten die Urheber des Streiks zu sein und im 
deutschen In teresse zu handeln. 
<I) Die Verschwörung gegen die Sicherheit des Staates. 
Am S. :.\Ii.i.rz wurden -1-7 Mitglieder der Kommunistischen Pru'tei, 
darunter auch Wlitglieder des CO lind des Exekuti\-blirOs unter Anklage 
der Verschwörung gegen die Sicherheit des Staates ver haftet. 18 vo n 
ihnen wurden eingekerkert, die übrigen '·orlä.ufig auf freien Fuss gesetzt.. 
Spi~terhin wurden noch 3 von ihnen provisorisch freigelassen. Die Exe-
kutive sendet an lässli ch der Verhaftungen ei nen Aufruf an die belgi-
sehen Komm unisten. 
KP Italiens. 
Die italienische Kommunistische Partei musste während dieser 
~urzen P eriode seit dem 4. Weltkongress bis zur erlyeiterten Exek utive 
im .Mai ausserordent lich viel durchmachen. Es war ei ne P eriode vielleicht 
der schwersten IJeimsucllUn gp.n, die aber di e Partei mi t Ehren bestan-
den }I(\,t, wenn auch· ihre Reihen dabei gelichtet ·wurden. Die filszi sti-
sehe Reaktion, die auf der KP vom An fang ihrer llildung an lastete, 
sWrzte sich bei der j\"[achtergrei fu ng im November 1922 mi t voller 
Kra ft auf sie, und seitdem JHlt die systematische und "legaJe" Verfolgung 
der KPl und· alles dessen, was mit ihr verbunden ist, nicht aufgehör t. 
Vor all em fi el die fa szistische Regierung über die kommunistische 
Presse her, um die Stimme der Kommunisten im ·Lande zu ersticken. 
In den allerersten 'fagen der Machtergre ifung wurde das in Rom 
erschein ende Zentralorgan der KPI nIl Communista" von den Faszi-
steu zerstört und sein Neuerscheinen unmöglich gemach t. Vom gleichen 
Schicksa l wurde auch die andere, sehr verhreitete Tageszeitung der KPT, 
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"L'Ordin8 Nuovo" erreicht . Die Druckerei wurde von der Polizei besetzt 
und ein Teil der Mitarbeiter wurde verhaftet . Der "L'Or dine Nuovo" 
crscJlien trotzdem ;In einem andern Orte und in verkleinertem Format 
,,-jeder, aber auch die neue Druckerei ist durch ejoe neue Expedition 
der Faszisten zerstört worden und ein dritter Versuch zur Wiederaus-
gabe der Zeitung endete bald mit einer neuen Zerstörung. Schli esslich 
wurde bei einer der spii.teren Strafexped itionen deI' Faszisten, bei der 
die Turiner Arbeitsbörse zerstör t uno niedergebrannt wurde, auch die 
Hau ptd r uckerei des "L'Ürdine Nuoyo", die die ganze Zeit hindurch von 
!ler Polize i besetzt war, den Flammen und der Zerstörung iiberge~en. 
Nachher war das E rscheinen einer legalen Zeitung in 'rurin unmöglich. 
Glücklicher war die 3. Tageszeitung der KPI , der "Lavoratore" . in 
Triest; sie wurde mater iell nicht zertrümmer t, dagegen aber von der 
P olizei vielfach "erboten und ihre Mitarbeiter wurden ebenfalls vielfach 
verhaftet. Trotzdem ist sie a.ber mit kurzen Pausen stets er schienen 
und wurde un ter den Arbeitern in ganz Venezia·Gulia verbreitet. Gleich-
zeitig setzten Massenvel'haftungen ein, komm unistische Ti~ti gkeit wu rde 
fü r eine die Zerstörung des ,Staates bezweckende, verbrecherische Tätig-
keit erldärt und unter dem Vorwa nde verschiedener "Komplotte" wurden die 
tiLtigsten kommunistischen Genossen, denen es bisher gelungen war den 
lIiLnden der Polizei zu entkommen, verhaftet. Der Aufruf des EKKI 
gegen den Faszismus, der die faszistische Regierung erschreckte, wurde 
von allen Unterdrückten Italiens gierig gelesen. Aucl\ der an das 
italienische Proletariat bezüglich der Ver ein igung der KPI und der 
SPI gerichtete, von den Delegierten beider Parteien un terscl11'iebene 
Aufruf diente dem Faszismus als Vorwa,nd für neue Repressali en. Die 
Frage der Vereinigung der KPI und der SPI war der l\Iittelpunkt, 
auf deu sich wiLhrend dieser P eriode die Aufmerksamkeit der Komin-
tern und auch der faszistischen Regierung konzentrierte. I nfolge 
der immer schwerer und drohender werdenden faszistischen Reaktion 
,rurde die Zusammenfassung der r evolutionitren KriLfte in Italien zur 
elementaren und unbedi ngten Notwendigkeit flir eine erfolgreiche Ent-
wicklung der Arbeiterbewcgung un ter solchen ausscrordentlichen Umstän-
den. Die auf dem Kongress in Rom (Ok tober 1922) vollzogene Vertrei· 
bung der Reformisten aus der SPI und tier Beschluss des Kongresses 
über die Rückl.;chr zur Komintern hat diese Aufgabe er leichtert. Auf 
dem 4. Weltkongress ,rurde dieser Frage sehr viel Aufmerksamkeit ge-
widmet~ wobei der Kongress einen andern Standpunkt einnahm als die 
.Mehrheit der Delegation der KPI, di~ sich en~schieden gegen eine 
Vereinigung mit der SPI erklär te. Die Kommunistische Internationale 
Jlat die KP r auf diesen irrtümlichen Standpunkt bezOglich der Bi l-
dung der KPI und der Zersetzung der SPI schon auf dem 3. Weltkon· 
gress atifmerksam gemacht; die führenden Genossen der KPI "crtei · 
digten aber trotz der neuen Umstände, die die Richtigkeit des Stand· 
punktes der KI in dieser Frage offensichtlich machten, hartnäckig ihren 
früheren Standpunl\t. Der 4. Kongress erklärte sich nach Entgegennahme 
des Berichtes über die 'l'it,t igkeit der zur Untersuchung der italienischen 
Frage eingesetzten Kommission einstimmig für die Vereinigung beider 
Parteien, und die Mehrheit 'der Delegation der KPI, die bisher gegen 
die Verein igung- eint.rat, erklärte dem Kongress, dass sie sich verpl1ich-
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tet, die Beschlüsse des Kongr esses diszipliniert durchzuführen. Das 
Erreichen des erwünschten Rcsultutes wnr abcr nich t so leicht. TIi erzu 
war nicht eine p,-lss ive Unterwerfung der KFI unter die Beschlüsse 
des Kongresses, sondern eIDe aktive und mit Geschick geleitete Arbeit 
notwendig. Die Vorbcl'eit. Kommis, die die endgültigen ~ormen ausarbeiten 
soll te, blieb aus gewissen Griillden üben niissig lange in Moskau und 
schritt in ihrer Arbeit nur allmiihlich vOJ'wiirts. Inzwischen setzte ein 
Hituflcin Opportunisten und bewusster Antifusionistcn , deren Aus-
schluss aus der vereinigten Partei durch den 4. Kongress schOll beschlos· 
sen wurde, sich der feindseiige,n Stimmung und der P assivitii,t der Kom. 
munisten bedienend, mit voller Unterstützung 3Iussolinis, der das gleiche 
Ziel verfolgte, mit eine!' abscheulichen und ven itteri schen Kampagne 
gegen die Vereinigung ein . Dieses Häuflei n KalTieri sten arbeitete so 
geschickt und emsig und bediente sich so schamlos der ihm von der 
faszisti schen Reaktion gewä.hrten Yorteile, dass die Kommission, a.ls sie 
nach I talien zurückkehrte, ein sehr schweres Tittigkeitsfeld vorfand. 
Serrati wurde sofort verhaftet und nach ihm auch aUe übrigell1aktivsten 
und besten fusionistischen Genossen. Unter solchen Umständen machte 
das E KKI der SPI den Vorschlag, den Kongress zu vertagen. Die 
Weisungen er folgten sofort. Die Opportuni sten woIl ten aber diese schwere 
J~age mit der Hilfe Mussol inis um j eden Preis für ihre privaten und 
verräterisc}len Zwecke ausnützen: der Kongress wurde einberufen und 
die Antifusionisten erhielten eine durch Trug und faszistischen Terror 
erzwungene unbedeutende Mehrheit. l\Iussolini erreichte vorläufig sein 
Ziel: Nenni , Redakteur des Avanti , und Vella und 1\:0. sitzen im ZK 
der SPI. Dieser Sieg der Opportunisten, der die' Vereinigung der re· 
YOlutioniiren Kriifte in Italien doch nicht aufhalten wird , muss immerhin 
als Lehre flir viele Genossen dienen. Dieser neue Verrat innerhalb der 
SPI wird den Kampf zweifellos schwieriger machen; die fusionisti schen 
Genossen yerHeren aber ihren Mut ni cht, weil sie wissen, dass alle 
Arbei ter mit ihnen si nd und dass sie in der nii,chsten Zukunft, sobald 
die Arbeiter ihre Stimme werden erheben können , zweifellos die Mehrheit 
erreichen werden. Die allgemeine Lage der KP I ist nach 6 :Monaten fa szi· 
stischer Diktatur, nach 6 :Monaten YOIl Pogromen und Verfolgungen, doch 
nicht schlecht; gewiss 113t sich die .Mehrheit der Partei in die llIegalitiit 
zuriickgezogen, aber die Arbeit der Organisation und des Selbstschutzes 
des Proletaria.ts wird unaufhörli ch geführt. Die Sympathien der Massen 
befinden sich bei der heroiscllen KPI > die es nicht vl:'l'säumen \\i rd, sich 
mit neuen Erfahrungen und neu gestä.hlt, durch di e besten r evolutionä.ren 
E leniente der Arbeiterklasse gestiirkt, an die S})Hze des Proletariats zum 
entscheidenden und endgiiltigen Kampf gegen den Fasz ismllS zu stellen. 
KP der Tschechoslovakei. 
Auf dem 4. Weltkongress .mussten wir uns mi t den Diffe renzen, 
die nach der Griindung der KPTsch. innerhalb der Partei entstanden 
sind, beschä.ftigen. Der Kongress konnte die sachli che Liquidierung der 
Opposition ermöglichen. Am 3. Febr. d. J. h-at in Prag der Parteitag 
der KPTsch. zu dem 4. We1tkon~ress Stellung genommen und dessen 
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ßeschliisse einstimmig gutgeheissen. Als Vertreter des E KKI haben die 
Genosseil Kolarow und Gennarl dem Kongress beigewohnt. Es zeigte 
sich, dass die Massnahmen, di e das EKKI schon vor dem Weltkongress 
in der tschechoslo\'akischen Frage veranlasst hat, durchaus richtig und 
7.weckmilssig wa ren, obwohl sie zunä.chst df'n Widerspruch der Mehrheit 
des Partei vorstandes der KPTsch. auslösten. Auf dem oben el' withntell 
Parteitag zeigten sich neue und zwar nicht weniger gefithrJiche Gegen-
sittze als die, mit denen sich der Weltkongress .beschäftigen musste. Und 
zwar handelte es sielt um DiffcrQnzen in der Beurteilung der Gewerk-
schartstaktik. Die Gegensätze waren gross genug und kamen auf dem 
tschechoslovak ischen Parteitag so klar ZlUD Ausdruck, dass sich das 
EKKI gezwungen sah, so rort einzugreifen. Im Einvernehmen mit der 
Profin tern wurde der Vollzugsausschuss der KPl'sch. ersucht, eine Kon-
rerenz der massgebenden Vertrauenspersonen der Partei und der Ge-
werkschaft nach Pra.g einzuberufen. Zu diesel' Konferenz, die am 12 i\'lii.rz 
d. J. in Prag abgehalten wurde,. wurde der Genosse Losowski delegiert. 
Tatsächlich ist es aur dieser Konferenz gelungen, eine durchaus befri e-
digende Verstii.ndigung zu ermöglichen. 
Die EntwiCklung der KPTsch. einerseits und die Zersetzung gros~ 
seI' biirgerlicher Parteien der Tschechoslovakei andererseits führten zu 
ausserordentlichell l\hssnahmen der 'l'schechoslova,kischen Regierung ge-
gen die kommunistische Bewegung. Im l\Iärz hat die tschechoslovakische~ 
Nationalversammlung das Geset.z zum Schutz der Rel)ublik, d. h. ein 
Ausnahmegesetz gegen die Kommunistische Partei angenommen. Das 
EKKI hat sich mit einem besonderen Aufruf an die tschcchoslovalischc 
Arbeiterschart gewendet. Nach der Annahme des SChutzgesetzes hat das 
ZK der KP'l'sch. auf den 1. April einen ausserordentlichen Kongress 
nach Prag einberufen. Auch an diesen ausserordentlichen Kongress hat 
sich das EKK[ mit einem Aufruf gewendet. 
Die gesamte wirtschaftliche und politi sche Situation hat sich in 
der 'l'schechos lovakei ausserordent lich verschärft. Das sogenannte Schutz< 
geset.z konnte die Koalitionsregierung nur gegen den grossen Wider~ 
stand nicht nur der mit der Kommunistischen Partei sympathisierenden, 
sondern auch der Massen, die hinter anderen politischen Parteien stehen, 
durchsetzen. }i'Ur das Schut.zgesetz, das die Mehrheit der Nationalver-
sammlung schliesslich genehmigte, musste die J{oali tionsregieruug mit 
einem grossen Opfer zahlen: nämlich mit der schweren Erschü tterung 
der Koalition. Die tschecllische national-sozialistische Partei Wllr nicht 
imstande. die Rebellion der Massen, die hinter ihr stehen, vollkommen 
zu unterdrücken. Einige Mitglieder der nationalsozialistischen Parla-
mentsfraktion stimmten im Plenum gegen das Schutzgesetz; die Partei 
wurde wenige Tage später gespa lten. Die yon den Fiihrel'l1 der natio-
nalsozialistischen OppOSition neugegründete Partei hat bereits mit der 
KPTsch. Fühlung genommen und im Sinne unserer Grundsätze der pro-
letarischen Einheitsfront gewisse Vereinbarungen getroffen. ])ie natio-
IULlsoz ialistische Partei hat revolutionäre 'l'raditionen; hinter ihr standen 
wirklich noch grosse Massen. Der revolutionär wertvollere ~l'ei l dieser 
Partei steht llin ter der Opposition und durch Vermittlung der Führer 
dieser Opposition sind diese Massen jetzt schon in Verbindu ng mit den 
yon tier KPTscll. gefiihrten A rbeitel'll getl'Ctell. 
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Die wirtschaftl iche Situation der Tschechoslo,-akei ist trostlos . Die 
Kri se (über 500.000 Arbeits lose bei einer ß evölkeru llgszahl VOll etwa 
13 ~IilJj onen ) hat noch nicht einmal ihren Höhepunkt erreicht. Eine 
kleille Besserung, die sich vor kurzem ankiindigtc, wurde sofort wieder 
wettgemacht infoJgc der neuerlichen Steigerung deI' tschechi schen Valu ta. 
Der tschechoslovakiscllC Ex por t ist vernichtet. Das tsc hechoslovakische 
Wirt schaftsleben wird, wie in anderen kapitali stischen Staaten auch vom 
Finanzkapital beherrscht. Von den beiden bedeutendsten Bank-Konzernen, 
Zivllostenska Banka und ßohemiabank. hat das zweite vor einigen Wo-
chen Bankrott gemacht. Der DUllhTott dieser Bank hatte den Zusammen-
hruch von drei anderen Banken zur Folge. Die 8inlegerschaft setzt 
s ich zum grössten Teil aus kleinen Bauern und aus Leuten des Mittel· 
standes zusammen . Dieser Massen hat s ich eine ungeheure E rregung 
bemiLchtigt; ih r Vcrtraucn zur gesamten tschechosloyak ischen Finanz-
wirtschaft lind Wirtschaftspoli t ik und damit zur Regierung wurde scll\ver 
erschüttert. Die Z. ivnostens ka Banka, die ihl'en grössten Konkurrenten, 
niim1ich die Bohemiabank geschlagen hat, wird von den tschechi schen 
Nationaldemokra ten, das ist die reaktionärste P ar tei der Republik, gefiihrt . 
Die Bohemiabank war gewissermassen die Bank der Agrarier; die Agrar· 
partei ist von dem ßankkrach auch politisch am schwersten bedroht. 
Diese Krise fiihrte zu einem weiteren Ri ss in der Koalit ion, es ver-
schä.rfte sich der Gegensatz zwischen der AgraJ' l)artei und den National-
sozialisten (natli rJi ch ohne die Opposition) einerseits und den Nationa l-
demokraten andererseits. Masaryk und Benes fürchten die weitere Zer-
setzung der Koalition, sie erkennen di e grossen Gefahren, die mit der 
ständigen Erschütterung des Wirtschaftslebens yerJm ÜI)ft sind. Diese 
beiden Repräsentan ten des tschechosloyaldschen SLaates befinden sich in 
manchen ent.scheidenden politischen Fragen in voll stem Gegensatz zu 
der nationaldemokratischell Partei. Die \\"i r ts chaftli cJlC Unsicherheit nnd 
die fast ununterbrochenen poliUschen Erschütterungen haben einige 
lCreise der tschechiscJlen I ntelligenz, (H e keineswegs auf das Denken 
breiter Massen kleiner Leute einflusslos sind, in Bewegung und in die 
Opposition gebracht. Ih re besten Vertreter sprechen sich, wenn auch 
nicht sehr klar und ni cht sehr entschieden, so\\"ohl fü r die Einheitsfront 
al s auch für die Arbeiterregierung aus. 
Die KPTsch. rechnet damit, dnss di e Regierung in der Tschecho-
slovakei in ihr er verzlrei felten Lage vor allem den Versuch machen 
wird, im Kampfe gegen ihren grössten Feind, die kommunisti sche Be· 
wegung, die Einigkeit deI' Koalitionsbrüder wieder herzustellen. Mit 
Hilfe des Schutzgesetzes kaon die Regierung sehr bald diesen Kampf 
beginnen. Die KPTsch. steht al so verm utlich " 01' grosseIl und entschei· 
dungsvollen Käm pfen und diesen Kämpfen wird die Partei , illfolge ihrer 
gegenwärti gen Geschlossenheit und der Sicherheit und Einheitli chkeit 
ihrer Führung gewachsen sein . 
KP Englands. 
Die wichtigsten Angelegenheiten, die das E I< seit de m ·L Kon-
gress behandelte, wa ren die folgenden: 
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Einheitsfron t, Anschluss an diA Labour Par ty und dio parlamenta-
rische Taktik der Partei. 
Ein he i t s f r 0 n t. Bezliglich dieser Taktik gab es ein gewisses 
Missverständnis, das besonders in der Diskuss10n in der Sitzung des 
Party Council (Zentralausschuss) hervortrat. Gestützt auf einige Infor-
mationen über diese Sache, hat das Präsidium an die Partei einen Brief 
gerichtet, in dem die Grundlinien dieser 'l'aktik festgestellt wurden. 
Anschlu ss an die Labour P a rt y. Nach den Ergehnissen 
der allgemeinen Wahlen und dem Riicktri tt der Kandidaten der Partei in 
den Bezirken, wo sie Kandidaten der Labour Party gegenüberstanden, 
wurde an die Labonr Party von neuem das Ersuchen um Zulassung der 
KP gerich tet. Das EI{ war mehr als je der Ansicht, dass die Partei 
bestrebt sein müsse, in die Labour Party aufgenommen zu werden, da 
immer grössere Massen unter den Einfluss der Labour Party gelangen. 
Parlamentarische Taklik. Die Wahl eines Kommunisten in 
das Unterhaus machte die Festsetzung einer klaren parlamentarischen 
Taktik notwendig und das Prltsidium widmete der Frage viel Zeit. Eine 
kleine Kommission wurde eingeseb:t, di e schliesslich eiu Projekt der 
Grundsätze dieser Taktik au fsetzte, das vom EI( angenommen wurde. 
Weitere Fragen, die das EK beschäftigte, waren die folgenden: 
Faszismns, verhaftete Kommunisten in der Tiirkei, Hinrichtungen in 
Indien, Irland. 
Da das EK in einer früh eren Sitzung beschlossen haLte, dass die 
wiChtigeren englischen Angelegenheiten in der Erweiterten Exekutive 
einer gründlicheren Erörterung unterzogen werden sollen, wurden viele 
andere Fragen bis zur Erweiterten Exekutive \tertagt. 
KP Irla n ds. 
Nach dem Kongress wurde der Lage in Irland viel Zeit und Auf· 
merksamkeit gewidmet. Das Problem des Verhaltens der Partei zu der 
republikanischen Bewegung hat zu gewissen Meinungsverschiedenheiten 
Anlass gegeben. Das Präsidinm hat schJiesslich ein Projekt taktischer Lini -
en aufgesetzt, das später von der irischen Partei al)genommen worden ist. 
Es entstanden in der Partei gewisse persönliche Differenzen, mi t 
denen sich das E I{ besclläftigen musste. Es ist möglich gewesen, alle 
diese Schwierigkeiten zu liquidieren. Auf Grund der Einflussnahme des 
Ekki herrscht jetzt in der KP Irlands volle E~nstlmmigkeit in der 
Beurteilung aller prinzipiellen Fragen. 
KP Britisch·lndiens. 
. Nach dem ungewöhnlichen ökonomischen Aufschwunge, den Indien 
der Befreiung von der Bevormundung durch die Industrie des Mutt.er- . 
landes während der Periode des WeltkTieges verdankte, durchlebt dieses 
Land in den letzten Jahren eine ökonomische Kri se, die auf die e,ro-
päische Depression , die beständigen Missernten im Lande und die in-
neren politischen Wirren zurHckzuflihren ist. Jn folge der guten Ernte 
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des Jahres 1922 und dem zu erwartenclen reichlichen Ertrage dieses 
Jahres macht sich gegenwitrtig ein Abflauen der Krise bemerkbar. 
Seit dem J ahre 191 9 verfloss das politische Leben des Landes un ter 
dem Zeichen nie .endell<fer Unruhen, die im Jalire 1921 ihren Höhepunkt 
eJTeichen. An den Unruhen beteiligten sich die wachsende indische Bour-
geoisie, die 10 .Millionen zählende Arbeiterklasse und die Bauern· 
schaft . Der indische Nationalkongress, dessen Bestande die mi ttlere und 
kJeine Bourgeoisie und die In tellektuellen angehören, fordert die Auto-
nomie Indiens mit den Rechten eines Dominions. Als die Takti k des 
Boykots gegen alles Englische im Jahre 1922 mit einem Misserfolg endete. 
k;un es im Kongresse zu einer Spaltung, worauf eine neue Gruppierung 
mi t Daco an der Spitze zustande kam. Diese Gruppieru ng lehnte zwar 
den Boykott ab, forderte aber die Beteiligung an dem administrativen 
und gesetzgebenden Al) l)ura.te, der unter der Aegide ßnglands allmä.h lich 
in die Hä.nde der indischen Grossbourgeoisie und der anglophilen Cross-
grundbesitzer überging. Die jndische Bauernschaft steht der Leitung des 
Kongresses fern . Sie machte ihre Anwesenheit durch eine Reihe VOll 
Aufständen kund, unter denen der hartnäcki gste und grausamste, für 
die Herrschaft der Engländer im Süden Indiens gefii.hrlichste, der Auf-
stand der Moplas im J ahre 1920 bis 192 1 war. Z. Zt. sind die Ballern~ 
aufstände überall, mit Ausnahme Nordindiens, des Pentschabs, unterdrückt. 
Die Arbeiterklasse, die erst kür zl ich zur Bildung von Gewerkschaften 
geschri tten ist, steht der Poli tik fern, und ihre ]{ilmpfe, die im Jahre 
192 1 schon einen ausscrordcntlichen und ernsten Umfang angenommen 
hatten, verfli essen jetzt unter dem Zeichen der ökonomischen Bewegun g. 
Die Füllrer sind Verrüter und Gehilfen dcr Regierung und Bourgeoisie. 
KP Aegyptens. 
Die nationale Freiheitsbewegung blei bt trotz der furchtbaren Re~ 
pl'essalien VOll seiten der englischen Regierung nach wie vor der be-
deutendste Faktor im öffentlichen Leben AegyptcIlS. Der Versuch der 
Englünder, mi t der Oberschicht der Agrarier und Grossbourgeoisie ein 
Abkommen zu treffen, rüIlftc nicht zu der er warteten Beruhigung. ])ie 
Zentrumspar te i Waft-cl~Mjssri (mit illfem Führer SagluI-Pascha), deI" 
Treffpunkt der nationalen Bourgeoisie und der bürgerli chen Intelektutll-
Ien, setzt die englandfeindliche Kampagne in verstiLrktem Masse fort. 
Die "Unabllängigkeit" Acgyptens befriedigt sie durellaus nicht. Die 
letzten Nachrichten lassen darauf schliessen, dass die Engländer zu 
einem Nachgeben dieser leitenden Partei gegenii ber bereit sind . Die 
Englä.nder befreiten nämlich Saglul -Pascha und planen ein Ministerium 
des "öffentlichen Zutrauens". 
Die Kleinbourgeoisie und die kl einbürgerlichen IntelektueIJen si nti 
in der grossen Partei Chisb-el~Wa.tani vereinigt. Diese Par tei stellt rll~ 
di kale nationale Losungen auf, wobei sie diese mit ungestalteten s()zi a~ 
len Wünschen durchsetzt. Unter dem E infl usse dieser Partei stehen 
bedeutende Arbeitermassc ll . Auch auf die Gewerkschaften . dehnt sie 
ihi'en Einfluss aus. Das Verhalten di eser Par tei zu unseren ägyptischen 
Genossen ist durchaus freu ndIicll. Im I nteresse des gemeinsamen nat io-
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nalen Freiheitskampfes machte sie ellllge Male den Versuch, mit der 
kommunistischen Partei einen Block zu uilden. Auer infolge der Be-
denken der "Linken" wiess di e Komm. Partei dieso Vorschlä,ge der N,l-
t ionalisten zurück. Im Augenb licke des Zerfall s der na.t ionalen revolu-
t ion ä.ren Bewegung (bei einem Abkommen zwischen Aegrpten und 
Engrand) ist unserer Partei der Zustrom der beste ll Elemente aus der 
Chi sb-cl-Watani sicher. 
Die Komm. Partei Aegyptens hat die Krise während der En tfernung 
der kleinbürgerlichen und Kolonistenelemente gu t iiberstanden. Während 
dieser Periode traten un ter anderen ein ige Dutzend Advokaten und 
J ournalisten aus der Partei aus, während in der ArbeiterIpasse das 
Ansehen der Partei wuchs. Den letzten Nachrichten zufolge zähl t die 
Partei 1.500 Mitglieder . Auch der dauernd an Heftigkeit gewinnende 
Feldzug der bürgerlichen Presse aller Schattierungen bis zur radikalsten 
Zeitung gegen die Komm. Partei und die "Bolschewisten" zeugt für den 
wachsenden Einfluss· unserer Pm·tei. In der letzten Zeit wurden einige 
Repressalien gegen unsere Partei ausgeübt, un ter denen die Verhaftung 
der populärsten Genossen (ein 'fei l von ihnen wurde schon zu Zwangs-
arbeit verurteil t), die Schliessung der Parteiräume, die namhaftesten 
sind. 
KP der Türkei. 
Die nationale Revolution in der Türkei wurde eill e vollzogene Tat-
sache. J etzt durchlebt die junge Bourgeoisie von Anatolien ihren };'rüh-
Jing. Die Liquidierung des Silltanats, die Trennung der Kirche vom Staate 
und der Anfang der llefreiung der Frau sind einige revolu tionäre Akte 
der türki schen Bourgeoisie. 
Anatolien besitzt nu r ein schwaelles Prolt?,ta riat. In Konstantinopel 
und einigen anderen grossen Zentren ist das Proletariat auf eine Unzahl 
kleinerer Unternehmungen verstreut. Eine elementare Arbeitergesetzge-
bung gi bt es in der Türkei nicht. Darum muss der Kampf um diese 
Rechte di e erste Aufgabe der türkischen Kommunistischen Partei sein. 
In Konstant inopel vereinigt die Kommunistische Partei nur einige Imn· 
dert .Manll . Sie besitzt ihr eigenes Organ und entfa.ltet z. Zt. eine 
gewaltige Tätigkeit auf dem Gebiete des Gewerkschaftswesens . Hier trifft 
sie aber auf den Wiederstand der Bourgeois ie, di e gegenwärt ig gegen 
eine J(omm un istellgruppe in Angora einen .politi schen Prozess führ t. 
KP Chinas. 
Seit dem Anbruche des Frühlings tritt der au f Chinas Boden wü-
tende BürgerkTieg in eine neue verschärfte Phase. Die Gruppierung der 
Dudzünen (Militärinspektoren) Zentralchinas, U·pei-fu und zao·Run, stell t 
sich gegen den Dreierblock Tschall~so·lin und Duan·Zi-tschuan im Nor-
den Ulld Sun-jat- Sen im Süden. Mit Ausnahme Sun-jat-Sen vHtreten 
siimtlicbe Gruppen das reaktionäre Element des in der Zersetzung 
begri ffenen Feudali smus. Sun·jat·Sen, das Haupt deI" Par tei "Guo·min-




Liquidiel'ung der feudalen Ueberbleibsel, niimlich die Dezentralisierung 
des . Landes, das Militiirregime u. s. ·W. Diese subjektive Tendenz der 
Partei Guo·rnin·qan kommt aber objekti\' in der Unterstützung der auto-
nomen 130urgeoisie des Südens und in dem Block mit den reaktionä.rsten 
Militaristen des Nordens zum Ausdrucke. Die breiten Schichten der 
nationalen Bourgeoisie Chinas treten der Partei Guo min·dan nicht bei 
und verharren jn der dieser Partei gegenüber eingenommenen feindlichen 
Stellung. Ob aber Guo·min-dan die Verbindung der nationalen Bourgeoisie 
Chinas und hiermit der Zusammenschluss zu einer nat ionalen revolutio-
nä.ren Kampfpartei gliickt, wird die nächste Zukunft lehren. Auf diesen 
Weg will sie dje Kommunistische Partei Chinas drängen. 
In der verflossenen Periode macht die Arbeiterbewegung Chinas 
einen ernsten Fortschritt. Die Streiks, die anfangs ökonomiscller Natur 
waren, spä.ter aber einen poli tischen, ja sogar einen internationalen Cha-
rakter gewannen, zeugten von den ersten ernst zu nehmenden Erfolgen 
eines echten Klassenbewusstseins. Der letzte Streik von Peking-IIonkou 
endete mit der Erschiessuog von über 50 Arbeitern. Das war ein deut· 
licher Bewf'is, dass das chinesische Proletariat zum Kampfe für seine 
Klassenorganisationen fes t entschlossen ist. Dieser von klassenbewuss-
ten Arbeitern gelejtete Streik erweckte den lau testen Wiederhall 
im ganzen Lande und bezeichnete zweifellos für Chinas Proletariat den 
"\Vendepuukt zur Annahme einer deutlichen Position im politischen Leben 
des geknechteten Landes. Nach dem Streike von Peking-J:[onkou wurde ein 
furchtbarer Drllck allf die KommunistiscllC Partei ausgeübt, sodass sie 
sich zu illegaler Tätigkeit gezwungen sieht. 
KP Japans. 
Die ersten Monate 1923 brachten eine wesentliche Verschlechte-
rung der sozialen und ökonomischen Lage in Japan, und noch heute sind 
die Aussichten der Bourgeoisie, dass sich Handel und Industrie wieder 
beleben, sellr trübe. Um die antimili tari stische Stimmung der Volksmas· 
sen Zll beschwichtigen, kürzte die Regierung ihr l\1ilitärbudget um lä.-
cherliche 6% dem Vorjahr gegenüber. 
Die Arbeiter und Bauern wehren sich miL Heft igkeit gegen die 
Teuerung, indem sie l\1assendemonstrationell organisieren und durchführen. 
In dieser Lage hielt es die Regierung flir besser, das im Vorjahre dem 
Parlament zur Beratung eingereichte «Soziale Kontroligesetzlt zurück· 
zuziehen. 
Die Kommunistische Partei arbeitet in engem Kontakt mit der 
COT (Yuaikaj), welche in den letzten Monaten unter dem Einflusse 
der Partei eine sehr klare, kommunistische Taktik eingehalten hat. Die 
«Pro Sowjetrusslandlt - Bewegung ergreift die breitesten Schichten 
der proletarischen Be"ölkerung und umfasst sä.mtliche Arbeiterorganisa-
tiollen. Anarchisten, Syndikalisten, Reformisten und Kommunisten re· 
alisieren in dieser und anderen Fragen die Taktik der Einheitsfront. In 
Tokyo demonstderten Tausende von Arbeitem vor der französischen Ge-
sandtschaft gegen die Ruhrbesetzung. Dem Komitee zur Verteidigung der 
eingekerkerten Arbeiter in den Vereinigten Staaten wllrde eille Solida-
ritätsr eso lution übersandt, an dic chinesische Regierung ein Prutestruf 
erlassen gegen die Ermordung streikender Arbeiter. Die Streikbewegung 
auf dem Lande gewinnt einen mehr und mehr re" olu tioniir-poli t ischell 
Charakter. Es bildete sich eine nationale Mieterunion, deren Hauptsekti-
Ollen in 'l'okyo und Osaka je eille monatliche Zeitschrift herausgeben. 
Die Parteipresse und di e Organe der CGT gewinnen eine wachsende 
Verbreitung. Die Regier ung und die Oeffentlichkeit im allgemeinen sehen 
sich gczwungen mit dem Einfluss der Kommunistischen Partei auf die 
Arbeiter und Bauern zu rechnen. 
KP Australiens. 
Sogleich nach dem 4. Kongress richfete die Exekutiye em grösseres 
Scllreiben an die Zentrale der erst kürzl ich entstandenen Vereinigten 
Kommunistischen Partei. In ausfiihrIicher Weise behandelte der Brief 
die yon der Partei einzuschlagende Taktik in den Fragen der Einheits-
front, des Anschlu sses an die Lauour Pariy, der ArbeiterJ'egierung und 
der Ausgestaltung der Parte ipresse. 
Differenzen zwischen der Zontrale und ein igen Mitg liedern der 
Sektion Sydney führten zur Abspaltung einer kleincn Gru ppc; es is t 
jedoch anzunehmen, dass die VersUindigung mit dieser Gruppe mögliCh ist 
KP der Vereinigten Staaten. 
Kach der Riil,kehr der Deleg ierten zum I V. Kongress unternahm 
die Par tei alle erforderlichen .Massnalunell zur Umstellung der illegalen 
Arbeit iu eine offene Parteiliitigkeit. Die Funktion im der Zentrale wurden dem 
Zontral·Comite Workers Party überg-eben. Der im April tagende Partcikon· 
gress liquidierte die illegale ParteI und erkliirte die Workers Party als 
die Sektion der Kommunistischen Internat iona.le in den Vereinigten 
Staaten. 
Die Exekutive der 1\omintel"ll wics hin auf dio grosse Bedeutu·ng 
der Kampagne zur Schaffung einer Labour Party und fordert die ame" 
rikanische Sektion der Komintern auf, diese Kam pagne mit aller Kraft 
und mit allen Mitteln zu untersWtzeu. Sie bildet zugleich eine Basis, 
auf welcher die Durchführung der Taktik der Einheitsfront und die 
praktische Arbeit mit und innerhalb der organisierten Massen mÖ· 
gli ch ist. I 
Es entstanden einige Schwierigkeiten mit den leiteJlden Genossen 
der «Technischen Hilfe» (eine un ter Parte i kontro lle stehende Organisa-
t ion zur Bi ldung landwirtschaftlicher und industrieller Kommunen in 
Sowjetrussland). Die verschiedene Auslegung der Beschlii sse des IV. 
Weltkongresscs in der E ill1\·anderungsfrage nach Russland führte zu 
Differenzen mit. ei nigen Genossen der Technischen Hilfe. Die Exekuth"e 
überwies den Konflikt einer Kommi ssion, welche eine Verstitndigung her" 




Die Exekutive der K1 richtet an den 2. Parteitag der ~Worl\OI' S 
Partp eine Begrüssuugsadresse, welche die Partei ermutigte, auf dem 
Wege zur Gewinnung der Al'beitermaSScll vOrwiirts zu schr eiten. Sie 
richtete die Aufmerksamkeit der Partei auf die Notwendigkeit einer 
systematischen Arbeit in don Gewerkschaften, der Ausgestaltung der 
Parteipresse und wies sie vor allem hin auf die konkrete Durchführung 
der Taktik der Einheitsfront. 
Zentral - und Südamerika. 
Nach dom 4. Kongress 'richtete die erste Erweiterte Exekutive 
einen Aufruf an -die Zentral- und siidamerikanischen Lä.nder. Die kom-
munistische Internationale fordert den Zusammenschluss aller revolu-
tionären Kräfte der nord" mittel- und' südameri kanischen Arbeiterschaft 
zum Kampfe gegen den I mperialismus der Verei nigten Staaten. 
Die ökonomische und politische Durchdringung der la.teinisch-ameri-
l.:anischen Länder seitens der Vereinigten Staaten schreitet in immer 
rascherem Tempo vorwärts. Amerikanisches Kapita l verdrängt überall 
den europäischen und vor allem den britischen Konkurrenten. Am hef-
tigsten geht der Kampf um den Besitz der mexikanischeu Petrolquellen. 
Mit dem ülwnom ischen Einfluss w~ich st die politische Aktivität 
Nordamerikas in den südlich liegenden Lä.ndern. Diese Aktivität richtet 
sich gegen jeden Versuch der Bildung einer Dnion aller lateinisch-ame-
ri kanischen Länder und im Zusammenhang damit gegen alle Rüstungs-
bestrebungen einzelner südamerikaniscller Nationen. Im Dezember 1922 
wurde in Washington eine Konferenz der zentralamerikanischcn RepubIi-
I,en abgehalten. Der wichtigste Punkt der Tagesordnung behandelte die 
Frage der Abrüstung. Deber das für die Bevölkerung dieser Gebiete 
wiChtigste Problem der zentralamerikanischell Union lautete die ange· 
nommene Resolution: Das Studium der Vereinigung der zcntralameri-
I,anischen Republiken wird auf die Tagesordnung der nächsten, im Jahre 
1926 einzuberufenden Konferenz gestellt werden. 
Während Zentralamcrika in völliger Abhängigkeit der Vereinigten 
Staaten steht, versuchen die Länder S(id;lmeriklls sich gegen das Vordrin-
gen der nordamerikanisclten Herrschaft :t.U wehren. 
Ende Mä.rz d. J. wurde in Chile die fünfte panamerikanische KOll-
ferenz eröffnet. Auch hier so llte als erste Diskussionsfrage die Frage 
der Abrüstungen behandelt werden. Die amerikan ische und brasilianische 
Delegation weigerten sich jedoch, das VOll der ch.ilenischen Vertretung 
ausgearbeitete AbrUslungsprogramm als Diskussionsbasis anzunehmen. 
:Mexiko wies die Teilnahme an der Konferenz zurück, solange seine 
Reg ierung von den Vereinigten Staaten Jücht offiz iell anerkannt sei. 
Panama applaudiert die Haltung der mexikanischell Regierung und sell-
det nach Washillgton eine Note, in welcher darauf hinge\riesen wird, 
dass die ZOlle des Panamakann ls ],eineswegs amerikun isches 'l'erri lorium 
sei, wie man dies in den Verein igten St,mtclI zu glauben scheine . 
• 0 
Die Arbeiterbewegung. , 
In den Jahren 1920 uHd 21 gab es ]lUr in den wichtigsten LäJl{1e1'll 
des lateinischen Amcrilm. eine orgalljsiel'te Arbeiterbewegung. Im Ver-
laufe des letzten Jahres haben sich nun in bereits allen diesen Ländern 
Gewerkschaften und politische Gruppen gebildet, um die Interessen der 
Arbeiterklasse zu verte idigen. -Langsam vollzieht sich die Zerbröckelung 
der Gomper'schen Macht. Bemcl'J,enswert ist andererseits die Zersetzung 
der anarchistischen Fiihrung in den grosscn Gewerkschnftsvcrbänden. 
Die Massen verlieren das Zutrauen zu den AIH.ll'chistCll . Jedoch befin· 
det sich die Arbeiterbewegung im allgemeinen 110c11 uusserol'dcntlich 
stark unter dem Einfluss der anarcho - s)'ndik,tlistischcn Ideologie. Die 
.mtiparlameJltarischen 'l'(mdcnzen innerhalb des besten Teils der gewerk~ 
sehaftlich orgiUl isierten Arbeiter überwiegen noch immer deJl Einfluss 
der Kommunisten. Die Arbeiterschaft drängt jedoch zum Anschluss ;\J1 
die Rote Ge,verkschaftsinte1"Jlutionale. Die kornmullistisehell Parteien 
erobern langsam aber stetig das Vertrauen der i'dasscn. 
KP Argentiniens. 
Im Mai 1922 wird \"IJll der Parteizen trale eine kleine Olll)ositions~ 
gruppe, welche der TiLtigkeit der Partei auf dem Gebiete der Einheits-
front entgegenarbeitet, ausgeschlossen. Beide Parteien senden Ende des 
Jahres Delegierte nach l\'loskau. Die Exekutive der KI bestätigt die 
Haltung der Parteizentrale. Den proletarischen Elementen aus der Gruppe 
der Ausgeschlossenen wird der Wiedereintritt in die Partei ermöglicht. 
In den Wahlen zum Stadtparlament von Buenos-Aires im Jahre 
1922 gewannen die Kommunisten mit 5.600 Stimmen einen Sitz. Im März 
d. J . erhielt die Kommunistische Partei nur noch 3.824 Stimmen und 
verlor ihren Vertreter. 
KP Uruguays. 
Zum orstcnm,ll seit dem Bes tehen der Partei beteiligt ~je sich im 
Februar ds. Js. im den Jlationalen Munizipalwahlen. Die Partei gewinllt 
einen Deputierten in die NatioJlalversammlung und vier AbgcordJl ete in 
,len Stadtrat von l\IoJltevideo. Nach dem 4. Kongress bildet sich unter 
<lem EiJlfIuss der Kommunisten ein Aktionskomitee zur ])urchfülu'ung 
der Einheitsfront. Ebenfall s zu diesem Zwec](e ist für Ende April ein 
nat.ionaler, allgemeiner Arbeiterkongress eiJlberufen. 
KP Chile's. 
Nach dem 4. Kongress elItfaltete die KP eine erfolgreiche Pro pa-
gand,~ auf dem Gebiete der Realisierung der Einheitsfront. Zahlreiche 
ürg,lllis;Ltionen verlangen lHlIl die Eiuberu fung eines allgemeinen Gewerk-
schaftskongresses. 
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Die KP besitzt einen Deputierten im Parlament und zahlreiche 
Vertreter in kleinen kommunalen Behörden. Besonders hat die KP ihre 
Propaganda unter den in den Salpeter feldern arbeitenden Indianern 
verstärkt. Es gelang trotz dem heftigsten Widerstande der Industriellen 
die SaIpeterarbeiter in einer gemeinsamen Union zu organisieren. 
KP Brasiliens. 
Am 4. Kongress ersuchtc die KP Brasiliens um Aufnahme in die 
Kommunistische Internationale. Nach reiflicher Prüfung durch eine 
spezielle Kommission wurde die KP Brasiliens als sympathisierendes 
Mitglied in die KI aufgenommen. Nach dem Kongress kon;r;entrierte die 
Partei ihre Arbeit in den Gewer kschaften. Als Folge des Beschlusses 
de::; Weltkongresses zeigte sich eine teilweise Stü.rkung der syndikaJisn-
seIlen Elemente. Die Partei selbst versucht jedoch mit bestem Willcn 
die Forderungen, welche die Kr an ihre ;mgegliederten Sektionen stellt, 
zu erfüllen. 
KP Mexikos. 
Die Exekutive richtet nach dem IV. Kongress gemeinsam mit der 
Profintern an die KP Mexikos die Aufforderung, illre antiparlamenta-
rische Haltung aufzugeben und ein Aktionskomitee zu bilden, welches 
die Arbeit zur Einigung der mexikanischen Gewerkschaftsbewegung zu 
leiten hat. Diese Frage des Parlamentarismus wird auf dem 11. Partei-
tag der KPl\f, welcher im Verlaufe des Monats Jlrlai stattfinden wird, 
entschieden werden. Der Generalstreik im MOlJat Februar endete mit 
der Niederlage der Arbeiter und der Zerspl itterung der anarchistischen 
CGT. Der im März 1922 eingeleitete Mieterstreik, an welchem sich im 
Verlaufe des J ,ahrcs iiber 150.000 Mieter beteiligten, endet ün Februar 
1923 mit der Ueberweisung eines Mieterschutzgesetzes an das Parlament. 
In den nachfolgenden J ... ä.ndern existieren noch keine Kommunisti-
schen Partcien. ])och sind mit der KI sympathis ierende Gruppen und 
für den Anscllluss an die Rote Gewerkschaftsinternationale kü.mpfcnde 
GewerksclJaften vorhanden. 
Peru: Jnfolge des Sinkells der Peruallischen Valuta wird die 
Teueru ng flir die Arbeiterschaft uoerträghch_ Die Eisellbalmcr leiteten 
Ende letzten J ahres den Generalstreik eio. Bevor er aber Doch durchge-
führt werden kann, werden die Führer der Be,ycgung erschossen. 
Pan a m a: Im J anuar 1923 wird in Panama der L nationale Arbei-
tcrlwngress abgehalten. Die Einberufung erfolgt seitens der «Federacion 
Obrera de Panama», welche sich · in den Händen der Gompers - Leute 
befind~t. 14 Organisationen sandten Delegierte. 
Cu ba: Noch immer befinden sich zahlreiche vom weissen Terror 
des amerikanischen Kapitalismus verfolgte Arbeiter in den Kasematten 
Cubas. Im Sommer 192.2 war es jedoch möglicll, den ersten Kongress 
der lokalen GewerkscJlafts-Union der Hauptstadt, La Havana, abzuhalten. 
'Die Tagung beschloss, im Jahre 192.3 den I. Landeslwngress aller Ge-
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werks'chaften Cuba's eimmberufen. Die Frage des Anschlusses an die 
Rote Gewerkschaftsinternationale soll auf die Tagesordnung des Kongrcs~ 
ses gestellt werden. . 
G u a t e mal a: Die Syndikali stischen Gewerkschaften um die Gruppe 
«Unificacion Obrera Socialista» fordern einen Landeskongress aller 
Gewerkschaften, mi t der Absicht die Allgemeine Gewerkschafts - Union 
von Gompers loszulösen. 
KP Norwegens. 
Der IV. Kongress der Kl beschäftigte sich eingehend mit der 
Norwegischen Arbeiterpartei, Die vom Kongress angenommene Reso-
lution zur no'rwegischen Frage legte nochmals das Verhältnis der 
Parteiinstanzen zur Parteizentrale und das Verhältnis der Partei ZU]' 
KI klar; es wurde we iter in ihr die Reorganisierung der Partei auf 
der Basis der individuellen Mitgliedschaft geforder t, Stellung genommen 
zum Inhalt und zur Benennung der Partei presse, Anweisungen gegeben 
zur politischen Taktik gegenüber dem Grosskapital, dem Agrarbesitz und 
dem Bauerntum und die Disziplin der kommunistischen Akademikergrui)pe 
"Mit Dag" fes t umrissen. 
Trotzdem die Resolution die Zustimmung der norwegischen Dele-
gation erhalten hatte, setzten sich die Auseinandersetzungen in der 
Partei fort. Das ZK behandelte in mehreren Sitzungen die Beschlüsse 
des Weltkongresses nnd die Entscheidung in der norwegischen Frage. 
Am 21. 12, 22 lehnte die lUehrheit des ZK. 's di e Forderungen der K1 
ab und motivierte ihre Stellungnahme in einer . längeren Erklärung. 
Diese wendet sich gegen die Verschärfung des Zentralismus in der IG, 
die in den Beschlüssen zum Ausdruck gekommen sei, es sei dies ein 
Uebergang vom demokratischen zum absoluten Zentralismus, was einen 
Bruch mit den Entscheidungen früherer Weltkongresse zu den Organi-
sationsfragen darstellt und schliesslich sei di e verlangte Unterordnung 
der Gewerkschaften unter Partei und Internationale eine Scln~'iLchung 
der Arbeiterbewegung. Da die Partei die SouveriLnitiLt in inneren Fragen 
verloren habe, mein t die Mehrheit der Partei zentrale, dass die Partei 
nicht länger organisationsmässig der Jnterna:tionale angeschlossen werden 
kann. J edoch wird die dri tte Internationale als einzige politische Arbeiter-
internationale anerkannt, · mit der die NAP zusammen arbeiten wiIJ. 
Die 1fauptprinzipien der Internationale : Massenaktion, Sowjetsystem 
und Diktatur der Arbeiterklasse sollen auch weiterhin die Richtschnur 
der Partei sein. 
Die Minderheit (3 : 7) reservierte sich in einer Gegenerklärung im 
Sinne der Kongressbeschllisse gegen die Resolution der Mehrheit. 
Im Zentralorgan der Partei "Social-Demokraten" beginnt nün eine hef-
tige Fehde gegen die Minderheit und gegen die Beschlüsse des Weltko n-
gresses. Sie wird in erster Linie geführt von den Genossen BuH und Tran-
maeI. Die provinzielle Presse ist jedoch zumeist auf Seiten der Minderheit. 
In den ersten Januartagen fand die Sitzung des Er weiterten 
Landesvorstandes statt, an der Genosse Radek als Vertreter des EKKI 
teilnahm. Die von der Mehrheit vorgelegte Resolution ·wird vom Gen. 
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Radek als Bruch mit der Internationale bezeichnet. Es ist jedoch 
gelungen, eine Einigung auf der Basis folgender Punkte zu erzielen: Die 
N AP verbleibt als selbständige Sektion in der KI, sie erkennt die, 
Beschlüsse und Abmachungen der int. Kongresse und des EKKI's an 
und fHhrt diese Beschlüsse selbständig aus. Das EKK[ hat das Recht, 
,die Ausführun g ·der Beschlüsse zu überwachen. Es wird ein Komitee 
eingesetzt, welches sofort den Plan der Durchführung der Kongress- ' 
beschlüsse ausarbeitet. Die hier skizzierte Resolution gewann einstimmige 
Annahme, was in der Partei allgemeine Zufriedenheit hervorrief. Kurz 
darauf aber macht sich ein Gefühl der Niederlage bei der Richtung 
'l'ranmael bemerkbar, das seinen Ausdruck findet in einer Reihe von 
Artikeln des Genossen Bull, ' die in sehr aggressiver Form gegen eine 
vermeintliche östliche Orientjerung der Internationale fiiL' die west-
europiiischen und slmodinavischen Verhä.ltnisse gegen die Internationale 
Stellung nehmen. Der Parteistreit flammt auf's neue auf. 
Zur gleichen Zeit wird im gewerkschaftlichen Lager die Dislmssioll 
über die Um]egung der Verbände nach industriellen Linien geführt. ':oie 
Sektion in der Hauptstadt, als stä.rkste und bedeutendste der Partei , 
stanu in überwiegendet Mehrheit auf Seiten der Tranmael-Fmktion. Auf 
ihrer Vertretersitzung wird eine Resolution angenommen, die den Par-
teistreit noch mellr verschärft. Diese sogenannte Christiania-Resolution 
macht sich später der Parteitag zu eigen. Sie besagt: 1. dass für die 
Befreiung der Arbeiter das Schwergewicht der Tätigkeit in der Orga-
nisieruog der Arbeiter für diese Aufgabe und auf die Bildung ent-
sprechender Kampforganisationen gelegt werden muss. Dm'eh die Mas-
senaktionen und durch die eigenen Organ"isationen müssen sich die 
Arbeiter selbst in den Besitz der gesellschaft.lichen Macht bringen. 
2. Wichtiger als die Erreichung positiver parlamentarischer' Resultate ist 
die Kampf tüchtigkeit der Organisationen; die parlamentarische Arbeit, 
in erster Linie agitatorisch, soll die ausserparlamentarischen Aktionen 
der Arbeiter stärkell. Durch eine feste und gradlinige parlamentari sche 
Tätigkeit unserer Fraktion soll die Grenzlinie zu den arbeiterfeind lichen 
bürgerlichen Parteien scharf gezogen werden. 3. Das Bestimmungsrecht 
liegt bei den Mitgliedern, Kontrolle und Rückberufullgsrecht in Bezug auf 
die Funktionäre der Partei. Die Leitung soll immer bei den Mitgliedern 
selbst, nicht aber bei Intellektuellen und Halbintellektuellen liegen. Die 
Zentrale soll stark sein, jedoch grössten Kontakt mit den .Mitgliedern 
haben, deren Abteilungen weiterhin ihre Selbstä.ndigkeit bewa.hren, soweit 
es mit der Einheit vereinbar ist. Es muss ein Vertrauens-und nicht 
"Gehorsaml.;cits" - Verhältnis zwischen den verschiedenen Instanzen 
geschaffen ·werden. Deshalu auch ist man gegen die zunehmende 'fen-
denz der Sqmmlung der' Macht in den Hi~nden Weniger, sowohl hl na-
tionalem, wie auch internationalem Verhü.ltnis. 4. Bewahrung der grösst-
möglichsten Selbständigkeit der nationalen Sektionen in allen inneren 
Angelegenheiten. Deswegen soll für eine Aenderung der organisations-
gemässen Praxis der Internationale eingetreten werden. In Fragen inter-
nationaler Art und solchen, die den nationalen Rahmen übersteigen, 
wird die absolute Befugnis der Internatiomtle anerkann t. Die Vertreter 
zum EKKI sollen durch die Parteien gewiihlt ,,·erden. 5. Die intime 
Zusammenarbeit hit c1en Gewerkschaften soll beibehalten werden, des 
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weiteren auch die "Anerkennu.llg der gegenseitigen Organisations - und 
aktioDsgemiLssen UnabhiLngigkeit und SouveriLnitiLt". Die Partei soll sielt 
nicht als "Uebergeordnete betrachten", sondern den re\'. Interessen der 
Gewerkschaften dienen. 
Die Resolut.ion wird umstrit.tenes Kampfobjekt der beiden Frak-
tionen. Auf ihrer Grundlage werden die Anhä.nger 'l'ranmaels zum 
Parteitag gewä.hlt. pie Gruppe "Met ])ag" ignoriert die getr offenen 
Vereinbarungen und bekä.mpft die Richtung des Genossen Scheno. Der 
JugendveJ'band erklä.rt sich fHr die Einheit der Partei und die Beibehal-
t ung der Mitgliedschaft in der Internationale. 111 der Provinz übe!'wie · 
gen die Anhä.nger der Richtung Scheno. Doch kann von einem tiefen. 
Eindringen der Konflikte in die Mitgliedermassen nicht gesprochen werden. 
Vom 24. bis 28. Februar fand der Kongress der Partei statt. Die 
KI 11atte die Gen. Bucharin und Kolarow dorthin entsandt. :Mit 24 zu 
22 Stimmen wurde die Christiania-Resolution angenommen. Der Kongress 
hat ferner einstimmig erklä.rt, die ßeschhisse der ,VeltkQngresse anzuer-
ken~en u~ld durchzuführen, und ausgesprochen, dass die Partei auf eine 
loyale und vertrauensvolle Weise den Direktiven nachkommen wird, die 
von der Internat ionale kommen. Demzufolge wurden die Instanzen der 
Partei in ihrer entschiedenen Mehrheit durch Anhänger der 'rranmael-
Bull~Gruppe besetzt. Der Parteistreit wurde als beendet erklä r t, die end-
gültige Regelung der "Mot-Dag"-AngeJegenheit dem neuen Partei vor-
stand überwiesen. Zu!' Organisationsfrage wurde das Projekt des Landes-
vorstandes, an dem Gen. Radek mitgea.rbeitet hatte, angenommen. Es 
sieht die Umlegung zur individuellen Mi tgliedschaft unter Beibehaltung 
des Massencharakters der Partei vor. Dieso Umlegung soll möglichst 
innerhalb eines Jahres durch Befragen aBer jetzigen Mitglieder beendet 
sein. Die sozialdemokratischen Namen der Partei zeitungen sollen abgeän-
dert werden, was indessen bei fast aUen Organen am 1. 4. erfolgte. 
Der Partejstreit ebbte nUll stark ab. Die positive Organisations~ 
arbeit setzfe ein und auch auf dem gewerkschaftlichen Gebiete hatte der 
kurz darauf stattgefundene Bundeskongress Verä.nderungen getroffen. 
Der Austritt aus der Amsterdamer Internationale wurde perfekt, die 
Umlegung der Verbände nach industriellen und Klassenkampflinien war 
beschlossen und über den Eintritt in die RGI sollen Erhebungen 
angestellt werden. . 
Auf dem Arbeitsmarkt drohten grosse ·wirtschaftliche Kämpfe, die 
auch inzwischen eingesetzt haben (als erste Gruppe sind die Buchdrucker 
ausgesperrt worden). Wegen der Handelstraktate mit den Süsswein pro-
duzierenden Südlä.ndern kam es Mitte Februar zum Sturze der Jiberalen 
Regierung und Bildung eines !wnserYativen Kabinettes. Das Kapital 
wird VOll der neuen Regierung jede Unterstützung in seinem Anf,LiIs~ 
kampf gegen die Arbeiterschaft bekommen, doch ist der Kampfgeist bei 
der Arbeiterschaft und auch den andern ßerufsgruppell, selbst bel den 
Staatsarbeitern sehr gut. Die niLchsten Aussperrungen werden die 
Eisenindustrie betreffen. 
KP Schwedens. 
Die Frage des absoluten Zent.ralismus wurde auch in Sclnreden 
scharf in den ZK-Sitznngen, in der erweiterten Landes,·orstandssit-
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zung und auch in der Presse gestell t, doch wurden die Beschlüsse des 
IV. Kongresses gebilligt. In den Reihen des Jugelldvorbande~ gab es 
Stim men, die in der Tätigkeit der l>arteilei tung teilweise ei ne nicht 
richtige Anwendung der Kongressbesch lüsse der Kr sahen, wodurch 
Gen. Hoeglung veranlasst wurde, im Zentralorgan der Partei gegen 
diese- und auch gegen einen Beschluss des erweiterten Landesvorstands-
in einem Artikel "Massenpartei oder Jleilige Gemeinschaft" Stellung zu 
nehmen. 
Eine organisatorische Festigung der Partei ist wahrzunehmen; bei 
den allgemeinen Kommunalwahlen konnte sie grosse Erfolge buchen, 
:1.uch griff sie tätig in die internationale Aktion ZlU· Ruhrbesetzung- wie 
dies auch die norwegische Partei tat- ein. 
Die allgemeine Lage Schwedens ist gekennzeichnet in einer bru ta-
len Unternehmeroffensive, die durch die reformistischen Gewerkschaften 
nur schwach begegnet wird. Die Löhne sind überall und sehr bedeutend 
reduziert worden. Vom wiedererlangten Kraftbewusstse in des Bürger-
tums zeugt der kiirzlich erfolgte Sturz der sozialdemokratischen Regie-
rung Brantings, an deren Stelle ein konservatives Kabinett getreten ist. 
Die kleine linkssozia,l istische Partei hat be~chlossen in der g,'ossen 
sozialdemokratischen au fzugehen. 
KP Dänemarks. 
Der IV. Kongress anerkannte u. a. auch die sogen. Neue Partei 
als Sektion der Kommun i stischcn~Internat.ionale, wodurch der achtmonat-
liche Kampf der bestehenden zwei Richtungen entschieden war. Es 
wurde ihr auferlegt, dnrch zielbewusste Arbeit in die gewerkSChaft-
lichen Organisationen einzudringen lind auch die kommunistischen 
Elemente der sog. Alten Partei zu sich heranzuziehen. Nach anfängli-
chen Erfolgen brach indessen wieder ein Parteistrei(. aus. Zehn, zum 
Teil alte bewährte Genossen, wurden aus nicht völlig geklU,rten Gründen 
aus der })artei ausgeschlossen. Zwar zog der Parteitag die meisten 
Ausschlüsse zurück und milderte die übrigen, doch wur die Rii ckwirkuog 
dieser A useioandersetzung von liLhmender Wirkung auf die Parteiorga-
nisatiOll. Diese sieht sich einer übermächtigen, straff zentralisierten , 
Sozialdemokratischen Partei und einem, beinahe alle Arbeiter umfassen-
den , r eformisti schen Gewerkschaftsbund gegenüber. 
Die Wirtschaftskrise hatte auch Dä.nemark erfasst, die A rbeitslo-
sigkeit war sehr gross und grosse Bankfall issements folgten einander. 
Der Lebensstandard der Arbeiterklasse jst auch hier stark herabgedriickt 
worden. In letzter Zeit sind Anzeichen einer besseren Konjunktur 
"\vahrzu nehmen. 
KP Islands. 
Anschliessend UD den IV. Kongress behandelte eine Kommission 
lles EKKI a.uch die Lage auf I slaud. Dort existiert eine reJativ starke 
"Partei der Unterklassen", in der auch eine GruPlle von Kommunisten, 
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etwa 400 fdann stark, organisiert ist. Die Komm issioll Lilligte das 
Weiterverbleiben deI' kommunistischen Organ isation in dieser Partei. 
Sie verhmgte j edoch, dass sich die Partei yolle AgitationsfreiheiL 
sichern so ll . 
KP Hollands. 
Anfang 1923. wurde ein Landeskongress veranstaltet. Die Opposi-
tion kriti siert die Art der Ausführung der Beschlüsse des IV. Weltkon-
gresses seitens der Zentrale, Passivität in der Gewerkschaftsfrage und 
unklare Direktiven in der Frage der EinJwitsfront. Die Mitgliederzahl 
der Partei ist von 1850 auf 1480 gesunken. Trotz der ungünstigen Lage 
erhielten die KOllllllunisten in den Parlamentswahlen Ende 1922-54.000 
Stimmen. 
KP Holländisch-Indiens. 
Die Bevölkerung Indonesiens zä,hlt bis 70 .I'Imlionen. Ihre eigenar-
tige geschichtliche Entwicklung brachte es mit sich, dass die einheimische 
Bourgeois ie ii.usserst schwach ' ist. Um so smrker ist die hollä,ndische, 
amerikaniscJle, engli sche und japanische nourgeoisie. Die Industrialisie-
rung zeitigte nennenswerte Erfolge und schuf ein zalllreiches Proletaria.t. 
Durch die Kapital isierung der Landwirtschaft wuchs die Zahl der 'l'ag-
löhner und Pächter gewaltig an. Diese Verhältnisse nähern daher die 
Linie des nationalen Kampfes gegen die Imperialisten-Annexionisten der 
Linie des Klassenkampfes gegen die l;'abrikanten und ausländischen Plan-
tagenbesitzer. So trugen diese Verhä.ltnisse auf Jaya zu der Gründung 
der ries igen, 1 1/ 2 Miltionen zii.hlenden revolutionä,ren Volkspartei nSarikat-
I slam" bei. Unsere Kommunistische Partei zä,hlt ungefä.hr 13.000 :Mit· 
glieder und erfreut sich eines ziemlichen Einflusses innerhalb "Sari kat-
I slam m• Die Gewerkschaftbewegullg, die 90.000 .Mann er fasste, steh t 
ebenfalls un ter dem Einflusse der Kommunisten. 
KP Oesterreichs. 
Zu den Beschlüssen des 4. Weltkongresses hat die KP Oe. auf ihrem 
Parteitag <Im 3. März Stellung genommen und seine Uebereinstimmung 
mit ihnen ein hellig zum Ausdruck gebracht.. Im übrigen sta.nd der 
Oesterreichische Parteitag unter dem Eindruck der Auseinandersetzun-
gen mit der Parteiopposition. Das EKKI sah sich veranlasst, sich vor 
dem Parteitag mi t di esen Differenzen zu beschä.ftigen. Im wesentlichen 
handelte es sich um i\'1issyerstilndnisse bezüglich der Beurteilung der 
Gewerkschaftstaktik und um ziemlich verschiedene Ansichten über die 
Grundsi.itzc des demokratischen Zentralismus. Da es nicht möglich wal', 
vOr dem Parteitag eine Verständigung der OI)Position mi t der )1eIu·heit 
des Parteiyorstandes herbeizuflihren, musste das EKKI einen Vertreter 
zum Wiener Kongress delegieren. Das EKKI wendete sich mit einem 
ausführlichen Brief an den Parteivorstand der KP Oe., in welchem zu 
den Differenzen, namentlicJl aber zur Gewel'kschaftstaktik und zu der 
l'rage des demokratischen Zentralismus Stellung genommen wurde. An 






Die Horth r-Regierung, die ungarischen industriellen Ausbeuter 
und die agrarischen Blutsauger müssen sich allmii.hlich davon überzeugen , 
dass die r cvolut ionäl'C Entwicklung in Unga rn mi t allen Mitteln der 
Gewalt, der b lutigen Unterdrückung und Verfolgungen nicht aufzuhalten 
ist. Die jüngsten E reigni sse in Horthy ungarn, di e Streik· und Abspül'-
I'u ngsbewegu ng im März zeigen, dass s ich der klassenbewusste Teil des 
ungarischen Proletari ats wieder xu rühren beginnt, ja den Kampf bereits 
wieder aufgenommen hat. Anlii.sslich der Streikbewegung im Mitrz ha t 
sich das EKKI mit einem besonderen Au fruf an das ungarisc~Je Prole-
tariat gewen J et. 
KP der Schweiz. 
In der l<PS entstanden Differenzen Ül der Beurteilung der Ge-
werkschaftstaktik. Die KPS hat nach der Meinung des EKKI nicht ganz 
im Sinne der Beschliisse des 4. Weltkon gresses bezüglich der proletar i-
schen E inheitsfront gehandelt. Auch in der Frage des demokratischen 
Zentralism us entwickelten sich in der KPS l\feillungsd iffer enzen. Die 
E xekuti ve sah sich daher genötigt, in einem aus führli chen Brief zu den 
Schwierigkeiten Stellung zu nehmen, mi t denen sich die KPS zu beschitf-
tigen ha.tte. 
Balkanföderation. 
Im engen Kontakt mit der Exekutive der Komintern gelingt es der 
Exekut ive der Ballmnföderatioll immer mehr, die F"Ohrung der Kommu-
nistischen Parteien in den Ba1kanländern einheitlich zu gestalten und ein 
zweckmässiges Zusammenarbeiten in allen wicht igen gemeinsamen }Joliti-
sehen und organi satori schen Fragen zu ermöglichen. Die Stellungnahm e 
des EKKI zu den Aufgaben der KP der Balkanländer geschieht im Einver-
nehmen mit der Exekutive der Balkanföderatioll. . 
KP Bulgariens. 
Die Entwicklung und Erstarkung der KPB dauert an. Ihr Ein-
fl uss auf die werktätigen Massen breitet sich unun terbrochen aus. 
Bemerkenswer t ist ihr Er starken in den Dörfern, wo sie mi t Er folg ge· 
gen die Demagogie des Agrarbundes der Regierung und der alten bür-
gerlichen Parteien kä mpft. Das bewiesen die am 1-1. J anuar d_ J. stattge -
fund enen allgemeinen Administrati ven (Kreis- ) Wa.hlen. Das Proleta riat 
der Privatunternehmungen und seine Organisationen befinden sich unter 
dem unbestreitbaren Einfluss der KPB.. Das geht aus der Tatsa.che her-
vor, dass aUe Streikbewegungen in der Privatindustrie, ausschliessl ich 
durch den Allgemeinen Arbeiterbund geleitet wurden, der in engster 
Ve rbindung mit der KPß steht . Die Vürsuche der Sozialdemokratie :1. 1Ir 
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Schaffung .. frei er» gewerkscll3ftlicher Organisationen sind vö llig erfolg-
los geblieben . Aber <tuch unter den Staatsangestell ten und Lehrern . be-
findet sieh der Einfluss der Kommunisten im ßrgebnisse der Einheits-
fronttaktik im schnellen Aufstieg. Allgemeine .. Aktionsausschüsse» wur-
den geschaffen, die unmittelbar nurch die AngesteIlten verschiedener 
l)ienstzlreige gew1ihlt wurden und von Kommunisten geführt werden. 
Der l.:ommunistische Jugendvcrband Bulgariens macht mit voller Unter-
stützung der Partei erfreulich e Fortschritte und baut in den Dörfern 
ei n Netz seiner Organisationen aus. Auch die I.;om munistische Tätigkeit 
un ter den Arueiterinnen und BiLucrin nen wurde nicht unbeachtet gelassen. 
Am 22. April fanden bei einem selbst für die llalkanverhältnissü 
beispiellosen Terror der Agrarregierung, der natiirlich hauptsächlich ge· 
gen ihren Hau ptfeind, die JalB, gerichtet wa r, Neuwahlen in die Na-
tionalversammlung statt. Trotzdem ist es unserer Partei, die bei den 
vergangellen Parlamontswahlen 182.000 Stimmen hatte, gelungen, ih,'c 
Stimmenzahl auf 2.10.000 zu erhöhen. 'Die Zahl der Matldate ist hingij-
gen von 50 auf 17 zurückgegangen, was aber ausschliess lich durch das 
neue Wahlsystem zu er kl ären ist. 
Die Parole, mi t der die KPB die Wahlkampagne führte, war die 
Forderung einer Arbeiter- und ßauernregierung. Diese Parole fand nicht 
nur untel' don Arueiterll , sondern auch unter den land armen Bauern 
begeisterten Wiederhall. Dieser letztere Umstand. wie auch die Ver-
pfJjchtungen, die die Regierung Stambolinskis den EntentestaateIl gegen-
über fOr ihre .. Zugestitndnisse» in der Reparationsfrage eingegangen 
ist, erklärt die ausserordentlichen und schar fen Massnahmen der Re-
gierung gegen die KPB, die sie nach den WaIden unter Mitwirkung 
der biirgerlichen Parteien noch mehr verschärfen · kann. In einer nahen 
Zukunft wird die KPB unter den Bedingungen eines ausschIiesslich ge-
gen die Kommunisten gerichteten Regimes ihren Kampf führen müssen. 
Das EKKI richtete an die KPB und den Vollzugsausschuss der 
Kommunistischen Dalkanföderat ion einen besonderen Brief, in welchem 
es ihre Aufgaben im Zusammenhange mit den re\'olutionäl:en Ereignis . 
sen in Griechenland bezeichnete. 
Die unmittelbar en Aufgaben der Komm unistischen Partei Bulga-
riens sind: Kampf gegen die erstarkende Reaktion und die Kriegsge· 
fahr; Schaffung einer breiten Einheitsfront der Arbeiter und Bauern; 
Propaganda der Parole der Arbei tcr- und Bauernregierung; Ausarbeitung 
einer konkreten SteHungnahme zur nationalen Frage und Stärkung des 
Bandes zwischen den J(ommunistischen Parteien des Balkans. 
KP Rumäniens. 
Die KPR hat gleichfalls unter den rücksichtslosen Verfolgungen 
der herrschenden Partei zu leiden, obwohl sie noch nich t in die IIlega-
litä.t gedrängt ist. Die rumi~ni sc he Partei hat mit fas t den gleichen 
Schwierigkeiten und Problemen zu tun wie die jugoslavische Partei. Die 
a.llgemeine wir tschaftli che und politische Situa.tion in Rumänien ist der 
Entwicklung einer gutgefü hrten KP ausserordentli ch giinstig. Die grosscn 
Massen der re,-oJutioniLr gestimmten KleinbauoJ'Jl wer den yon der rumil-
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nischen Buucrnpul'tei gel ühr t; der Einfluss der KPR auf diese Massen 
ist noch gering. Das EKKI kam auf Grund seh r genauer Untersuchung-
zu dem Schluss, dass auch "die KPR noch ni cht yollkommen im Sinne 
der BeschHisse des 4. Wel tkongresses zu arbeiten vermochte. Die Exeku-
tive hat s ich daher Ül einem ausführlichen Schreiben an die KPR be?\\'. 
an .d ie Balk!\nfö(bration gewendet, in welcJiem zu den Aufgaben der 
Partei Stellu ng genommen wird. Die soziale und "irtschaftliche Basis 
der rumii nischen Regierung ist ausserol'dentlich schwa eil. Sie Jlut dem 
Parlament den Entwurf einer neuen reaktioniiren Verfassung vorgelegt. 
In erster l .. inie gegen den Kampf der rumiLnischen llauern lJartei, die 
gleichfalls sehr starke revolutionä.re Tendenzen aufzuweisen hat, konnto 
die Regierung den Verfassungsntwurf durchbringen. Jetzt wird s ie vermut _ 
lich den Kampf vor aIlem gegell die nationale Bewegung in den neuen 
Gebieten und gegen die KP aufnehmen. Das EKKI hat daher der KPR 
i m Einvernehmen mit der Balkanföderation einige Vorschläge wegen der 
entsprechenden Vorbereit.ungen der sich ankündigenden grosscn Kii.mpfe 
gemacht. 
KP Jugoslaviens. 
Die Versuche der vom 4. Weltkongress eingesetzten jugoslavischen 
Kommiss ion , die Differenzen innerhalb der I<PJ auszugleichen und 
die Voraussetzungen für eine sachliche und frUChtbringende Arbeit des 
ZK der KPJ zu scha ffen, sind' nicht erfolglos gebli eben. Und auf 
die Tatsache, dass die OI) I)Osition zeitweise wenig .Lust zeigte mitzuar-
beiten und dass es andererseits dem ZK der KPJ' nicht gelung~n 
ist, eine praktische Verstii.ndig ung mi t der Opposition zu ermöglichen, 
ist es zurückzuführen , dass sich die Partei den gegenwärtigen grossen, 
politi schen Aufgaben in Jugoslavien nicht ganz gewachsen zeigte. Die 
KPJ ist einer rücksichtslosen Unterdrii ckuog und Verfolgung seitens 
der jugoslav ischen Machthaber ausgesetzt. Da sich die Partei Jugo-
s taYi ens nur ill egal betätigen kann, müssen wir uns im schriftli chen 
Bericht mit allgemeinen Bemerkun gen begniigen. 
In Sloyenien ist es den Autonomis ten gelungen, und zwar mit 
Hilfe einiger friiherer Vertrauensper sonen der KPJ, die Arbeiter-
bewegung Stoven iens in den Dienst der autonomistischen Bestrebungen 
zu stellen. Es wurde die sogenann te "P artei der Werktätigen " geschaf-
fen, deren Führung vollständig in den Händen der Autonomisten liegt. 
E inige komm unistische Vertrauenspersonen, di e diesen Verrat an der 
Arbeiterklasse mi tmach ten, haben sich hierbei au f die Besc hHisse des 
4. Kongresses bezüglich der Grundsä.tze der proletarischen Einheitsfront 
beru fen! Wie wir auf Grund der letzten Nachrichten feststellen können, 
hat das slovcnische Proletariat das Spiel der Autonomisten durchschaut 
und die ents lJrechenden !{onsequenzen gezogen. Nach einer Konfer enz, 
die vor einigen Wochen in Slovenien veranstaltet wurde, haben sich die 
Arbeitervel·treter einstimmig gegen die Vereinigung mi t den Au tono-
misten und gegen die zwei ehemaligen kommunis tischen Führer ener-
gisch ausgesprochen, die in verritteri scher Weise das pJ'oletari at in das 
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Lager seiner Gegner führen woll ten. Der Beschluss dieser Konferenz 
zeigt, dass die Partei trotz aller Schwierigkeiten, mit denen sie in Jugo-
slavien zu rechnen hat, doch imstande ist, die Arbeiterklasse den ri chti· 
gen Weg zu führen und sie vor Irrwegen zu schützen. 
Wie die let.zten Wahlen in J ugoslavien zeigen, hat die kroatische 
Bauernpartei (Radic-Par tei) di e 'grössten Erfolge erz ielen können. Diese 
Partei oder vielmehr deren Führerschaft, "ersteht es ausgezeichnet, das 
revolutioniire Empfinden grosser Schichten des Landl)roletariats aus-
zunützen. In der Agitation bedient sich diese Partei einer revolutioniL-
ren, antimonarchistischen Terminologie. 
Im übrigen hat es das slovcnische sowohl wie das kroatische B(ir-
ger tulll ver standen, auch das nationale Empfinden der arbeitenden Mas-
sen geschickt auszunützen. 
Die Exekutive hat der Bewegung in JugosllLvieli eine grosse Auf-
merksamkeit gewidmet; sie ist zur Ueberzeugung ge langt, dass die 
Par tei IlUS Gründen, die hier nicht näher erörtert werden können, nicht 
vo llkommen imstande war, eine zweckmiLssige Verbindung vor allem mit 
den agrarischen Massen herzustellen, dem industriellen Proletariat die 
wirkliche Bedeutung der proletarischen EinheHsfront. klarzlUuacheu, zu 
den schwierigen nat.ionalen Fragen SteUung zu nehmen lind die notwen-
digen Losungen und Parolen zu formulieren. 
Aus allen diesen Gründen hat sich das EKK[ mi t einem ausführli · 
ehen Brief an das ZK der KP.T gewendet, Ül welchem zu den hier 
er wähn ten Problemen Stellung genommen wird. Zur jugos lavi schen Kon-
ferenz !plt das EKKI einen eigenen Vertret.er delegiert. 
Im übrigen ist es dem ZK der KPJ trotz aller Schwierigkeiten 
gelungen, einige Erfolge auf dem Gebiete der Gewerkschaftstätigkeit 
zu erringen. Ferner hat die Partei auf die Wahlbewegung Einfluss zu 
n"ehmen gesucht. Besondere Erfolge konnte sie in dieser Beziehung nicht 
erringen; das ist vor allem auf den ungeheuren Terror, mit dem in 
Jugos lavien die r evolutioniire Bewegung rechnen muss, und zum andern 
Teil au f die oben angedeuteten Schwierigkeiten zurückzuführen. 
KP Griechenlands. 
Nach dem Zusammenbruch der militärischen Abenteuer Griechen-
lands haben die zur .Macht gelangten Schichten vor allem den Kampf 
gegen <Jen «inneren Feind. , gegen die KPG aufgenommen. Wie in den 
übrigen Balkanländern auch, sind sich die ausbeutenden Klassen Griechen-
Jands im Kampfe gegen die Kommunistische Bewegung einig. Auch zu 
den Aufgaben, mit denen die KPG zu tun hat, hat das EKKl in Ver-
bindung mit der Exekllth'e der Balkanföderat ion St.ellung genom men" 
KP Polens. 
Die Beschlüsse des 4. We1t.kongresses sind von der Partei mi t 
Befriedigung aufgenommen worden, was auf allen Bezirkskonferenzen 
zum Ausdruck kam. Die sogenannte "linke Opposition"', die früher 
ziemlich stark war, kam fast nicht mehr zum Vorschein. Zur Klärung 
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der Streitfragen (Einheits fron t und Agrarfrage) hat der Brief der Exe-
ku tive an di e polnischen Genossen in hohem .Masse beigetragen. 
In Polen kam nach den Parlaments wahlen im November ei n links-
biirgerlicher Regiel'ungsblock zustande (ßauernparteien, PPS, nat ionale 
l\'linderheiten) der aber dem sich immer offener organisierenden Fas-
zismus und der chauvinistischen Hetze gegenüber di e voll ste Passi-
vität bekundete. Dieses Verha lten bedeute t ;tber nur ein un verhüll tes 
Kompromiss des rechten Bauernflü geis mit der extremen Reakt ion. P olen 
steht vo r der Uebernahme der Gewalt durch eine Regierung Korfant )'-
Wi tos, die dell Fasz ismus und extremen ' Kationali smus offen begli nsti -
gell wird . 
Der erste Ansturm der Faszisten im Dezember hatte die llege-
monie der polnischen Nat ion im Staate zur Losung. Die zweHe Welle, 
di e 'während der letzten Wochen über das Land ging, wendet sich 
hauptsächlich gegen Sowj etrussla.nd und die Kommunisti sche Partei, deli 
Fall Cieplak-ßudkiewi cz zum Ausgangspunkt nehmend. Die Faszistende · 
monstrationen ar tell in Judenpogromen aus. 
Die Offensive des Kapitals "\rendete sich besonders gegen den 
achtstündigen Arbeitstag, das )(oalitions- und Streikrecht, gegen die 
Rechte der natiOllalen Minderheiten; ihr Ziel ist die endgültige Liqui · 
c\ierung der "demagogischen" Agrarreform . 
Die wirtschaftliche Lage Polens wird durch das Wachsen des 
Staatshaushal tsdefizits al s Folge der steigendcn .i\Ii litä. r1asten, Indll -
striekri sen, durch cine seit Februar wachsende Arbeitslos igkeit gekenn-
zeichnet. 
Die Hauptaktionen der Partei sind: J) Kampf g- ege n di e 
l' e u e I' u n g. Losungen: Erfassung der Sachwerte, Korn kon t ingentierullg 
der Junker und Grossbauern zur Verteilung durch die Arbeitcrorgani-
sation. 2) K a mp f g ege n Kriegsge fahr und Milit a ri s mu s. 
Losungen: Aufhebung des Blindnisses mi t Frankreich und Rumänien, 
Handelsbeziehungen mi t Sowjetrussland. Erfolgreiche Anwendung deI" 
Einhei tsfr ont. Bi ld ung eines allgemeinen Jugendarbeiterkom itees gegen 
Militarismus. 3) Or g an i s iel' u n g der A rb e i ts l ° se n a k t i ° 11. 
4) Ak t i o n f(i r d i e p o liti sc h e n G e fan ge n e n. 5) Wah lakt i o-
nen: Krankenkassen- und Munizipalw;lhlen. 6) Kamp f g ege n (len 
F asz i s mu s un d di e S p a, l t ung s m et h o d en d er Am s t e l'da-
m e r. Losungen: Landestag der Detriebskomi tees, Bildung "on Arbei ter-
, komitees des Selbstschu tzes, Gewerkschaftsdemokratie. 
Zum be"orstehenuen Parteitag sind Hesolu t ions-Projekte "orbereitet 
worden. Die Losungen in der Agrarfrage: Der Boden für di e Bauern . 
In der Natiollalfrage: die Forderung des Selbstbestimmu ngsrechts . 
Nach dem Kongress ist mi t dem Beistand der Exeku tive die Ver-
einigung mit der Dissidenten · Organ isa tion Ostga liziens und mit dem 
Kombund durChgeführt worden . 
Die Verfolgungen waren stärker denn j e: Schliessllug ,"on mehre-
ren roten Gewerkscha.ften , gegen 30 politiSChe Prozesse binnen 4- Mona-
ten in 20 Städten. Von 2.90 wegen poli tischer Deli kte Angeklagten wur-
nen 120 zu 410 J ahren Gefiin gnis ,-erlIr teil t. 
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KP Finnlands. 
Die i,Jürgerliche Diktntur in Finnland hat eher zu als abgenommen. 
Die Regierung ist zlrar nicht direkt in Winden tlel' GrosskapitaJistell, 
sondern in den Händen der kleinbUrgcrlich-biLuerIichcll ZClltrumskoali-
Lion, die sich zum g rossen Teil auch auf die sozialdemokratische Partei 
stützt. Tatsächlich führt diese Koalition aber im allgemeinen die VOll 
den Grosskapitalisten und Faszisten diktierte Politik aus. Trotzdem wird 
durch die Faszistcll die Uebernahme der Diktatur in die eigenen Hände 
yorbcreitet. Zu diesem Zwecke wurde im letzten Februar ein Faszistenbund 
gegründet, der die in sozialer Hinsicht etwas bunt zusammengesetzten 
«Motzgergarden» führen soll. 
Für die Zen trumskoalition, die da erklä.rt, die DemoJ..Tat ie und die 
bürgerlichen Rechte zu verl.reten, ist es bezeichnend, dass man immer 
noch (iber 800 RevolutionskiLmpfcr ilUS dem Jahre 191 8 und weitere 
~oo wegen komm unistischer Propaganda spä.ter Verurteiller gefangen 
Mit, und dass neue Verllaftungen ohne Unterbrechung vorgenommen 
werden . Den VertraueIlsleuten deI" gewerkschafL1ichen Organisationen, 
(leI' .. Sozialistischen Arbeiterpar tei :. , den Redak.teuren, sogar den Reichs -
tagsmitgliedern werden mehrere Jahre Zuchthausstrafen auferlegt, z. n., 
weil sie die Arbeiter in einem Arueitskonflikt \'ertreten, zur E inhoits-
front aufgefordert - das gi lt in F innland vor Gericht als «lIochver-
rab-, zu r Unterstützung der Hungernden in Russland beigetragen ha-
ben usw. Anfang April wurde der JugClHlverband der revo lutionären 
Arbeiter (mit 12.000 Mitgliedern ) aufgelöst. 
Eine entsprechende Offensive wUI-de auf ökonomischem Gebiete ge-
führt. Die Löhne wurden gesenkt oder es wurde ihr Ste igen mit dem 
Niveau der Kosten des Lebensunterhalts verhinder t. ilran versucllte, das 
Stre iJ..Techt zu begrenzen, die Streikbrecherorganisationen zu beschlitzen, 
den Achtstundentag abzuschaffen us\\'o 
Gegeniiber der ökononi ischell und politi schen Offensive des Ka.pi-
ta ls war unter den Arbeitermassen eine allgemeine Tendenz zur Ein-
heitsfront bemerkbar. Aus diesem Grunde machte die mit dem Kommu-
nismus sympathi sierende Sozialistische Arbeiter-Partei schOll im Sommer 
J9 21 Vorschläge zur Einlleitsfront und wiederholte diese im Januar 1!l22. 
Die Leitung der sozialdemokratischen Partei weigerte siel mitzumachen. 
Dennoch a.ber stellten sich viele soz ialdemokratische Arbeiter zum Ein-
heitsfrolltgedanken sehr sympathisch. Im Januar d. J. musste die Par-
teile it ung der Sozialdemokraten deshalb das erneute Angebot der Sozia-
listischen Arbeiterpartei zur Einheit sfront für die 13efreiung der poli -
tischen Gefangenen annehmen. Es kam ei ne gemeinsame Demonstration 
zustande mit grossem Zulauf von seiten der Arbeitermassen, die in ho-
hem Grade das Bürgertum nervös macJlte und zur gesteigerten Verfol-
gung führte_ Als die Arbeiterpartei im Februar als Fortsetzung dieser 
Aktion den Sozialdemokraten den gemeinsamen Kampf gegen die politi-
schen Verfolgungen und gegen die Faszistenbcwegung vorschlug, lehnte 
die noskeitische l>arteileitung dieses Anerbieten ab. 
Die neichstagsfraktion der Arbeiterpartei (27 l\'litgiieder von 200) 
setzt sich, bis auf einen, aus Handtlrbeitern zusammen. S ie yert.m· 
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tell im Reichstage die Gedanken der revolutionären Arbeiterklasse in 
ihrer eigenen Sprache. Deshalb wurde offen unter dem Bürgertum die 
Austr eibung dieser Frakt ion aus dem Reichstage gefordert. Die Frak-
t ion trat auch ],ühn gegen die sozialdemokrati schen Verräter auf. Sie 
verstand auch, sich die Zerklüftung des bürgerli chen Lagers zunutze zu 
machen. Es war z. B. eine Ueberraschung für die Bourgeoisie, dass dle 
Fraktion für die Bodenreform der Zentrumskoalition stimmte, womit 
sie die Kluft zwischen GrossgruDdbesitze~'n und Kleinbauern ver-
grösscrte. 
Die Landesorganisation der Gewerkschaften hatte im Jahre 1921 
den Beschluss gefasst, aus der Amsterdamer I nternationale auszutreten 
und sich 1922 durch eine Urabstimmung im Prinzip für die Profintern 
erkliLr t. J etzt dro hen die Sozialdemokraten mit der Sprengung der Lall-
desorgan isationen und der Bildung einer eigenen -Organisation und tra-
fen praktisch schon die Massnahmen hierfOr . Das Bürgertum unterstlil.%t 
auf mancherlei Ar t di ese Spaltungstendenzen, so zuletzt, indem der 
Arbeitgeberverband skh weigerte, bei Arbeitskonnikten mit «kommu-
nistischen. Gewerkschaftsfunktionä.ren zu "erhandeln. Es ist zu hoffen, 
dass diese Einheitsfront des Bürgertums und der Sozialdemokraten 
keine Erfolge für diesen Block zeitigen wird, sondern dass im Gegen-
teil der im Mai stattfinde nde Kongress der Landesorganisation 'weiter-
lliu die Einheit der Organisation und die proletarische Einheitsfront 
stärken wird. 
Oben stehend wurde nur die legale, Bewegung berührt. Eine kommu-
nistische Bewegung wird in Finnland nicht legal %ugelassen. Die 'l'iLtig-
keit der finn ischen kommunistischen Partei wal' deshalb ganz und gar 
illegal und muss hi erbei unberiicksichtigt bleiben. 
KP LeHlands, Litauens, Esthlands. 
Die allgemeinen Verh iUtnisse, in denen die Komparteie,n der sog. 
Randst.aaten zu wirken haben, weisen mehr oder weniger dieselben cha_ 
rakteristischen Merkmale auf. Die hier das Staatsruder haltenden Par-
teien des Grossbauerntums sowie IOeinbürgertums verfolgen mit unge-
wö hnlicller Barbarei und Wut die Kombewegung und zielen darauf hin, 
sie der mit der alIel'grössten Not und Aufopferung eroberten legalen 
Posten in der Arbeiterbewegung zu berauben. 
Let t I a n d. Nacll den letzten Wahlen (November 1922), in denen 
die Sozialdemokraten 38'/0 der Stimmen erhielten, kam die Bi ldu ng der 
sogenannten "grossen Koalition", d. h. des Blocks der Rechten und Lin · 
ken (reaktionären Bauernbundes und Sozialdemokraten) zustande. Kandi-
daturen der Arbeiterli nkcll wurden einfach liquidiert, ca. 800 Arbeiter ver-
haftet, die Komparte i völl ig zur unterirdischen Tä.tigkeit verdrä.ngt , ihr 
Mitgliederbestand unll::tufhaltsam durch Verfo lgungen geminder t. An-
fangs 1923 fa.nd nach vier Jahren der erste Parteitag statt . Er bosc h10ss,' 
alle Beschlüsse des IV. Kongresses der Komintern zu bestä.tigen und 
sich ilmen unterzuordnen. Die Resolution übor die Taktik hebt als wich-
tigste Richtlinie hervor: Kampf um die Einheitsfront, Arbeiterre'giel'ung, 
Einheit der Gewerkschaften sowie Kampf um die Eroberung (ler legalen 
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Posten. Die Resolution, die Agl'arfrage betre ffend, verlangt Uebergabe 
von Grund und ]~ode n an di e armen Bauern und unterstrei cht l[je No t-
wendigkeit der Revolutionierung des Bauernt.ums. Der Parteitag bildete 
eine Kommiss ion zwecks Bearbeitung des neuen Partei programms bis 
zu m nächsten Kongress der Komintern . 
Li t au e n. Nach den Wahlen im Oktober 1922 und naclulem.Polen 
und Juden sich aus dem Land tag zurückgezogen haben, haben die kle-
rikalen grossbäuerJi chen E lemente , SIJü.terhin durch Nationale und 
sn ver stü.rkt , di e Regierung an sich geri ssen. Kommunisten sind im 
Landtag durch 5 Abgeordnete ver treten. Die Faszisten, im \~erein 
".Täger" (sauliai) organisiert, haben der bürgerlichen Demokratie den 
Kampf erklärt und drängen zur Diktatur. Die christliche Jugend vcr-
anstaliet Judenhetzen. Der Aufstand in Memel wurde mi t Hil fe der 
Faszisten durchgeführt . Die Lage der Arbeiterklasse wurde durch Ein-
führung neuer Valuta wesen t. li ch verschlimmert. Die Komparte i ent-
wickelt ihre Tä.tigkeit auf dem J30den der Einhei ts front, sie be-
müht sich, ihren Einfluss in den Gewerkschaften, Genossenschaften 
und un ter den Landarbeitern zu verstärken. Die Pal·tei ver sucht ferner, 
die breiten Arheiterkrei se auf dem Boden des Kampfes gegen den Fas-
zismus zu yereinen. 
E s t h I an d. In Esthland herrscht der gewal tsame Terror gegen die 
Kommunisten. Von den 154- Kandidaten während der Landtagswahlen 
1921 und G Abgeordneten befind en sich nunmehr bloss 2 Komabgeordne-
Le in Freiheit in Esthland, die übrigen sind entweder geWichtet oder ver-
haftet. AnW,sslich der Wi.lhlen im :Miirz wurden a lle Zeitungen der Ar-
beiterlinkell unterdrückt. Die in 10 Wahlbezirken von der Kompar tei auf. 
gestellten Kandidatellli steu· wurden in ausgesprochenen Arbeiterbezirken 
wie Reval, Fellin und Wesenberg disqualifiziert. Da man keinen gesetz-
lichenGrund fand für die Unterdrli ckungdes Arbeiterkandidaten Kre uk s, 
wurde er ebenso wie vor einigen Wochen Kingissep mell chelmörderi sch 
getötet. 
For twährend fi nden Prozesse gegen Kommunisten statt, die mi t 
harten Freiheitsstrafen oder Todesurteilen enden, wobei Komm unisten 
wie gemeine Verbrecher behandelt werden. 
KP Spaniens. 
Noch im Frühjahr lind Sommer 1922 wütete in ganz S(mniell die 
schwärzeste Reaktion. Erst gegen Ende des J ahres konnte die Arbeiter-
schaft etwa.s freier atmen. 
Im ~To \'ember wurde der Nationalkongress der " Union General de 
'l'rabajaderes" (Amsterdamer) abgehalten. Die Kommunisten besassen 
eine kleine Minderheit. Als dieselbe versuchte, in einigen Fragen zu 
in(eryenieren, wurde ihr dies Recht verweigert. Es kam zu heft igen 
Auseinandersetzungen. 
Die Confederacion Kacional deI Trabaje (Syndi kali sten) wi rd im 
Sommer dieses J·ahres ihren Landeskongress abhalten. Sie zählt heute 
trotz des we issen Terrors iiber 250.000 Mi tgli eder . Die KP besitzt 




werkselmften erklärten ihre Ucbcreinstimm ung mi t 
die JSR 
, 
demA nschluss an 
Ein betriicht liches Hindorni s rlir di e pOl iti sche A ktioll der Partei 
bildet die anarcho-synd ikali sti sche Tendenz eines grossen Teiles der 1'e· 
"olutionären Arbeiterschaft. Innerhalb der Partei selbst ist die prin-
zi pielle, auti pariamenta ri sche Strömung liquid iert, doch widersetzen sich 
manche Genossen der Teilnahme an den nächsten Parlaments wahlen, da 
di e Partei ihrer Ansicht nach für dell Wllhlkampf noch zu schwach und 
nicht genügend organisiert sei. Dessen ungeachtet beschloss die :Mehrheit, 
sich an den Wahlen zu beteiligen. Ein ige ausserhalb der Partei, aber 
zur ",eissen Herrschaft der Regierung in scharfer OIJPosit ion stehende 
Elemente stellten zu diesen kommenden Wahlen eine Liste a.uf mi t 
ausschliessli ch YOID weissen Terror verfolgten Genossen als Kandi daten. 
Die KP wandte sich <I n die Exekuti,'e der Kr. D(irfte di e KP 
einen Kaodidateo posten in einer nicht yon der Par tei aufgestellten Listo 
annehmen? Die Exekuti"e antwortete in bejahendem Sinne, mi t der Be· 
dmgung, dass der Knndidat offen als Kandidat der KP auftreten und 
fH r das Programm se iner Par tei käm !Jfen kann. 
KP Portugals. 
Die KP Portugals bildeto sich Ende 1920 aus l\litgliedern dcr 
"Federation de grupos i\la..ximalistas" und einigen mit der Russischen 
Reyolution symlJathi siel'enden anarcho-syndikalistischen Elementen. Noch 
mehr als in Spanien befindet sich di e portugiesische Gewerkschaftsbewe-
gung in den Händen der Anarchisten. Es worden j edoch in letzter Zeit 
Spnptome eines Zersetzungsprozesses in den Reihen der Anarchisten 
bemerkbar. An dem im Oktober abgehaltenen Nationalen Arbeiter kon-
gress wurde dei' An trag zum Anschluss an die RGI mi t 55 gegen 
~2 Stimmen bei 68 E nthaltungen zurückgewiesen. 
Die KP bes itzt heute lt Sektionen mit zusammen :1.000 Mi t-
gliedern . Die organisierte Arbeiterschaft in Portugal beträgt nu r etwas 
(i bel' 100.000. Die Partei delegierte zum -I. Weltkonrress. 1m Mai 1923 
soll ein Par teitag abgehalten werden. 
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V. f\us den politischen Briefen des Ekki. 
Seit dem 4. Weltkongress hat die Komintern ·wiederholt zu den 
wichtigsten Prob leme!l der Arbeiterbewegung Stellung genommen; in 
einer grossen Anzah l Briefe hat sie s ich mit dell taktischen Massnahmen 
verschiedener Sektionen beschMtigt. Die Ansichten, die die Exekutive 
der Komintern auf Grund ihrer bedeutenden Erfahrungen zu den wich-
tigsten politischen und or ganisatorischen Fragen itusserte, sind unseres 
Erachtens so lehreich, dass sie all en Sektionen der Komintern ver -
mittelt ·werden sollen. Aus diesem Grunde haben wir aus den po liti-
schen Briefen alle wichtigen Stellen herausgenommen und sie nach 
denjenigen Fragen geordnet, auf die sie sich beziehen. Da es sich in 
der Mehrzahl der Fall e um kritische ßemerlmngen des EKKI handelt, 
haben wir die Namen der Genossen, die in den Briefen genannt sind, 
sowie die Namen der Sektionen, an die sie gerir,htet sind, nic.ht abgedruckt. 
Die Internationale und ihr V .. rhältnis zu den 
Sektionen. 
«Das Proletariat J.;ann nicht siegen ohne sich als Weltpar tei 
organ isiert und ohne eine Taktik entwickelt zu haben, die dem allge-
meinen Charakter der E poche entspricht. Um darfiber zu wachen, d;.lsS 
keine der Parteien , die der Kom munistischen Internationale angeschlos-
sen sind, die nationalen Aufgaben übel' die internationalen stelle, 
dass in keiner die B"esonderheiten der Lage fiber die allgemeinen Inte· 
ressen siege, muss die Kommunistische Internationale in der Person 
ih res demokratischen Kongr esses und ihrer demokratisch gewahlten 
Exekutive das Recht besitzen, die Fehler einze lner Parteien zu korri-
gieren. Aber gleichzeitig ist es kla,r, dass das Proletariat keines Landes 
siegen kann, ohne sich selbst die kommunistischen Ideen und die kom-
munistische Taktik zu erarbeiten, ohne selbstandig mit seinem Hi rne die 
F r agen der Internationale und seiner Landespolitik zu durchdenken. 
Nicht au f Kadaver gehorsam den Beschlüssen der Internationale gegenü-
ber soll die Poli tik der einzelnen Pa.r teien gegründet sein, sondern auf 
das durch Tatsachen geschaffene Ver trauen. da.ss die Ver tretung allel' 
proletarischen Par teien mehr Er fahrung und mehr Weilblicl, hat, als 
jede Par tei besonders genolllmell. 
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Dass die Kommunistische Internationale auf di eses Vertrauen 
Anspruch haben kann, er gibt sich aus den einfachen Tatsachen der 
Geschichte der internationalen Arbeiterbewegung der letzten fünf' J ahre. 
Die Kommunistische Internationale ist entstanden aus dOll Elementen, 
die in a.llen Liindern die Folgen des Weltlrrieges vorgesehen und das 
Proletariat schon während des Krieges für den r evolutionären Kampf 
gewappnet haben. I st es ein Kadavergehorsam oder ist es ein auf 
Erfa.hrung gegründetes Vertrauen, wenn die französische Partei mi t 
Cachin an der Spitze, wenll die tschcchi sch ~ Partei mit dem Gen. SmeraI 
an der Spitze, einsieht, dass nicht sie im Rechte waren, als sie im Lager 
des Sozial patriotismus standen, als sie behaupteten, dass, wer auch 
siegen mag, das Proletariat aus dem Kriege besiegt herausgehen wird. 
I st es ein Kadavergehorsam oder ein auf Erfahruug gegründetes Ver-
trauen, wenn die gesamte In ternationale behauptet, die Kommunistische 
Partei Russ lands llabe im fiinfjä.hrigen Kampfe um die Erha,ltung der 
Sowjetrepublik am meisten revolutionäre Er fahrungen gesammelt? I st es 
ein Kada.vergehorsam oder ein auf Tatsachen gestütztes Ver trauen, wenn 
die deutschen kommu nistischen Arbeiter sich sagen, dass die Kommu-
nistische Internationale ihnen geholfen hat, gleichsam die Gefahren des 
iibereil ten Losstürmens der revolutionilren Minderheit, wie sie in der 
Märzaktion zutage getreten sind, zu verstehen, wie die Gefahren zu 
wiirdigen, die daraus entstanden sind, aass eine Anza hl von Parteifüh-
rern, wie Levi, die er sten Niederlagen aer Revolu tion zum Anlass 
nahmen, um die Flinte ins Korn zu werfen und zu den Feinden des 
Proletariats, zu den Sozialdemokraten, überzugehen. Ist das ein Kada-
vergehorsam oder ein auf bittere Erfahrungen gegründetes Vertrauen, 
wenn Genosse Serrati seine Partei der Kommunistischen Internationale 
zurückführt, nachdem er sich überzeugt hat, wie sehr die Exekuti\'e im 
Recht war, als sie ihm und seiner Partei sagte, aass man keinen r evo-
lu tionä.ren Kampf führen kan n, wenn man nich t mit den Reformisten, 
den Tura t i, Treyes und D'Arragonas bricht. 
Nicht auf Grund der Kooptieruug, .wie Genosse B. behauptet, wird · 
die Exekutive der Komintern gewählt, sondern auf Grund d('r prakti-
schen Auslese. auf Grund der Erfahrungen, die die Komin tern in a]Jen 
Lä.nder n sammelt. Die Behauptung, der Kongress kenne nicht die 
Führer der ei nzelnen Parteien, die er wii.ldt, er folge blind den Vor-
schlägen der Exekutive, ist eine Beleidung der gewiihlten Vertreter 
aller Kommunistischen Parteien, die sich au f dem Kongress versammeln. 
Wenn dic Delegationen der Kommunisti schen Par teien, die Auslese 
dieser Parteien. nicht so weit sind um zu wissen, welche Fiillrer des 
internationalen Proletariats die besten sind,-wie kann mall überhaupt 
von der internationalen Politik des Proletariats sprechen? Natürli ch 
können in der Wahl einzc lner Genossen Fehler gemacht werden, aber 
es ist klar, dass, wenn die internationale Arbeiterbewegung eine inter · 
nationale Leitung haben soll , diese Leitung als Ganzes dcts Vertrauen 
des Kongresses besi tzen und von ihm gewählt werden muss. 
Die Exek\ltlve ist natürlich nicht unfehlbaT. Im Bewusstsein dessen 
hat sie immer die Fehler zugestanden, weun einzelne ihrer Schritte 
sich als solche erwiesen haben. Aber indem sie sich (l en Versuchen 
einer sehr energischen Minderheit entgegengesetzt hat, di e den Austritt 
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aus den Gewerkscllaften propagierte, indem sie schon am Anfang des 
Jahres 192 1 entgegen energischen Minderheiten eingesehen Ilat, dass 
die erste Welle der RevoluLion in Weste uropa. vorüber ist, dass es 
vorerst gil t, di e Proletarier zu sammeln zur Abwehr der Offensive des 
Kapi tal s, hat die Kommunisti sche Internationale bewiesen, wie Iä.cherlich 
di e Behauptung ist, al s ob ihr die Einsicht in die Bedingungen des 
Klassenkampfes des westeuropäischen Proletariats fehl e. Natürlich 
gil t es, die Verbindungen der Exel.:u t ive mit den einzelnen Parteien zu 
verstilrken, natürhch m(i ssen die einzelnen Parteien sie da uernd an die 
Besonderheiten der Lage in ihrem Lande aufmerksam machell. Nur auf 
diesem Wege kann sie fähig sein, das ganze KamlJlfe ld zu übersehen. 
Aber diese Aufgaben werden erfüllt nicht durch eine Lockeruug, sondern 
durch eine Festigung des Bandes zwischen den einze lnen Parteien der 
Internationale und ihren fiihrenden Organen. Nicht absoluter Zentra-
li smus und nicht Föderali smus, sondern die Autonomie der einzelnen 
Parteien in dem Rahmen und auf dem Bodon der InlernatiQJlale, die 
wir zur 1Veltpartei des Proletariats ausbauen wollen. Dieses Ziel haben 
wir uns gestellt seit dem ersten Tage des Bestehens der Kommunisti-
schen International e. Es ist noch nicht erreicht. Es wird erst erreicht, 
wen n das Weltproletariat gemeinsam in :Massenaktionen gegen den 
gemeinsamen kapitali stischen Feind aufmarschier t. Nur im Feuer des 
revolu tionä.ren internationalen Kampfes wird es sich zu einer wirklichen 
einheitlichen Armee zusammenschweissen. Wer aber will, _dass es in 
diesen Kampf möglichst einheitlich ·eintritt, dor muss in j edem 
Augenblick versuchen , di o llöchste erreichbare E inheitlichkeit der 
Kampfesweise und der Organisation des Proletariats zu erreichen. 
« ... Die Kommunistische I nternationale muss eine feste, einheitliche 
Weltorganisation werden, um siegen zu können. Die IL Internationale 
war eine lose ParteigruPI)jerung und ist das auc!l j etzt noch. Sie ist 
ein Freihafen für den föderali stischen Selbstdiinkel j eder Partei lIud 
jeder GrUjllJe. Die Kommunistische Internationale hat eine ernste 
Aufgabe. Ihre Leitung muss hie und da. auch in innere Angelegenheiten 
der einzelnen Par teien eingreifen, und es dürfen- wie der letzte Welt-
kongress erklii.rte-keinel'iei Zweifel darüber statthaben, ob das ihr 
Recht ist. Die nationalen Sektionen ihrerseits soll en durch ihre Vertre· 
tel' auf den Kongressen der KI und in den Sitzungen der Er weiterten 
Exeku tive die Bescblüsse fassen. Darauf sollen aber die gefassten 
Beschlüsse der In ternat ionale von ihren Ol'ganisationrn stri kte ausge-
fiihr t wer den. Eine andere Art führt di e Bewegung nur zu intel'natio · 
naler und nationa.ler Desorganisation und Ohnmachh. 
Die nationale Frage. 
"Die Parole: "Selbstbestimmungsrecht aller ßationen" war ;lUch 
ein Jlrogrammjlunkt der 2. I nternationale. Die Kommunistische 1ll terna~ 
t ionalo hat aber diese Frage ganz anders behandelt, al s das z. B. im 
Erfurter Pl'ogramm der Fa.1l wal'. l"iir uns KOllllllunisten handelte es 
sich dabe i nicht um ein blutleeres, seichtes Wor t. Wir sind UD S bewusst, 
das sogenann te Prinzip "Gleichberechtigung der S ai.ioll cn" bei deli 
Sozialdemo'kraten und der 2.. I nternationale sehr oft 'zu einer frommen, 
leeren Phrase ·wurde und deshalb stell te der 2. We1tkongress der Kom~ 
munistischen Internationale diese Frage ganz anders. 
Schon vor der Oktober-Revolution 1917 stellten die Bolschewiki die 
Frage "SellJstbestimmungsrecht der Nationen" fo lgendermassen. Die 
Bourgeoisie und der Adel der sogenannten yorherrschenden grossrussi-
schen Nation unterdrückten nicht nur ihr "eigenes" Volk, sondern ganz 
besonders auch alle übrigen nicht grossrussischen Nationen. Die let.zteren 
also, d. h. die unterdrückten Nationen, seufzen unter einem doppelten 
Joche: 1. werden sie von ihrer einheimischen Bourgeoisie und dem Adel 
unterdrückt und 2. werden sie unterdrückt VOll der privilegier ten Klasse 
der vorherrschenden Nation. Ein solcher Zustand wiLhr te in Russland 
nicht nur jahrzehnte-, sondern jahrhundertelang. Es ist kl ar, da.ss sich 
in dieser Zeit eine gros se Unzufriedenheit und uoendJ icher Hass gegen 
die vorherrschende Nation bei den unterdrückten Völkern angesammelt 
hat. Es ist weiterhin klar, dass die Bourgeoisie und der Adel der unter-
drückten Nationen mit allen Mitteln versuchen, den Klassenhass der 
Arbeiter und Bauern dieser Nationen von sich ab- und auf die vor-
herrschende Nation zu lenken. Welche Aufgaben haben dabei die revo-
lutionären Prolet..'lrier, die Kommunisten? Selbstverstä.ndlich sind wir in 
erster Linie Internationalisten. Wir ·wissen, dass die Bourgeoisie der 
vorherrschenden Nation ebenso wje die Bourgeoisie der unterdrückten 
Nationen unsere Klassenfeinde sind. Wi r wollen einen Proletarierstaat 
err ichten, in dem es keine nationale Feindschaft geben wird. Wir wollen 
nicht eine Anzahl kleiner, hi lfloser Proletarierstaaten, sondern einen 
grossen, einheitlichen Proletarierstaat schaffen. Aber der Weg zu diesem 
Ziel ist lang. Die erste Voraussetzung für den Sieg auf diesem Wege 
ist die Beseitigung des nationalen Misstrauens unter den Arbeitern und 
Bauern selbst. Dabei haben die Proletarier, die zur sogenannten vor-
herrseIlenden Nation gehören, eine besondere Aufgabe. Sie müssen den 
Proletariern und besonders den Dauern der unterdrückten Nationen 
zeigen und durch Tatsachen beweisen, dass sie ernstlich gewillt sind 
mit der bürgerlichen Trad ition der nationalen Unterdrückung zu brechen. 
Das einzige Mittel, dies zu erreichen, besteht darin, dass wir den Ar-
beitern und Bauern der unterdrückten Nationen im Namen unserer Par tei 
erklä.ren: Falls wir, die Proletar ier, gesiegt Jlaben, werden wir kei ne 
einzige Nation zwingen, in unserem- wenn auch ])roletarischen-Staate 
zu verbleilJen, sondern wir werden jeder Nation die volle Möglichkeit 
geben, das Selbstbestimmungsrecht wirldich auszuüben, d. h. wenn sie 
es wünscht, sich vom gemeinsamen Staate zu trennen und sich ;11s 
selbständiger Staat zu konstituieren. Daller die Parole der bolschewisti-
schen Partei: Se l bstbestimmungsrecht der Natio n en sog ar 
bis zur Bildung eines selbstä.ndigen Staates. 
Die r ussischen Menschewiki, von der russischen Bourgeoisie schon 
gar nicht zu sprechen, schrien gegen die Bolschewiki, dass sie durch 
diese Parole den "Zerfall" Russlands als Staat vorbereiten. Die Bolsche-
wikl hahen sich jedoch durch dieses Geschrei nicht einschüchtern lassen. 
Sie haben planmä.ssig jahrelang diese P,u'ole verteidigt und erreicht, 
dass noch \'01' der Oktoher-Revolution breite Massen' der unterdrücJ,ten Na· 
t ionon sich gegen die nationalist ische Kerenski -Rcgierung gewandt Ull d . 
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(Iie lloIschewiki unt('rstiitzt haben. Es ist durlih die Praxis ein er grosscn 
Revolution bewiesen, dass durch eine derartige Stellungnahme einer 
siegreichen proletarischcn Partei kein Zerfall des Staates eintritt, son· 
dern umgekehrt: dass durch eine solche gradlinige Politik das nat ionale 
l\lisstrauen beseitigt wird und an dessen Ste ll e wirldiches Ver trauen 
brcite r M:lsscn \'crschicdener Nationcn zueinander tritt". 
Partei und Gewerkschaft. 
A. Zur Frage der organisatorischen Selbständigkeit. 
«Die Gewerkschaften können in keinem Lande eine besondere sclbstiin· 
dige Arbeiterpartei ersetzen. Die Rolle der Gewerkschaften im proleta-
rischen Klassen kampf ist ·eine audere, als die der Partei. Die Rolle der 
Gewerkschaften setzt voraus, dass sie eine Organisa.tion a1ler Arbeiter 
ist, die iiberh,ull)t organisationsfithig sind. Die Partei dagegen, soweit sie 
eine revolutionäre Arbeiteqmrtei sein soll, ,'ereinigt in sich nur die 
zum klaren Klassenbewusstsein erwachten Proletarier, die ausscrdem po-
li tisch aktiv genug sind, um an der kommunistischen Partciarbeit regel-
mä.ssig teilzunehmen. Die Partei soll ein\) politisch-leitende Organisation 
des Proletariats sein, seine festgefügte Avantga rde im revolutionären 
Klassenkampf. Die notwendige organisatorische Verselbstä.ndigung der 
Partei soll natürlich nicht die Trennung der Parteimitglieder von den 
Gewerkschaften, den Austritt aus diesen oder das Aufgeben der Gcwerk-
schaftsarbeit veranlassen. Die feste Verbindung der Parteimitgliede r bei 
ihrer revolu tionären Arbeit mit dell grossen Massen der gewerkschaftl i-
chen Organisationen ist bei Euch eine starke Seite bei dem im übrigen 
unentwickelten Zustande Euerer Parte iorganisation gewesen. Diese 
tatsilchliche innige Verbindung soll keineswegs abgeschafft werden. 
E uere Parteimitglieder sollen auch weiterhin Mitglieder der Gewerkschaf-
ten bleiben 'und sogar noch allgemeiner und noch energischer als bisher 
in der gewerkschaftli chen Bewegung arbeiten. Sie sollen aber in dieser 
wie in all ihrer übrigen Tä.tigkeit nach den Beschliissen der Parteiorga-
nisationen und Pa.rteiorgane handeln, sich VOll diesen, nicht vo n den 
gewerkschaftlichen Organisationen leiten lassen, 1latürlich ohne jedoch 
die gewerkschaftliche Disziplill zu verletzen. Sonst ist es der Partei un-
möglich, sich als eine wirkUche Avantgarde des revolutionären Klassen· 
kampfes zu bestätigen. 
B. Die individuelle Parteimitgliedschaft . 
.c Manche Genossen befürchte n. dass der Uebergang der Partei zur 
individuellen Parteimitgliedschaft die Verbindung der Partei mit den Ge-
werkschaften schwä.chen wird. Andere befürchten umgekehrt, dass die 
Partei mechanisch die Gewerkschaften zu leithammeln \'ersuchen wird 
und dass daraus grosse Gefahren entstehen können. Die erste der ge· 
nannten Gefahren wird bestehen, wenn die Partei ohne agita.torische 
Vorberei tungen, ohne organisatorische Uebergangsstufe an ei nem Tage 
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den Uebergang "Oll dem kolIel,tiven zum persönlichen j\litgliedschafts-
prinzip übergehen würde. Niemand will das. Die Komintern schliigt es 
nicht "01'. Besteht aber die zweite Gefahr? Sie könnte nur in einer Par-
tei entstehen, deren Führer mit ,den GewerkscJmften nicht verbunden 
wären, deren Führer nicht imstande wiiren, die Auffassungen der Ko-
mintern über das Verhiiltnis der Kommunistischen Partei zu den Gewerk-
schaften in der Praxis an:.mwenden. Eine mechanische Leithammelei der 
Gewerkschaften ist nicht nur un"ernünftig, sondern sie ist unmöglich. 
Warum sollten sich die Gewerkschaften leithammeln lassen? Sie werden 
den . Kommunisten folgen, wenn die Kommunisten die besten Kiimpfer 
auf dem Gebiete des ökonomischen Kampfes sind, wenn sie die besten 
gewcrkschaftJichen Organisatoren sind, wenn sie durch ihre Arbeit in 
den Gewerkschaften den Massen der gewerkschaftlich orljanisierten Ar-
beiter beweisen, dass die Gew.erkschaften am besten unter ihrer Leitung 
fahren. Ist das aber der Fall-und jst es in · ... der Fall, sonst würden 
doch die Gewerkschaften damit nicht einverstanden sein, die Grundlage der 
Arbeiterpartei zu bilden- so ist der Boden gegeben zu einer fruchtbaren 
Zusammenarbeit der Kommunistischen Partei mit den Gewerkschaften. 
Die Partei kann nicht isoliert von den .Gewerkschaft.en leben. Eine 
«aktionsmässige U1Iabhängigkeit» der beiden Zweige der Arbeiterbewe-
gung kann nicht die Losung d~r r evolutionä.ren ·, Arbeiterbewegung sein. 
Sie ist seit langem in verschiedenen Liindern die Losung. der Reformi-
sten, die nur parlamentarische Reformpolitik als die Aufgabe der Arbei-
terpartei und eine eng-gewerkschaftliche Reformarbeit als die Aufgabe 
der Gewerkschaften anerkennen. Die revolutionä.ren l\1assenaktioneu des 
Proletariats wollen diese Leute aus der Welt schaffen. In diesen Mas-
senaktionen gilt es aber als erste Vorbedingung jeden Erfolges, dass die 
Partei und die Gewerkschaften zusammen, im engen Bündnis, vollkom-
men einheitlich auftreten, denn jede Lücke an der Front des Proletariats 
_ wiirde von seinen Klassenfeinden ausgenützt werden. Soll dieses B.ündnis 
zwischen der Partei und der Gewerkschaftsbe,,"·egung etwas mehr als 
eine leere Phrase sein, so bedeutet es eine tatsiichliche, und zwar eine 
ge gen sei t i g e und enge Zusammenarbeit, nicht eine Unabhängigkeit. 
Organisatorisch sollen die politische wie die gewerkschaftliche Be-
wegung durc]mus selbsti~ndig und formal soll jede ganz frei in ihren 
Beschlüssen sein; faktisch sollen sie aber mit einander intim verbunden 
sein. In der Praxis der revolutionären Arbeiterbewegung wird diese in-
time Verbindung dadurch aufrecht erhalten, dass die ParteimitgIieder 
gleicllzeitig . den Gewerksc]mften angehören und dort nach den Direk-
ti"en der Partei im Rahmen der Gewerkschaftstatuten wirken. Dieser 
kommunistische Brauch scheint dem . ... nicht zu gefallen. Aber was 
denn? Unsere Parteimitglieder sollen ja doch nicllt wider die Partei-
beschlüsse in den Gewerkschaften handeln. Oder sollte die Partei über· 
haupt dem Recht entsagen, ihren Mitgliedern Direkti\'en f,(ir ihre gewerk-
schaftliche Arbeit zu geben? Das ist in deI: Tat die Forderung der 
Re.formisten, dje die gewerkschaftliche Arbeit künstlich "on der Partei-
arbeit trennen und die Souveränitiit der Gewerkschaftsbürokratie be-
wahren woUen. Dell· Kommunisten aber gilt die gewerkschaftliche Arbeit 
nur als ein besonderer Zweig des Klassenkampfes, als nichts Fremderes 
oder weiter Abliegendes als die Arbeit in den Wahlkampagnen oder im 
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Parlament, a.ls die Arbeit in den Reihen des }\]jl iUirs oder als irgend 
eine audere re vo lutionäre Arbeit. Es ist deshalb durchaus verstilndlicll , 
dass die Kommunistische Partei auch die gewerkschaftliche Arbeit ihrer 
:Mi tglieder verfolgt und ihnen zur Anlei tung Richtli_nien fiir diese Ar-
beit zeichnet, natürlich mit Berlicksichtigung der besonderen Bedürfnisse 
und der eigenen Beschlüsse der GewerkschaftslJewegung. Nach diesen 
Ri chtlinien handelnd, erkennen die Kommunisten den Gewerkschaften 
yoll ständig das Recht der freien Beschluss fassun g zu und unterwerfen 
sich der gewerkschaft1i chen Disziplin . Sie versuchen aber , in j edel' ein-
zelnen Frage, die Gewer kschaften. dazuzubringen, den kommunistischen 
Standpun kt anzunehmen. 
E s ist vollkommen klar, dass es sich hier um keine Ueberordnul1g 
oder Unterordnung handelt, sondern um etwas mehl': um den tatsächli· 
chen stitndigen Einfluss der KP in der Gewerkschafts beweg un g auf 
Grund der Zahl der ~\1itgli ed er, auf Grund ihrer AutoritiLt und ihrer 
Ueberzeugungskraft, auf Grund der Richtigkeit ihrer j eweiligen Stellung~ 
nahme und der Tüchtigkeit ihrer revolutionären Arbeit. Nur durch 
diesen lebendigen Einfluss wird die einheit1iche Leitung des revo lu tio~ 
J1ären, proletarischen Klassenkampfes sicher gestell t. 
" ... Euere Partei leitung hat s ich nicht prinzi piel1 gegen die Einfüh~ 
rung der individuellen l\"IitgJiedschaft aqsgesprochen. Sie hat nur di e 
No twendigkeit einer gründli chen Vorbereitung und sorgfältigen ])urch~ 
führung dieser R eorganisation betont und aus diesem Grunde ihre Durch-
führung immer weiter verschoben. Das EKKI verleugnet durchaus nicht 
die Wichtigkeit e iner zweckmii.ssigen Vorbereitung dieser Reform. Euer 
Par teivorstarid hat aber bisher zu dieser Vorbereitung äusser st wenig, 
beinahe gar n ichts getan . Einige örtliche Organisationen der Partei 
Jlaben sich zwar aus eigener Ini tiative entweder schon umgebildet oder 
ta tsächliche Vorbereitungen zu diesem Zweck getroffen. Euer l)ar tei-
':orstand hat s ich aber zu dieser Frage schon zwei Jahre lang in einem 
Grade IHlssiv verhalten, dass, in diesem Tempo fortgesetzt, die Neuor-
gani s ierung ß berhaupt ni cht in absehbarer Zeit zum Resultat gelangen 
wiirde. Die KI verlangt auch j etzt nicht, dass di ese Aufgabe VOll Euch 
ohne Vorbereitungen und ohne Vorsicht ausgeführt werden soll . Würdet 
Ihr diese wichtige Aufgabe so überstürzt erledigen, dass Euere P ar tei 
schon in zwei, drei Monaten zwar überall nur individuell angeschlossene 
:Mitglieder IJaben wiirde, aber gleichzeitig vi elleicht vier Fünftel ihrer 
gegenwä.r tigen l\1itgli ederzahl verloren hätte, so wäre es offensichtli ch, 
dass Hr die vom Weltkongress Euch erteilte Aufgabe verfehlt und 
ungeschickt ausgeführ t hättet. 
Verfehl t wäre es, sich zu begnügen mit der Bildung kommunistischer 
ArbeitsgruJ)ll en in den Gewerkschaften und' teilweise auf den Arbeits-
plätzen. Dies.c Arbeitsgruppen sollten nach deI' Meinung Eueres Partei-
vorstandes die Grundlage eines zukünftigen, auf der individuellen Mi tgl ied-
schaft aufgebauten Parte.i.vereines am Orte bi"1d en; der Ueberga ng zur 
neuen Organi sationsform würde erst dann er folgen, ",'enn die Arbeits-
gruppen eine geniigende Festigkeit erreicht hii.tten. 
Dieser Plan E ueres Zentrafvorstandes hat erstens einen organischen 
F ehler. Die kommunistischen Arbeitsgruppen oder Fraktionen in den Ge-
werl,schaften sind zwar gee i ~n et , niitzli che Arbeitsor gane der PiUtei auf 
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dem Gebiete der intensiven gewerkschafUiche'n Tiitigkcit zu werden; solche 
Gruppen soll man gewiss auf diesem Gebiet wie auch auf anderen Gebietc'J\ 
unserer Parteitiitigkeit mit allem Eifer organisieren. Sie sind aber nich t 
geeignet, zur Grundlage oder zu Bestandteilen der allgemeinen Parteistruk-
tur zu werden. Eine Parteiabteilung soll nicht an eine einzelne Gewerk· 
schaft oder an einen einzigen Zweig der Pal"teiarbeit gebunden sein, sondem 
die verschiedensten A ufgaben zusammenfassen. Sie soll die allgemeine Or-
ganisation der Kommunisten im Orte (in einer Stadt oder in einem Stadt-
teil, in einer ländlichen Gemeinde oder in einem Dorf) sein. Diese örtliche 
Parteiabteilung ("Ortsgruppe" in Deutschland, "Kommune" in Schweden 
usw.) kann unter Umstä.nden ans noch kleinCl·eu Bestandteilen bestehen, 
in letzter Linie aus den Parteiabteilungen der einzelnen Betriebe ("Zel-
len" in Russland). Auch jede einzelne dieser kleinsten Parteiabteilnngen 
soll sich mit all den verschiedenen Seiten der kommunistischen Partei-
tiitigkeit beschäftigen, nicht nnr mit einer speziellen Seite, wIe oIße 
Arbei tsgru}lpe. 
In dem Plane Eueres Zentral vorstandes steckt ein ganz richtiger 
Gedanke, nämlich der, dass der Uebergang zur individuellen :Mitglied-
schaft durch die IIeranziehung der Partei mitglieder zur al,tiven Pa.rtei-
tiLtigkeit vorbereitet werden muss. Die Steigerung der Al\tivitiit der 
Pm·teimitglieder ist aber keine formale Organisationsaufgabe, die durch 
die blosse Bildung der Arbeitsgruppcn zu lösen wäre. Die dauernde 
Tiitigkeit der Arbeitsgruppen selzt schon-aussel' der r egelmässiKen 
Erteilung lwnkreter Al'beitsl'.ufgaben an die .Mitglieder durch die Leitung-
einen relativ hohen Grad der AI,tivität und Gewöhnung der Mitglieder 
au regelmü,ssige Leistung der Partei arbeit voraus. Diese Angewöhnung 
soll in den meisten Fällen 7.uerst durch ihre wiederholte Heranziehung 
zur Ausführung mehr gelegentlicher Arheitsaufgaben erreicht werden. 
Solange die meisten der Mitglieder Euerer . Partei sich in erster Lini~ 
uud unmi'ttelbar als Gewerkschaftsmitgliedel' und nur mittelbar sich als 
zugehörig zur Partei empfinden, so lange sie in keiner eigentlichen Partei-
organisation organisiert sind, ist es utopisch, "on ihnen eine allgemeine 
rege Teilnahme an der Partei arbeit io. den besonderen . Arheitsgruppen 
zu erwarten. Ein kleiner Teil kann ohne Zweifel sofort zur Tätigkeit in 
elen Arbeitsgruppen herangezogen werden, nach einem Jahre "ielleicht 
schon einige Tansende, ·wenn Euere Parteiieitung sehr enel'g;sch die 
Gruppentätigkeit organisiert. Aber bei der Durchführung der individ uellen 
Mitgliedschaft ]mbt Ihr eine viel breitere. Anfgabe. Hier gilt es, nicht 
einige Tansende, sondern Zehntausende von .MitgUedern im Laufe eines 
Jahres in festgefügte örtliche politische Organisationen, in selbstilndige 
Ortsgruppen der Partei zu organisieren . 
Um diese Aufgabe gut ausführen zu können, ist es nach der 
Meinung des EKKI zuerst notwendig, ohne Verzögerung eine allgemeine 
Parteiabteilung mH individueller .l\'Iitglie·dschaft in jeder Stadt zu grün-
den, in der gegenwii.rtig keine derartige Organisation existiert. In 
. _ . . . kann es möglicherweise besser sein, schon von Anfang an 
verschiedene Parteiabteilungen für verschiedene St;tdtviertel zu bilden. 
Je nach Bedarf soll man solche Organisationen auch auf flachem Lande 
sofort gründen . Diese örtlichen Pal'teiabteilungen können und sollen vorliiu-




c. Zur Frage der Einheitsfront. 
"Die Art, wie die Scl,tionen die Besch lüsse des f\ T. Kongresses 
durel lführen, d. Jl. die Taktik un serer Sekt ionen kann ,"erschieden sei n, 
sie richtet sich nach den j en"eiligen Verhältnissen der verschiedenen 
kU I)itaJj stischen Staaten, 112lch (lcr StiLrke der ulirgel'li chcn und sozial-
demokratiseIlen Parteien U S\\"o Die erste entscheidende _\ufgabe all el> 
unserer Sektionen besteht darin. immer grösseren Einfluss auf die brei· 
ten .Massen der arbeitenden Klassen zu gewinnen. Diesel' grossen 
Aufgabe muss unsere Taktik angepasst sein , und zwar so, dass wir uns 
kei ne Ver letzung der grundsittzli chen Bescllllisse des Weltkongresses 
der 1(( zusch ul den kom men lassen. An die Massen können wir nur 
hertmkommen. ",elUl wir es yerstehen, uns um ihre tii,glichen Sorgen zu 
kiimmern und ihnen zu zeigen, dass wir nicht nur den guten Willen 
haben , sondern auch filhig s ind, auf di e Führung ihrer wirtscha ftlichen 
Kitmpfe entsprechenden und entsc heidenden E infl uss zu nehmen. Einen 
solchen Einfluss können wir nur imsüben, wenn wir es vcrstehen. die 
besten Verbindungen mit den Gcwerkschaften, diesen 3Jassenorganisa-
tionen der Arbeitenden, herzustellen. Auf Grund sorgfiil tiger Studien der 
hesonderen Aufgaben der Gewerkschaftsorgani sationen soJJen unsere Sek· 
tionen bezw. die Kreise oder 13cxirksorganisalionen die komm unistischen 
Fraktionen in den Gewer kschaften organis ieren. Die Fraktionen, die in 
den Amster damcr Verbänden tii.tig sind, sollen im mer rechtzeitig UI1J 
gründlich die Fragen vor boS IJl'echen und durchbcratcn, die auf dell Ge-
,rerl,sclw ftsycr sammlungell (Kar lc ll sitzungen u. dgl. m.) behandel t ·werden . 
Xur au f diese Weise können Ahänderungsantrilge oder sonstige Vorschlüge 
unserer Fraktionen ernst genommen werden . Wenn unsere An träge 
schlecht yor bereitet, wenig durchdach t sind, dann machen wir es den 
~\ m sterdamer Sckretii ren sehr leich t, gegen unsere Anträge Stellung zu 
nchmen, ja wir können es anch auf diese Weis j enen Gewerksschafts· 
Ver traucnsmän nern, die mit uns sympathisieren, sehr schwe l' machen, 
sich flir die Anträge der Kommunistischen Frakt ion einzusetzen"'. 
«Euere Partei ist schon ein bedeutender Faktor in dem politischen 
:Leben. Sie so ll yerstehen~ sowohl zu kiimpfen wie auch zu ma.növrieren. 
Sie soll ni cht nur mü Worten Agitettion treiben, sondern vor a.lJem 
J Lassenaktio nen leite n. Dass Genossß ... durch die parlamentarische TiL-
tigkeit die Interessengegensii.tze zwischen den Kapi talisten und den Gross· 
grundbesitzern einerseits und den bii.uerlichen Schichten andererseits 
ausn'litzen woll te, wurde von .einigen scheinbar «radikalen. Genossen al s 
gefährlicher Opportunismus und Reformismus angesehen. Das war durch· 
aus fa lsch. Der Gedanke des Gen ... ist prinzipiell ganz ri chtig und marxi 
stisch. Natürlich können bei der An wendung dieser Taktik der AbspHtterung 
der biirgerlichen Fron t sehr leicht auch unseren Führern .Entgleisungen 
,'om richtigen Wege passierell. Aber trotz dieser GefalIr ist es iiusserst wich, 
t ig in der Fiihrung des proletari schen Kla.ssenkampfes sowohl im Parlament 
wio auch anderswo darauf hinzuz ielen, dass die wcrlitätigen Dauern und 
die halbproletari schen Schichten auf dem Lande s ich einem Diindnis mi t 
dem revolutionären l)roletari at niihern. Solange die bäuerli che Bevölke-
rung noch hlind dem Fahrwasser der kapital isti schen Parteien fo lgt und 
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in allerlei Organisationen der Arbeitermörder angeworben werden kan n 
ist es unsicher, ob der Kampf des Proletariats um die .Macht mit 
dem Sieg oder einstweilen mit einer Niederlage enden würde. Darum 
wurde auch in der Hesolution des internationalen Kongresses di e Wich~ 
tigkeit der Abspaltung der Dauern yon der kleinbürgerlichen. Front beson · 
ders betont. Die Kritiker di eses .Standpunktes , di e ihm gegenüber einen 
scheinbar «r ein proletari schen Klassenkampf . ' befürworten, glauhen ,·iel· 
leicht selbst, dass sie radikaler und r eyolutioniirer sind: Das ist aber 
Dur ein radi kaler Irrtum, der schon durch die Erfahrung in mehreren 
Lä.ndern objektiv al s eine zur Vermeidung des re"olulionären Kampfes 
und seiner ernsten Vorberei tung dienende ~Ia ske erkann t worden ist. Das 
Proletariat wird und soll natürl ich eine Hegemoniestellung in dem gan zen 
Prozess der beyorstehenden sozialen Reyolution haben. Das Proletariat 
wird die Macht erobern , es wird seine Diktatur erri chten und es wird 
eine neue Produktio nsweise und ein neues Gesellschaftssys tem aufbau-
en. Das alles wird abe r das Proletariat im nündn is . mit den anderen 
Schichten der arbeitenden Beyölkerüng yolb:iehen." 
Der demokratische Zentralismus. 
"Die Freiheit der Meinungsäusserung bedeulet im Rahmen unserer 
Par tei selbstverständli ch nicht, dass j eder Genosse das Rech t hat, in der 
Par teipresse 6hne Rücks icht auf die bürgerliche und sozialdemokratische 
Presse über alles das zu schreioen, was ihm an der Tätigkei t der Partei 
oder ihrer Instanzen nicht entspricht. Was immer unser e Mitglieder 
und besonders unsere Funktionäre sprechen oder scllreiben, muss diktiert 
sein yon der Rücksicht auf das Ansehen unserer Partei und ihrer 
Arbeit" ... "Taktische od('r prinzip ielle Meinu ngsver schiedenheiten inner -
halb der Par;tei sollen aber in der ParteiöfTentl ich keit nicht verschwiegen 
werden. Unsere Parteil)l'esse muss f(ir die sa.c hli c h e Diskussion 
der Probleme der Arbeiterbewegung genUgend Raum finden. Vor-
ausset.zung für diese erspriessliche Diskussion ist, dass sich alle, die sich 
an ihr beteiligen, ihrer Verantwort ung als Vertrauensperson der KP 
bewusst bleiben" . 
... "Der demokr atische Zentralismus ist ni cht al s eine starte 
Formel im Sinne militi.iri scher Disziplin aufzufassen. Die KP hat die 
für di e Entwick lung der re\'o Iutionären Bewegun g entscheidende Aufgabe 
zu erfüllen, auf die breiten Massen der Arbeitenden den grösstmöglichsten 
Einfluss zu ge.winnen. Um an die Massen heranzukurnmen. muss die KP 
die Bedingungen, un ter denen sich in einem bestim mten St.aate die Klas· 
sengegensä.tze und in Kämpfe entwickeln, berücksichtigen" ... 
Die Bedeutung der internationalen Konferenzen. 
$:Die vielen bürgerlichen Konferenzen der letzten Zeit, z. B. in Ge-
nua, im Haag, in Lausanne usw., ganz abgesehen davo n, welches Er· 
gebnis diese Konferenzen ha tten, sind du ch ein SC hlagender Beweis da.-
für, da.ss in der gegenwii rtigen Zeit sich kein einziges mehr oder w('ni -
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ger bedeutendes Problem im nationalen ?!lasstabe lösen HLsst. Da.s ge-
samte öffentliche Leben ist im noch nie da gewesenen Grade interna-
tio nalisiert. 
Wenn das für die bürgerliche Reaktion der Fall ist, so UlUSO ml'hr 
fiir die proletarische Reyolution. Alle kommun istischen Parteien haben 
lüngst die Not\\'endigkeit der Koordination ihrer 'l'iLtigkeit und ihrer po-
litischenKampagnen im internationalen Masstabe erkannt. Aber von den 
Worten bis zur Tat ist ein langer Weg. Diese internationale Koordina-
fion, wenn. auch in ganz bescheidenem Umfange, praktisch durchzufüh-
Ten , ist keine leichte Aufgabe. Geradejetzt, wo der Prozess der Bildung 
der nationalen kommunistischen Sektionen (Parteien) fast vollendet ist, 
stehen wir als Internationale dicht \'or der Lösung der Frage der in-
ternationalen Koordination. Wir müssen jetzt praktisch lernen, 'eine sol· 
ehe Koordina.tion nicht auf dQm Papier, sondern in der Tat zu verwirk-
lichen, und das ist keine leichte Aufgabe. Es ist daher klar, dass unsere 
internationalen Beratungen und Konferenzen, die aus diesem oder jenem 
praktischen Anlass stattfinden , keinesfalls nur Konferenzen der Deko-
ration oder sogar Demonstration und internationalen Diplomatie wer· 
den dürfen. Die Aufgabe solcher internationa.len Beratungen muss jetzt 
·darin bestehen, ziLh und systematisch dahin zu arbeiten, dass eine Ein-
heitlichkeit der :Methoden, der praktischen Schritte und der Vorberei-
tungen zu grösseren Kämpfen geschaffen wird. Die praktischen Resul-
tate werden zunächst sehr bescheiden sein. Aber Dur in der Praxis wer-
(Ien wi r unsere Fähigkeiten, interna.tionale Kampag nen zu führen, eßt-
'wickeln. » 
Resolution zu den taktischen Differenzen in 
der KPD. 
Anmerkung. 
"'ir haben im alIgemeinen den Grundsatz beobachtet, aUS jenen 
'Stellen, die ,,'ir den politischen Briefen der Komintern entnommen haben, 
. die Namen der Parteien und der Genossen zu en'tfernen, die in den 
Briefen kritisiert werden. Diese Rücksicht braucht· beziiglich der Reso· 
lution, die das Priisidium des EKKI in der deutschen Frage beschlossen 
hat, nicht geübt werden, da sie im vollen Wortlaut sowohl in der rus-
.s ischen als auch in der deutschen Presse abgedruckt wurde. Wir aber 
sind der Meinung, dass die in dieser Resolution enthaltenen Grundsätze 
für alle Sektionen der Komintern so wichtig sind, dass wir sie hier 
nochmals veröffentlichen und so den Funktionären nicht nur der deutschen 
lfnd russischen Sektionen zugänglich machen. 
h 
Die Exckuti\'e der Komintern begrüsst es, dass die Zentrale der 
KPD die Verständigungskonferenz einberufen hat zum Zwecke der 
Liquidierung der seit längerel' Zeit in der Partei bestehendoo Hindernisse 
-[Lir eine einheitliche Arbeit aller l\Jitglieder der Partei. DasExekutiv-Ko-
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mitee stell t die Ta tsac he fest, dass die \reitesten Kreise der kommuni-
st iscllen Arbeit er Deutschlands erfiil!t s ind \'on dem Willen der Einig-
keit der P artei, und dass sie die Aufgahe der Partei sehen in der SamlTl-
lung ihrer Kriifte gegen den Klassen fein d und seine Helfershelfer . .In 
dieser Stimmung der proletarischen kommunist.ischen _\I assen siel lt tlas.. 
EI\ die Gewiihr, dass nach der Verstiindiguugskonferenz, nach del-
Entscheidung der Exek ll t i\·e und der endgiil tigen Ste llungnahme des 
Zentralausschusses die Diskussion (ibcr die bisherigen Pa.rtcidifferenzen 
auf das :Mindestrhass eingeschränkt und in ruhiger, sachlicher , unpersön-
licher Form geführt wird, um die Parteiarhcit Jli cht. zu hemmen, sO IHJern 
zu fiirdern. 
11. 
Die DHferenzen in der P;lrtei haben zu r Grundlage den la n g s a-
men Gang der l'evolu t ioni~ren EIl twic klung in D eutsch-, 
la n cl und die durch ihn el';(;eugten objekth'en Schwier igkeiten, rlie in der 
Partei r ec h te wie link e A'bweichungen erzeugen. 
Die rechten Abw e i c hungen finden ihren Boden in tlelt 
Schwierigkeiten, die Masscn der gewerkschaftlich organis ierten .A rbeitel·· 
aus dem Banll der refol'misti"schcn Gewerkschaftsführer zu rei ssen. Sie 
finden ihren Ausdruck in einem 'feH der Gel\"erkschaft sfunktionürc und 
Betriebsräte, die unter dem Druck deI" Massen unser er Partei bei t reten,.. 
ohne bis zu Ende das IWlllmunistische Progra.mm lind di e Taktik <ln ge-. 
nomlTlCIl lind begriffen zu haben. Ein Teil di eser Gewerkschaftsfunktiolliire-
verzichtet aus Furcht I·or den dauernden scharfen Kümpfen mi t der"Amster-
l.1amer Gewerl,schaftsbürokra tie auf die klare llerausnrbeitung liml Ver ·· 
fechtung der kommunistischen Poli t ik. ~in Tei l unserer Vcrtreter in dN}' 
]{ommunell und Parlamenten, ill denen ,rir noch schwach sind, findet-
nicht genügend Kraft, um klar und entschieden sich der Sozialdemokra-
t ie entgegenzustemmen. Diese Abweichung hatte die Exekut.il·e un d 
der I V. Weltkongl'ess der Komintel"ll im Auge, als s ie \"un dcn Gefahren 
s!)rachen, die die Anwendung der Ta.ktik der Einheitsfron t in sich birgt. Die· 
Taktik dcr Einheitsfront \turde von elen genannten Elementen ni cht al s 
~Ii ttel (Ier Trennung der Arbei termassell von der reformistischen Politik 
angew;U1dt, so ndel'll al s Mittel der Anl1assung der kommunistisc hen Partei 
an tlie reformistischen Führer. 
Die Zen t ra.l e der KPD hat in ihrer im a.l1gemeinen richtig-en 
Politik nicht immer verstanden, diese Gefahren rechtze itig zu bekii.mpfen. 
In einzelnen Wendungen, die die Zentrale gebrauchte, hat sie aus Nicht-
heachtung dieser Gefahr den r echten Tendenzen Stütl.llUnkt.e gegeben. 
so z. B. wenn di e Zentrale in ihrer Hesolut ion über die politi sche Lage 
und die nächsten ~ufgaben des Proletariats, di e dem Leipziger Part.eitag 
vorgelegt wurde, die Wcndungen gebraucht \-on der Notwendigkei t «der 
A II k n ii p f u II g an die I l1 u s s i o n e nun d Vor u r t eil e und die-
Bedürfnisse der breitesten Massen der sozialdemokratischen Arbeiter»; 
on<:!", wenn sie iJl derselben Resolu t ion sagt, di e Arbeiterregierung werde 
«gestützt auf die vorhandenen Jla c htmitt e l des lJ(jrgerli. 
ehen S t an. te s den Kampf führen». Diese Redewendungen sind z\,-eifels-
ohne falsch. Die Kommunist ische Partei !.:nüpft an an die einfachsten 
·Bed ürfni sse der _-\rbeitel'massen, sogar an ihren psychologiscllen Zustand. 
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.aher mi t dem Zwecl,e, die Illu sioncn der .Arbeitcrl.:las se im zähen. gedlil-
·di !!cn Kampfe aus der Welt zu schaffe ll, Sie nimmt teil an deli Kämpfen 
-<!er br eitesten .\ rbeiterlll assen trotz dieser lIIusionen, die dnreh die Er· 
fah run gen des Ka mpfes übennllldell werden. Abel' die Kommunistische 
Par tei kniip ft nicht an an die Il lusionen. Wenn die Kommunist ische Pa,'-
tei gegen die Gefahren, die deI" biirgcrli chen Republik seitens der Fas-
zi~ten drohen. l.;i[ mpft. obwoh l ~ ie die Par te i der proletari schr, n Dikta-
1Ul' und ni cht der biirgerli chen DemOKrati e ist, so bedeutet dns keine 
_\ nkniipfuilg an demokratische .Il lus ionen der soz ialdemokrat ischen Arbei-
tC'1". sonde rn es ist (lie Ver teidi g ung der direkten Interessen der A,'beiter-
klasse. die ni cht befr iedigt werde n können yo n der Demokratie. um die 
es abe r ull ter der weis sen biirgerl ichen Herrschaft noch sc hl echter 
hes tell t wiire. al s in der biirgerli chen Demokratie, Die Ar beHen egierun g 
ka nn ausgehen \"o n den bestehenden dClllol,l'at ischen Insti t ut ionen. di e 
ilucrwunden \\'crden, WCllll deI" Angriff der Bourgeoi sie der ArLeiter· 
klasse. in ihrer grossc il Mehrheit auch den sczialdemokrati scllcn Arbei-
tern . das Bewusstsein Leibringt, da ss die Demokratie ihr nj cht die genii· 
.gen den .\1 ittel ,zum Kamll fe llin die proleta ri sch(, Jl Interessen gi bt. Aber 
in dem }. Iorn ent, wo die Arbeiterregierung ihr Programm durcJlzufiihren 
hcgi nll t und s ich wehren muss gegen die Bed rohung ihrer Existenz 
-(l l\I'ch di e .IIourgeoisie, in diesem Moment muss sie di e Machtmittcl des 
hiirgcrli chen Staates zerLrechen und sich Il roletarische :Machtmittel 
schaffen. Sogar für den Fall , dass s ie scheinbar dieselLen Formen be-
nutzt wie der biirgerli che Staat-Polizei lind Reichswehr-wird es ni cht 
... lie jetzige Schu tz- und Reichswehr in der <l ugenLlickli chen Zusammen-
..se tzung und jo'ithrung sein kö nnen. Es wird notwendig sein, organi sier te, 
1..: lll ssenLewusste Arbeiter unter eigener F ühr ung als MachtmiLtel des 
_~taates zu IWJl stit uieren. 
Die genann ten, falschen Wendungen in der Resolution der Zent ral e 
en tst;JIllmen ihrem Willen zum Eindringen in die breit esten lIoch nicht 
kommunist isc ll en Ma ssen des Proletariats, di e di e Zentrale weiterfüh ren 
;I"ill zum Kampfe um die Diktatul' des Proletariats. Ni c ht s in der T ii-
1 i g k eit d e r Ze n t ral e gi b t Anla ss, bei i hr e in e P o l i ti k 
d e r A n l eh nun g an das Biir ge rtulll z u ve rmu te n und zu 
b e f Li r c h t e 1"1 . Durch solche fal schen Wendungen ha tte sie s ich j edo~ h 
·doll Kampf gegen zweifellos bes tehende rechte Tendenzcn in dol' Partei 
erschwer t, die un geformt , ni cht klar ausgeLildet vorhanden s ind ." Durch 
sulche Wendungen ha t di e Zell trale das Misstrauen der Kreise in der 
P artei gell iihrt. die zu l i n ke n Abw e i c hun ge n neigen. 
In di esen l\reisen. die durch di e ß erl iner und Hamburger ß e-
zi rksleilung repräsentiert we rden, itussert s ich die Unzufri t'denheit Wehti -
ge l' proletarischer E lemente mit der 'l'atsl.lche. <la ss di e 1(1' noch ni cht 
imstande is t, jetzt deJi Kampf zu führen um di e sofQl"tige Eroberung 
der j\Jacht: dass .sie genötigt ist, Schritt flil" Schritt um di e einfac hsten 
Bed ürfni sse der Arbeiterklasse zu kämpfe,\. Diese proletari schen Kreise 
lJefürchten, dass, indem die Partei um die nächsten einfachsten rnte-
ressen der Arbeiterklasse kii mpft. sie sich in eine r eformistische Partei 
Y(~r wan delt. Diese Arbeiterl.;r eise befürchten. dass die Einheitsfronttak-
t i k der K[ uur ein Mittel darstell t zur lan gsamen Anbahllung einer 




men Kampfes um die nächsten Arbeiterinteressen. Der Zustrom frj.jchcl' 
proletarischer Elemente zur Partei, die jeder politischen Erfahrung bar. 
jetzt noch die Kinderkrankheiten durchmachen, die die Grundlage (leI' 
KAPn in der Vergangenheit bildeten, muss in der Partei dauern d 
yon neuern linke Abweichungen erzeugen . Diese linken Abw.ei· 
c hun ge n mu s!)t-en mi t Recht von der Zentral e b e kümpf t 
werden, welln sie uns, wie in der Rnhrfr age, in isolier te Kämpfe 
hätten führen können (z. TI. die Forderung der 31.inderheit, die Betr iebe 
im R uhrgebiet unter den gegebenen Umständen zu besetzen), bei denen 
die Partei eine schwere Niederlage erleiden würde; oder wenn sie, wi e 
in der sächs i sc h en Frage, zur I solierung der KPD von den pro-
letarischen Massen, die sich auf ,dem Wege zu uns befinden, führen 
würden. Aber der Kampf gege n die linken T ende n zen 
konnte nur mit Erfolg ge füh r t werden, wenn die Zen-
tra l e der Krn in e r ste r Linie durch den K ampf gegen 
die rechten E l emente dem revolutionären l\li sstraue'll 
der Linken de n Grund unter den Füssen fo r tzog. 
Die Exekutive stellt fest, dass die Vertreter der Opposition itt 
ibrer gemeinsam mit der Zentrale unterzeichneten Erklärung der Eini-
gungskonf.erenz anerkannt haben, da.ss ~d i e bestehenden taktischen Dif· 
ferenzen nicht so gross si nd , dass sie ein Zusammenarbeiten "011 
Parteiminderheit und·Mehrheit hemmen könnten». Damit ist zugegeben. 
dass die po sitive A n k l age gegen die Zentrale und die 
l\lehrheit de r Partei, ihr e Poli t ik {(ihre zu r Liquidation 
de r Kommunistisclten Parte i und z ur Liquidation der 
kommunistischen Sta.atstheo ri e, g run d l os ist. Indem 
die Exekutive dieses feststellt, erklii rt sie, dass je d er Vers lI ch. 
der Au stragung der P arteidiffe r e n ze n se i tens der Lin-
ken als des Kampf es gegen das Liquidatorcntum der 
Zentrale e in unbe g ründe tes, ]) arte i sc h ä.digendes Vorg e-
hen wäre. Mag die KPD diese oder jene Fehler bega.ngen haben . 
mögen sich in ihr diese oder j ene opportunistischen Tendenzen gezeigt. 
haben, sie ist eine. revolutionäre proletarische Part e i, ihre 
Führung i s t ei n e revolutionäre pr ole t a ri sche Führung. 
di e da s Ver trauen un d die Unterstützung d er kommu-
ni st i sc h e n Arbeiter und der Kommuni stischen Itller-. 
11at i ona l e in vollem jHasse verdient. 
1lI. 
Zu den konkreten aktuellen Streitfragen der Politik der deutschen 
Parteizentrale hat die Exekutive folgendes zu sagen: 
a) In der Ruhrfrage. Das deutsche Proletariat befindet siclt 
an der Ruhr zwischen zwei Mühlsteinen: zwischen der deutschen und 
französischen Bourgeoisie. Solange keine r evolutionä.re Bewegung im 
unbesetzten Gebiet und in den Arbeitermassen Frankreichs zu yerzeich-
nen ist, solange keine Anzeichen der massenhaften Zersetzung unter 
den französischen Besatzungstruppen vorhanden sind, würde der Versuch 
der Besetzung der F abriken dazu führen, dass da:s Proletariat. ange, 
wiesen (luf die französischen E esat.zungsbehörden, ihnen die Kohlen 
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heferil müsste, worauf der französische Imperialismus, mit diesem 
Trumpf in der Hand, leichter ein Abkommen mit dem deutschen Impe-· 
rialismus schliessen könnte. Die deutsche Bourgeoisie würde dann alle 
Skorpione des entfesselten Nationalismus auf die kommunistische Arbei-
terschaft niedersausen lassen. In dieser Situation würde jede Propaganda 
der Besetzung der Fabriken zu Versuchen der praktiSChen Besetzung 
führen und mit der Niederlage der Partei enden. Angesichts dieser 
Tatsache kann die KPD erst da-nn zu de r Propaganda 
der Besetzung der F<~briken schreiten, wenn sich die 
Anzeichen mehren, dass die S i t u at ion in Deutschland 
und Frankreich sich a ll gemein revolutionär zusp i tzt 
Bis zu dieser Zeit besteht ihre Aufgabe in dem scharfen Kampfe gegen 
jeden Versuch, die deutsche Arbeiterklasse in das Bündnis mit der 
deutschen Bourgeoisie hineinzulocken, sowie gegen jeden Versuch, sie 
dem französischen Imperialismus botmässig zu machen. Die revolutionä-
ren MögliChkeiten an" der Ruhr im Auge behaltend muss die deutsche 
Partei sich gleichzeitig darauf vorbereiten, dass in absehba.rer Zeit ein 
Kompromiss zwischen der französischen und deutschen Bourgeoisie auf 
dem Rücken des deutschen Proletariats geschlossen \\;rd, wobei . die 
weissen Garden der Faszisten als Anführer dieses Kompromisses sich 
auf die Arbeiterklasse werfen werden, um sie unter die Füsse der 
Loucheur und Stinnes zu beugen. Die Verbindung mit den breitesten 
Massen der Arbeiterklasse zur Abwehr dieser Gefahr, die Bildung pro· 
letarischer Hundertschaften, ihre Bewaffnung, das sind die Aufgaben, 
die mit LeidensChaft und Energie von der Partei demnä.Chst gelöst 
,rerden müssen .~ 
b) In der säe h s i s c h e n Frage hat es die KPD verstanden, 
durch richtige Anwendung der Einheitsfronttaktik die sozialdemokrati-
schen Arbeitermassen von der Schädlichkeit der Koalit.ion 'mit der 
Bourgeoisie zu überzeugen. Leider verstand sie es nicht, VOll 
v"ornherein den Kampf um die säcllsisc h e Arbeiterre-
g ierun g in dem Rahmen des Kampfes um die Reichs-
a rb e i terregieru n g zu führen. Sie war nicht stark genug, um 
die Arbeiterklasse in Sachsen so weit in Bewegung zu bringen; dass 
aus ihrem revolutionären Kampfe eine revolutionäre Koalitionsregierung 
der sozialdemokratischen und kommunistischen Arbeiter entstehen könnte, 
die den Namen der Arbeiterregierung verdienen würde. Die Unterstützung 
der sozialdemokratischen Regierung auf Grund konkreter Bedingungen, 
die einen Schritt vorwärts bedeuten, war damit das einzige Mittel, 
das I. uns die Verbindung mit den sich in Gärung befindenden sozial-
demok1'atischen Massen garantier te und 2. gleichzeitig uns nicht die 
volle Verantwortung für die sozialdemokratische Regierung auferlegte. 
Die Lage der jetzigen sozialdemokratischen Regierung ist eine ausser-
ordentlich gefährliche. Bekämpft von dem rechten FHigel der Sozial-
demokratie, der den Parteiapparat in Händen hat, bedroht von den 
Reichsbehörden, kann sie sich in ihrer jetzigen Politik nicht völlig auf 
die revolutionären Arbeiter stützen, denen sie zu wenig bietet. Deshalb 
wird sie entweder nach rechts schwenken, was unsere Partei zwingen 
,,;rd, mit ihr zu brechen und ' die Fr.age der Bildung einer revolutio-
nären Arbeitehegierung von neuem vor die Massen zu stellen, oder sie 
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wird genötigt sein, die Massen in den Kampf gegen die Bourgeoisie zu 
flihren, was wiederum die KPD "01' . grosse Aufgaben stellt. Dami t 
gefangt auch die KPD in eine Gefahrenzone. 
Die Gefahr besteht darin, dass die Partei durch das" Bestreben, die 
l\:ä.mpfe hinauszuschieben, sich mit der Verantwortung ftlr die Politik 
der Sozialdemokratie belastet, falls diese die Interessen der , Arbeitcr-
Uasse im Stiche lä.sst. Die Gefahr bestellt auch darin, dass sie nicht 
imstande ist, im ganzen Reiche genügend i'thssen zu mobili sieren flir 
die Unterstützung des Kampfes des sächsischen Proletariats gegen die 
Reichsexekutive, falls die sächsischen sozialdemokrati schen Arbeiter ihre 
Partei z\yingen, zusammen mit den Kommunisten wirkliche Arbeitel'()o-
litik zu treiben. Ohne die Wichtigkeit der Landesregierung zu un ter-
sclIätzen, ohne die :Möglichkeit aus dem Auge zp. lassen, dass angesichts 
des Wütens des Faszismus die Landesregierung in den Zentren, \\'0 das 
Proletariat schon jetzt auf demokratischem Wege die Mehrlleit in den 
Pal'laments,'ertretungen hat (Sachsen, Tltüringen, Braunschweig,Hamourg), 
zu Wellenbrechern der konterrel'olutioniiren Gefahr und zum Ausgangs-
punkt neuer Kämpfe wen]en können, richtet die ExekuU,'e die Auf-
merksamlwit'der KPD darauf, dass die 'Frage der Arbeiterregie-
run g im Rahmen einzelner Länder nicht befriedigend 
ge lö st, dass um ge kehr t die Gefahr droht, dass dieLösung 
der Arbeiterregierung e inzelner Länder kompromittiert 
werden kann. Deshalb ist es eine Lebensaufgabe der 
Partei, schonjetzt die Drohun g mitder Reichsexekuti"e 
g egen die sozialdemokratische si~chsische Regierungund 
(!icGefahrdes Faszismus im ganzen Reiche auszunützen 
7. ,U einer brei te n energ is ehen Kampagne flir die Reichsar-
Leiterregierung. Nur indem die Lreitesten Arbeitermassen imgan-
.zen Reiche sich zusammenschliessen zum Kampfe gegen die blirgerliche 
Reichsregierung flir (He Bildung der Arbeiterregierung, werden sie auch 
den Willen finden, die Anschläge der Konterreyolution gegen die lümpf-
jlositionen der Arbeiterschaft abzuwehren, die bereits in einzelnen Län-
dern bezogen werden konnten. 
~) Die Partei wird dies,e Aufgabe nur erflillen können wenn sie 
über die Arbeiterklasse hinaus St(itzpunkte in der 
Bauernschaft und in dem prol etarisierten Kleinbiirgel'-
t II m f i n d e t. Die wachsende Teuerung aller industriellen Produkte, die 
.~lU f den Bauernmassen ausserordentlich schwer lastet, müsste es der 
Partei ermöglichen, die ärmsten und mi ttleren Bauernschichten fUr den 
Kam]lf gegen das biirgerliche Regime zu gewinnen. Zu <fiesem Zweck, 
muss sich die KPD yon den UcIJerrestcn der Ideologie der Sozialdemo-
I;l'atie befreien, die, statt gegen die Bourgeoisie fiir die Erfassung der 
Sachwerte , zu J.;ämpfen. den Gegensatz zwischen Arbeitern und Rauem 
yergrüssert und so die Bauern <luf die Seite der Stinnes und Kom-
pagnie drängt. 
d) Die Entwicklung Deutschlands nach dem Kriege hat die Bedin-
gungen geschaffen für die Eroberung brei tel' Kreise der geistigeIl 
Arbeiter, der tec hni schen Angestellten, wenn nicht direkt 
für die Ideen des Kommunismus, so jedenfalls flir eine~ gemeinsamen 
Kampf an der Seite der Arbeiterklasse gegen den Kapitalismus. Die 
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dauernde Verschlechterung dor Lage dieser Schichten, ihr Herun tersinken 
unter das Kinau der Lebenslage des Proletari ats, erfolgt nicht unter 
der Diktatur des Proletariats, sondern unter der Herr schaft der Bour-
geoisie. schafft darum in diesen Schichten starke, wenn <luch unklare 
antikapi t a.l i st i sc h e St immun gen und Strömungen. Ei nst-
weilen schen diese Schichten die Ursache ihres Niederganges nur in dem 
Sieg des Ententekapitals und darum äusscrt sich ihre Opposition ' in 
scharfen na Li 0 n <'11 i sti s eh e n Form eil. 
Die de utsche Bourgeoisie, geschlagen im Kriege, ist ge n ö t i g t, 
ei J)e n 'Kampf gege n das s i eg r e i c h e Enten tekil pita,1 :t.U 
fiihren. ist genötigt, immer wieder an den Fesseln des Versaillcr Frie· 
dens zu rütteln und zu schlitteln . Selbst auf die Erhal tung ihrer H err-
schaft iiLer die Arbeiterklass.e bedacht, zu diesem Zwecke seILst konter-
reyolu tio niil'e Poli tik treibend, spielt sie durch ihre Lage dem Entente-
kapitell gegenüber einc rC\' olutioniercnde zersetz e nd e R o ll e. 
Bereit. j eden Tag zum Kettenhund des in ternat ionalen Ka.pi tals zu wer-
den, fa lls die EntentclJourgeoisie geneigt wäre, dem deutschen Kapital 
die Voraussetzungen zu seiner Wiederherstellung zu gewähren, ist die 
deutsche Rourgeoisie angesichts der Aussichtslosigkeit ihrer Kompromiss-
bestrebungen genötigt, di e gesc hild e rte revolutioniLre Pe..-
litik z u treiben , aber unfiLhig, sicll im KamlJ[e gegen <)ie Enten'te 
auf die Yolksmassen zu st li tzen, umgekehrt, sie ist yon tier Geschicht.e 
dazu verurteilt, diese Volksmassen abzustossen, Die deutsche Bourgeoisie 
kann nicht mehr 'der Fahnenträger des nationalen Befreiungskampfes in 
Deutschland sein, ~ ie ist weder fiihjg, gegen die Entente wirklich und 
siegreiCh zu J,:iimpfell. noch ist sie dazu im Ernste bereit. ]) e s h a.llJ 
m(i sse n auch die v on ihr e n tfesse lt e n nationalen 1I 11 (1 
n at i o n a li st i sc h en Sti mnlungensich l etz tcn End es gegen 
s i e w e n d e 11. Aufgabe der Kommunisti schen Partei Deutscldands ist es. 
den breiten kleinbürgerli chen und intellektuell en nationalistischen Alassen 
die Augen darüber zu öffnen, dass nur die AI' bei te r k la s S c, na c li-
dern s ie ges i egt hat, imstande se in wird, d e n deutsc h en 
Bo d en, die Schätze d e r deut s chen Kultur unddieZukunft 
de r deutsc h en Natio n zu ve rt e idi ge n. Nur diedeutsclleArLei-
terklasse, an die Macht gelangt. wird imstande sein, die Sympathien der 
Volksmassen in anderen Ländern zu erobern , die den imperiali stischen 
:?dächtell erschwcren werden, ihre VernichtungslJolitik gegen die deutsche 
::\"atioll zu Ende zu ((ihren. Nur die deutsche Arbeiterklasse wird imstande 
sein, falls sie ,·orliLergehend genötigt sein soIJte, der einstweilcn noch 
bestehenden siegreichen Ent.ente Tribute zu zahlen, KriLfte zu find en zum 
Wiederaufbau Deutschlands. Nur die Arbeiterklasse kann durch ihren Sieg 
einen Zusammenschruss mit dem immer mehr erstarkenden Sowjetrussland 
herbejfUhren und so den Boden schaffen fUr einen neuen Aufstieg des 
deutsc hen Volkes. 
IV. 
Die Hesc hWssc der Verstii.ndigungskonferenz gebell bei sorgfiiltiger 
Berücksichtigung der oben niedergelegten Direktiyen der Exekuti" e den 
Boden für eiu gedeihlicll es einheitliches Zusammenwirken aller KrMte 
der Partei. Aus diesem Grunde besteht die Exekuti,-e darauf, dass keine 
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Organe gebildet und keine Massnahmen getroffen werden, die die noch 
nicht völlig aus der Welt geschaffenen Differenzen nur vcrgrössern würden. 
]) ie Exekutive empfiehlt deshalb der Berliner Organisation von der 
Forderung auf Bewilligung eines besonderen Di sku ssionsorgans abzusehen, 
und sie. empfiehl t der Zentrale, eine Diskussionsbeilage zur n.Roten Fahne" 
zu schaffen , in der zweimal monatlich für die ganze Partei neuauftauchende 
Fragen kri t isch beleuchtet werden. Die Exekutive nimmt als selbst"er-
~tii.n dlich an. dass die Zentrale in diese r Beilage abweichenden Meinun-
gen "ollen .Raum gewähren wird. wobei natürl ich die Zentra le bestimmen 
muss, ob eine Frage in dem gegebenen Moment di skutiert werden ka nn; 
es ist se lbstverstä.ndlich, dass, wenn in einer Aktion die Zentrale nach 
.\nhören aller Auffassungen die takti sche I.inie festgelegt hat, die-
se taktische Linie wiihrend der Aktion keiner Kritik unterzogen 
werden darf. 
Den Vorschlag der Opposition betl'. Vorbereitung eines Konzentra-
t ioD sparteitages, der die bestehenden ParteiditTcrenzen aus der ' Welt 
schaffen soll te, sieht sich die Zentrale genötigt, abzulehnen. Die be- • 
stehenden Differenzen können nur durch die einhei tli che Prasjs iiberwull -
den werden. Die Einberufung eines Parteitages zu ihrer Schlichtung 
würde nur einen Kampf der Richtungen in allen Organisationen ent fes-
seln, der die Schlag kTaftder Partei in den kommenden bedeutungsvollen 
Monaten Jä-hmen wiirde. Sollten die politi schen Ereignisse von der Par-
tei in absellbarer Zeit neue wichtige Entscheidungen erfordern, für di e 
es notwendig wUre, einen Parteitag einzuberufen, so wird es Aufgabe 
deI' }Jartei sein, di esen An trag an die Exelmtive zu stellen. Die Exeku-
t ive fordert die Vertreter der Berliner und Uamlmrger Organisation auf, 
a.u f die Arbeit in anderen Bezirken zu '-erzichten. ]~ine einheitliche 
Poli tik der Par tei ist unmöglich, wenD gleichzeitig zwei poli t ische Zell-
tren der Par tei bestehen. Die in der Partei bestehenden Differenzen 
waren klargelegt in den verschiedenen Resolut ionen des Parteitages, sie 
werden diskutiert in dem Zentralausschuss der Partei. Die }>artei 
kennt die Differenzen , und die lokalen Organi sationen der Partei sind 
imstande, auch ohne 11 inzuz iehung der Vertreter des Hamburger und Berli-
Il er Bezirks sich über die Streitfragen zu orientieren. 
Indem die Exekutive alle Schritte zur Vertiefung der noch beste-
henden Differen zen ablehnt, ersucht sie die Zentrale, zur Vervollständ i· 
gung der ArbeH der Einigungskonferenz, zur in timeren Verbindung mit 
so wi chtigen proletarischen Zentren. wie Berlin, Uamburg und Essen, 
die Vertreter der Upposition in der Zentrale uurch je einen neuen Ver -
treter "on den genannten Organisationen zu yerstitrken, der von den 
betreffenden Organisationen des Zentralausschusses vorgeschlagen wird. 
Die drei Vertreter der Opposit ion, die auf dem Leipziger Parteitag in 
die Zentrale gewi~hlt worden sind, haben durch ihre Arbeit bewiesen , 
dass sie sich nicht als Vertreter einer Sondergruppe, sondern al s Ver· 
treter der Gesamtl>artei f(ihlen und zum Wohle der Gesamtpartei wir-
ken. Die Verstärkung der Verbindung mit den oppositionellen Bezirken 
wird die Schlagkraft der Cesamtpartei el'höhell und heHen, das Werk 
der Verständigungs konferenz zu krönen: di e KPD zu einer einheitli-
chen, geschlossenen, r e"olutionären, kominunisti schen Partei ' zu ge-
stalten. 
I ' . 
Die Exekut ive al)peliel' t an die )Iilssen der .\1 itgli eder der ],PD 
darOber zu wachen, dass die Partei illre eigene Aktioll skraft in den 
nächsten Monaten ycrstärkt. Die Bourgeoisie lind ihre Helfershelfer. 
die Führer der Sozialdemokratie haben di e deutsche Arbeiterkla sse irl 
eine Lage gebracht , di e die Partei yor grosse Kampfesaufgaben stell en 
kann . Was fehl t, das ist eille so lche innere FesiigkeH und Schlag kraft 
der P ar tei, die es erl auben, dass dic wachsende Sympath ie breiter prole· 
tarj scher i\lassen sich in festes Vertrauen zur KPD yenrandelt. Es ist. 
die Aufgabe der kommunistischen Arbeiter, es ist die Aufgabe der KPD. 
dieses Vertrauen zu fordern durch einheitliche Aktionen, die durclt 
Frakt ionskiimpfe nur gestör t und durchkreuzt werden könncn. 




VI. Allgemeine Aktionen. 
Zum 25. Jahrestag der Gründung der KPR. 
Die RJ\:P nimm t in de r Kommunistischen Internationale eille be-
sondere SteJlun g ejn; da s ist Jlistorisch bcg rLind et. Die HKP hat nicht 
erst se it (lcr russischen No\"cmberrc\'olution eine gl'osse und überragende 
Bedeut ung inner halb der in ternat ionalen Arbei ter bewegun g. .Mit der 
Arroganz, die die Theoret ikcr der t. In ternationale wie Hilferding, Bauer. 
Yantlcn elde lI SW. a.uszeichnet. ha t man nach der Grfindung der RKP 
diese Partei gewö hnli ch als eine Sekte beze ichnet, di e durchaus nicht 
hegl'cifcll " 'oIl Le, dass nur die «)fasscnpartei» im stande ist, den Be-
frei ungskampf des Proletariat s zu organisieren. Alle iibrigcn Sektionen 
der 2. In terna t ionale haben ihre Arm e ,,- eit ausgebreitet. und alles herz-
lich emfangen, was sich berei t zeigte, in dIe Sozialdemokrat.ische P,u·tei 
zu gehen. Jm Aug ust 1~1~ wurde die erste Probe ;lU!' di e Leis tungs· 
fähi g keit di eser 4. Massenp3I' tei» gemacht; wie sie ausgefaJl ell ist, darü ber 
braucht. mall heute kein Wort mehr zu schreiben. 
Die RKP, das ,rar die festorgalli s ier te, di sz ipl inier te Ayantgarde 
der arbeitenden Massen Russ lands. Es war die festgefiigte Organi sation 
j ener K lassenl\iimpfel', die es sehr g ut n I's tanden , in der schwierigsten 
Zeit, di e enge VeI'bindlln ~ mi t den .Massen auf dem Ha ehen Lande so· 
wo hl , wie in (Ien Industriezentren zu kniipfen. Und an der Spi tze dieser 
Parte i standen ni cht marxist ische Talmudisten , sogenan nte orthodoxe 
J'Iarxgelehrte, di e keine Fühlung mi t den Massen hatten, - di e bolsche-
wist iscli en FLlhrcr und Theoretiker hauen es j ederzeit ver standen , im 
engsten Kon takt mi t der Arbeiterbeweg un g. al so :Hl f dem Boden der 
ökonomischen und poli t ischen Tatsachen , die Grundsi( tze des Marxismus 
in A nwendung zu bringetl. ,ras Man und Engels in einer iJes timmten 
h istori schen Si t uation und unter ganz bestimmten Verlli(] t nissen sagten , 
darauf schwören di e r eform istischen Theoretiker der 2. Internationale 
gelegentlicll Stein lind Bein: aber ihre Aupassun gs fii.hi gkeit 'erlaubte 
ihnen auch , mi t der g leichen Leidenschaftli chkeit darauf zu verweisen, 
dass di e Ansicht, di e Mal'x in ninem best immten.1-';}ll zu einer bestimmten 
Zeit geiiusscrt Ilabe, heute nicht mehr massgebend sei, da sich eben die 
Vel'hiiltnisse geilndert llittten. Mit einem Wort, di ese «::Marxi sten» machten , 
aus Marx, was s ie wollt en. Sie benützten ihn ebensowohl als Sclnrurzeugen 
flil' die Bel'echt ig nn g ihrer Koalitionspolitik, wie au c.h für ihl'en Kampf 
gegen die reyolutiouilr gesinnten Arbeitennassen . 
In 25 jiilu·jger zither , lU'<lkti scher und theor et ische!' Arbeit haben 
die Führer drr HKP sowohl das ru ssische wie dus Weltprol eLariat 
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geleh r t, dass sich de r Aufstieg des Pl·oletariats, .die Entlricklung bis ZIl 
seinem S iege über die JJo nrgeoisie, nicht in g'craller Linie yo llziehen 
könne. dass die Fiihrllng des P ro leillrjats es H l'sle llCn llliisse, unter den 
verschiedensten Bed ingu ngen yerschiedene)1 ittel des 1\ 1,1 ssenkam lJ fes 
il1 Anwend ung zu hringe n. Der endgiilf ige S ieg des Proletal'i;lts. \nlS 
uns ehen der 3Ia rxismus lehrt. kölllle Ilur tlas Ergehn is ehen so lang-
wieriger wie hlu tiger Klimpre lllit den herrschenden I\lassen dieser Ge-
sellschaft, bi lden. 
Xach dem Ausbruch des Weltkrieges, wiih rend des Krieges im 
theoretischen Kilm pf gegen den Sozia lpat ri ot ism us. zur Zeit der russi· 
sehen i\Hirzrevolutioll , des Juliaufstandes und der So,·embcneyolutioll . 
zeigte sich erst die ungeheuere und tatsächli ch unschiitzbare Kraft 
diesel' einziga r tigen Partei. .:\her nicht am Tage lIes Sieges der ~o­
vem berrevolu tion löste die Ri\P ihre grössten Aufgaben: die kamen 
ers t nach diesem Sieg au f die Tagesordnung. L"ud dann ze igte diese 
Partei einer staunenden WeIt, was sie zu leisten imst;lJIde ist. Dell s !)it· 
teren Gesc hichtsschreibern , die sich in 20 oder 30 Jahren mi t uem be-
reits "\vohlgeordneten geschichtlichen .. Ma terial beSC häftigen kön nell. 
bleibt es vorbehalten, das Gigan t ische der Leist ungen dieser Partei in 
tIer Zeit vo n 1917 und die folgenden J llh re iibersichtlich darzustell en. 
:Wie ist diese Fü lle an Kraft und Leistungsfii higkeit der RI<P zu erklä-
ren? Die HKP hat die .M assen SowjetrussJa nds allmählich erober t und 
heute, nach ei nigen Schwank un gen während der kriti schesten Zeiten, 
ist sich jeder Arboiter und dal'iiber Ilinaus jetleI" urtc il sfH hi ge Politiker 
im klaren, dass die 1. rbeitenden .Massen der Land· un d Industriebeyölkc-
run g Russlands fest Jlinter der RKP stehen, Aber die Kraft.q uell e die-
ser Partei ist nicht nur in Hussland, sondern in der Arbei terbe\\'eg un~ 
der gan zen Welt zu suchen. Das ist das Charakte r is ti sche der RI,P, 
tlass sie nicht nur die arbeitenden l\ lasscn Sowj et russ hlDds. sondern das 
klasse nbewusste Proletar ia t alle,· Lilndcl' und gefii hl smii ss ig "jelc 
!\Iill ionen ausgebeuteter .i\ lenschen für sich gewonnen und in mehr oder 
minder festgefiigte Beziehungen zu sich ge bracht hat. 
Je nach den Positionen, die das Pro letariat verschieut:ner Liinder 
unter verschiedenen EntwicklungsmöglicJd.:eiten bezieht, können \'er· 
schiedelle Methoden des Kalll !Jfes in Anwendung gebracht werden. Ob 
das Proletariat vorwä r ts gehen konnte oder zurli ck wcichell musste. ob es 
mehl' oeler weniger al.;tiv zu sein vermochte, eines durfte es ni cht sei n: 
inakt iv. Direkter Kampf odel' Vorbereitung der KÜlllpfc, dari n bestand 
und besteht die Aufgabe des Proletariats. Das Proleta ria t konute tl ml 
lll usste ycrsch iedell tlich vor der Bourgeois ie zu rückweichen: aber worauf 
es s ich unter ke inen Bedi ngu ngen und Umslitnden einlilsSCn durfte. das 
ist die Vcrstiind igung. der «Burgfriede» mi t se inen Klassengegncrn. 
Und an diesen Crundsittzeli hat die bolschewistische Partei festgehal-
ten und s ich so allmiiblich nicht nur das Vertrauen eier russischen :\I:ls , 
sen gesichert. 
Bis zum Siege der Weltrevo lution bleibt die russische Parlei die 
A van tga l'de nich t des russischen, sondern des Weltproleta ri ats. In einem 
Aufru f an die Arbeiterschaft llCl' gan zen ,reIt an lii.sslich des 25 jährigen 
Bes talldsj ub ilä.ums der RKP 1la t die Komintern die Bedcutung ihrer wich-
tigsten Sektion gewiirdigt. 
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Die Maifeier. 
Die Exekut ive hat an di e Sektionen die allgeme ine Weisull g gege-
ben, dass die Demonstrationen 3m I. .Mai nReh e inheitlichen HichtJinicn 
~rganisicrt werden soll en. Am I. Mai sollte die Arbeiterschaft ihren 
Will en zum Ausdru ck bringen. M I' Ei nheits front der Ausbeuter die 
E inheitsfront der Ausgebeuteten entgegenzustellen. Für die Einheits-
f ront des Proletaria ts, gegen di e Diktawr der Bourgeüisic, für die 
Arbeiterregierung, Kampf gegen den Faszismus und gegen die von den 
imperiali stischen Milchten heraufbesc hworene allgemeine Kl' i egsgefahr~ 
das sind die Losu ngen, in deren Zeichen die Kundgeb un gen der Arbeiter-
schaft am 1. Mai durchgeführt wurden. 
Die Exekutive hat e inen Aufruf zu m L 31ai ycröfrentli chL 
Zum Internationalen Frauentag. 
Alljährl ich winl die in ternationale Kundgebung im In teresse der 
,arbeitenden Frauen \'on der Komintern ge fördert.. Die Sektionen wur-
den aufgeford('rt, die Orga nis icrung des Frauentages gut yor zubereiten . 
Das EK versandte einen Aufruf . Zum .In ternatj onalen Frauentag», 
Die Verschmelzung der beiden reformistischen In. 
ternationalen. 
Knal1!J "01' Abschluss dieses Berichtes kom mt die Nachricht, dass 
s ich dic zweite Intern at iona le auf dem H amburger Kon gress di e zwe:-
e in'halbte wieder einverlei bt hat. Der Kongressaa l war mit den Flaggen 
allel' Staaten gesc hmückt (n ur die Fahne Sowjetruss lands fehlte; s ie war 
du rch die alte za ristische -Fahne erseizt). Diese Dekorat. ion sollte offenbul' 
zum Ausd ru ck bringen , dass sic h die renovier t.e z\\'eite InternatiOl~al e 
eingestandencrmasscn auf den Standpunkt stell t, den OUo Bauer in se i-
nen besser en Tagen als IJUnnational istisch abgelehnt hat, Welches Pro-
gramm di e H CITen angenommen ha ben, ist noch nicht bekannt. Zweifel-
los aber liegen ihm die Vertl'iige ,'on VersailIes und St. Germain zu-
grunde, un ter denen die Untersch riften von ~litgliedern sowohl der zwei-
tell al s dn zweieinhalbten Internationale stehen. 
Was \"om kommull istischen Standpunkt. (iber diesen Verschmel-
zun gskongl'ess zu sagen ist, hat die Exekutive in einem Manifest gesagt. 
W. Worowski. 
Der H ass, den die Nut zn iesscl" der alteIl, verfau lenden Welt 
des Kapitalismus gegen Sowjetmssland empfind en, r ichtet sich irl 
-er ster Linie gegen jene dipl umiLtischen Vertrcter der ru ssischcll /\1' , 
beiter -und ß aucrnrepubli k, die in Gen ua, im Haag und in Lausanne 
..!ie R änke il es Weltimperialisrnus , huujlt siichlich des englisc hen 
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Rällberstaates, aufdecken. Das englische Weltreich fühlt sich in seinen 
,Grundfesten erschiittert, · seitdem im Nahen und Fernen Osten die Volks-
massen lebendig geworden sind und ihre Sympathien Sowjetrussland 
uwenden. Im Osten findet die englische Pclitik der Ausplünderung und 
.Unterdrückung immer grös,seren Widerstand. Für diese, der englischen 
Dourgeoisi{l so gefährlichen Strömungen, macht sie die Sowjetdi plomatie 
und die Dritte Internationale verantwortlich. ... 
Eine ähnliche Entwicklung vollzieht sich in allen kapitali stischen 
Staaten. Je weniger die herrschenden Klassen dieser Ordnung imstande 
sind, die Kri se, in . die der Kal)italismus geraten ist, zu liberwinden, um so 
leidenschaftlicher gestaltet sich der Hass gegen den entscheidenden 
Faktor der neuen Weltcrdnung: Sowjetrussland. Im Bunde gegen So.,,:jet-
russland und ihre Vertreter findet sich schliessli ch alles, was in dem 
Verfaulungsprozess der kapitalistischen Gesellschaftsordnung zu ersticken 
droht, alles, was an der Erhaltung dieser "Ordnung" interessiert ist. Im 
steigenden Masse erobert sich Sowjetruss land die Sympathien nicht nur 
der unterdrückten .Massen des Ostens, sondern aller kapitali stischen 
Staaten. Grösser und geSChlossener wird {lie Zahl jener Ausgebeuteten, 
die sich ihrer historischen Aufgabe, als Totengräber der kapitalistischen 
Weltordnung zu wirken, bewusst werden. 
Jeder Lump, der Sowjetrussland und die Führung des klassen-
bewussten Proletariats ,-erleumdet, jeder Meuchelmörder, der im In te-
resse der herrschenden, kapitalistischen Klassen die Mordwaffe gegen 
einen Vertreter Sowjet.russlands erhebt, findet den Schutz und die 
ungeteilte Zustimmung des gesamten konterrevolutionären Gesindels. 
Die imperialistischen Räuber frohlocken liber die ~'fordtat, die an Ge-
nossen Worowsl,i yerlibt wurde. Sie können und wollen nicht begreifen , 
pass der Prozess nur noch rascher fortschreitet, der ihr soziales und 
poli tisches Ende herbeiführen ·wird, Dass die herrschenden Klassen 
pen feigen Mord ve'rantworten werden, dariir wird zur rechten Stunde 
das in ternationale Proletariat zu sorgen wissen. Die Exekutiye hat in 
einem Aufruf an die internationale Arbeiterklasse diesen Meuchelmord 
geblihrend gekennzeichnet. 
(iegen den Arbeitermord in den englischen Kolonien. 
England, das sich sehr gerne sittlich entrüstet, wenn Sowjet russ-
land die weissen Spione lind Proyokateure mit riicksichtsloser Strenge 
bestraft, pflegt in den von der engli schen Bourgeoisie ausgebeuteten 
Litndern den systematiSChen Arbeitermord, I n einem Aufruf nimmt die 
Exekutive Stellung zu den Verfolgullgen, die die imperialistische Justiz 
"i n Indi en gegen die infolge einer unerträglichen Ausbeutung zur Ver-
zweiflung getriebenen Bauern organisierte. 
(ie gen die Proletariermörder Esthlands. 
In ihrer schlotternden Angst vc.r der revolutioniiren Ent.wicklung 
stürzt sich die Bourgeoisie der Randstaaten auf jeden Revolutionilr, 
der sich erdreistet, offen für die In t.eressen der arbeitenden Massen 
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f' inwstehcn. I n derselben feigen, tieri schen Weise wie " 01' ci ni g~n 
.Monaten der Genosse Kingissep, wu rde \'or ei nigen Wochen der Genosse 
Krcuks ,"on der csthliinrli schell Bourgeoisie ermordet. Diese noue bestiali-
sche )[ord tat der csthni schcll .ßollrgeoisic hat nur dazu beigetragen, die 
R eihen der Arbeitenden rester zu schliesscll . Am Tage eier Abrechnung 
wird das csthn ischc Proletariat so wenig wie die in ternationale Arbeiter-
klasse versilulllcn, den woissen Henkern eine gcnilue Hechnung, au f tIer 
nichts n~rgessen sein soll. zu priisentieren. Wegen des :'I lo rdes ,ln dem 
Genossen Kreuks hat sich die Komin tern mi t einem Aufruf an die 
Arbeiter all er Liinder gewendet. 
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Mi tgli eder: SoU\'ari ne, Zetkin, Hörnle, ll ucharin , Hadek, Sllleral. 
Neurath, Gennari, Gramsc i, Schliller, Schatzkin, .Mac 3lanus. Karr, 
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